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Vorwort 


Seit  Jahrhunderten  ist  die  Balkanhalbinsel  für  Europa 
ein  nie  gedämpfter  Feuerherd,  ein  Vulcan,  an  dessen  perio- 
dische Ausbrüche  man  sich  nach  und  nach  gewöhnt  hat. 
Der  Beginn  seiner  Thätigkeit  datirt  zurück  bis  zu  jenem 
denkwürdigen  Maitage  des  Jahres  1453,  an  welchem  auf 
der  Aja  Sofia  das  ehrwürdige  Kreuz  durch  den  gold- 
schimmernden Halbmond  ersetzt  wurde  und  auf  den  Trüm- 
mern des  gefallenen  Byzanz  die  neue  Capitale  der 
Osmanen  erstand.  Die  darauffolgenden  politischen  und 
kriegerischen  Verwicklungen  zogen  ganz  Europa  in  Mit- 
leidenschaft ;  Oesterreich  musste  als  die  historische  Donau- 
wacht den  Wellenbrecher  abgeben.  Heute  ist  allerdings 
die  harte  Soldatenfaust  der  Osmanen  erschlafft,  das  durch 
Blut  und  Eisen  gekittete  ßeich  zerbröckelt  —  aber  aus  der 
Türkengefahr  ist  eine  Art  Türkenno th  geworden;  es  hat 
den  Anschein,  als  ob  die  ßivalität  der  europäischen  Mächte 
eine  Consolidirung  der  Verhältnisse  auf  dem  Balkan  un- 
möglich machen  wollte. 
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Die  neueste  Zeit,  welche  die  wirtliscliaftlichen  Fragen 
in  den  Vordergrund  zu  stellen  beginnt,  hat  nun  auch  die 
einst  hochpolitische  orientalische  Frage  mehr  und  mehr 
zu  einer  vvirthschaftlichen  gestempelt.  Man  lässt  den  poli- 
tischen Hexenkessel  ruhig  weiterbrodeln  und  wendet  sein 
Augenmerk  darauf,  dem  Handel  neue  Bahnen  zu  öffnen. 
Jeder  in  ruhiger  Entwicklung  begriffene  Culturstaat  kommt 
nothwendigerweise  an  eine  Grenze,  wo  der  Gewinn  neuer 
Absatzgebiete  eine  Frage  von  fundamentaler  Bedeutung 
wird.  Das  allgemeine  Interesse  musste  sich  in  dieser  Be- 
ziehung sehr  bald  den  Balkanländern  zuwenden,  weil  die- 
selben der  commerciellen  Thätigkeit  ein  weites  Feld 
bieten.  Actuell  wurde  das  Interesse  speciell  dadurch,  dass 
die  allmälig  selbständig  gewordenen  Donauländer  auch  die 
Regelung  ihrer  eigenen  handelspolitischen  Beziehungen 
in  die  Hand  nalimen  und  die  europäischen  Staaten  sich 
beeilen  mussten,  günstige  Vorbedingungen  für  einen  gegen- 
seitigen Handelsverkehr  zu  sichern. 

In  erster  Reihe  musste  diese  Pflicht  an  Oesterreich- 
Ungarn  herantreten.  Nacli  den  industriell  hochentwickel- 
ten Nachbarstaaten  im  Norden,  Westen  und  Süden  konnte 
es  wohl  zumeist  nur  die  Producte  seiner  Agricultur  ab- 
setzen ;  dieser  Handel  hängt  jedoch  nicht  nur  von  den 
wechselnden  Ernteverhältnissen,  sondern  auch  von  einer 
Reihe  anderer  Conjuncturen  ab,  besonders  seitdem  Russ- 
land und  die  Vereinigten  Staaten  die  europäischen  Märkte 
mit  ihren  Bodenschätzen  überschwemmen.  Mit  den  Erzeug- 
nissen seiner  Industrie,  welche  sich  bei  einer  Kräftigung 
der  nationalen  Volks wirthschaft  in  constanter  Fortent- 
wicklung befinden  muss,  war  Oesterreich-Ungarn  in  erster 
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Linie  stets  aut  den  Orienf^  speciell  auf  den  näheren  Orient 
angewiesen,  und 'man  kann  daher  mit  gutem  Rechte  be- 
haupten :  die  commercielle  Zukunft  Oesterreichs  liegt  vor- 
wiegend im  Balkan. 

Was  ist  nun  geschehen,  um  unserem  vaterländischen 
Handel  einen  entsprechenden  Antheil  an  dem  Aussen- 
handel  der  Balkanländer  zu  sichern? 

Von  vorneherein  musste  man  ein  doppeltes  Ziel  im 
Auge  behalten :  den  Abschluss  günstiger  Handelsverträge 
und  die  Schaffung  von  Communicationen  zur  Erleichterung 
des  Handelsverkehrs.  Vorliegende  Schrift  zeigt  an  der 
Hand  sorgfältiger  Studien,  dass  Oesterreich  in  früherer 
Zeit  auf  dem  Balkan  eine  sehr  günstige  Position  inne- 
hatte, dass  aber  gerade  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  eine 
Errungenschaft  uacli  der  anderen  verloren  ging.  Auch 
über  den  letzten  handelspolitischen  Actionen,  gerade  in 
einer  Zeit,  als  sich  fast  alle  europäischen  Länder  mit  grosser 
E-ührigkeit  und  Energie  auf  die  Mäi-kte  der  Levante 
warfen,  schwebte,  wie  nachgewiesen  wird,  kein  günstiger 
Stern.  Nicht  minder  unglücklich  war  die  bisher  von 
Oesterrei'ch  beobachtete  Verkehrspolitik.  Abgesehen  von 
den  unseligen  Orientbahnen,  welche  Oesterreich  bisher 
entschieden  mehr  Schaden  als  Nutzen  gebracht,  hatte  auch 
unsere  »ationale  Handelsflagge  von  ihrem  einstigen  Glänze 
viel  verloren,  und  es  war  hoch  an  der  Zeit,  dass  sie  jüngst 
eine  frische  Brise-  wieder' schwellte. 

Gegenwärtig  rüstet  Oesterreich-Üngarn  zu  neuen 
Vertrags  Verhandlungen  mit  den  Balkanstaaten. 

Gelegentlich  der  Vorlage  der  neuen  Verträge  mit 
dem  Deutschen  Eeiche,  Italien,  Belgien  und  der  Schweiz 
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gab  die  österreichische  Regierung*  die  ausdrückliche  Er- 
klärung ab :  „Die  ernste  nächste  Aufgabe  der  Handels- 
politik der  k.  k.  liegierung  wird  darauf  gerichtet  sein 
müssen,  unsereiti  Handelsverkehre  nach  dem  Osten  die 
vertragsmässige  Sicherheit'  geregelter  Exportbedingungen 
auf. längere  Zeitdauer  zu  erwirken,  in  welcher  Beziehung 
die  Grundlagen  unseres  Vorgehens  im  Einvernehmen  mit 
der  königlich  ungarischen  Eegierung  bereits  festge- 
stellt sind." 

Diese  Erklärung  fand  namentlich  in  industriellen 
Kreisen  lebhafte  Zustimmung.  Der  mit  der  Vorberathung 
über  jene  Verträge  betraute  Fachausschuss  des  Abgeord- 
netenhauses beeilte  sich,  in  einer  mit  grosser  Stimmen- 
mehrheit zum  Beschlüsse  erhobenen  Resolution  die  Regie- 
rung aufzufordern,  „bei  künftigen  Handelsvertrags-Ver- 
handlungen mit  Serbien  und  Rumänien  das  Interesse  der 
Textil-  und  der  Metallindustrie  energisch  zu  wahren"  u.  s.  w. 

Die  Industrie,  vorzüglich  aber  die  Textil-  und  Metall- 
industrie, hatte  in  den  neuen  Conventionaltarifen  den  Preis 
für  die  bezeichneten  Verträge  gezahlt  und  damit  nam- 
hafte Opfer  gebracht,  während  die  heimische  Landwirth- 
schaft  in  diesen  Verträgen  nur  Vortheile,  namhafte  Vor- 
theile  errang.  Die  von  genanntem  Ausschüsse  wohl  mit 
vollem  Rechte  betonte  „Solidarität  der  Interessen  eines 
ungetheilten  Wirthschaftsganzen"  hatte  aber  gleichwohl 
selbst  vom  exclusiv  industriellen  Standpunkte  die  Annahme 
der  Verträge  als  räthlich  und  wünschenswerth  erscheinen 
lassen  —  allerdings  in  der  Voraussetzung,  dass  zur  ge- 
gebenen Zeit  der  Industrie  die  Opfer,  welche  ihr  auferlegt 
worden,  selbst  für  den  Fall  vergütet  werden, -dass  solche 
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seinerzeit  eben  auch  der  Landwirthschaft  zugemutliet 
werden  sollten. 

Man  hätte  glauben  sollen,  dass  dagegen  kaum  ein 
stichhältiger  Einwand  zu  erheben  gewesen  wäre. 

Nichtsdestoweniger  fand  man  in  besagtem  Hause  der 
Abgeordneten  für  gerathen,  jenen  Resolutionsantrag  einer 
nochmaligen  Ausschussverhandlung  zu  unterziehen  —  aus 
der  er  bis  zur  Stunde  den  Weg  'ins  Plenum  des  Hauses 
nicht  wieder  zurückgefunden  hat. 

Hier  sollen  keinerlei  Amtsgeheimnisse  und  dergleichen 
verrathen  werden.  Factisch  kann  aber,  was  die  handels- 
politische Frage  betrifft,  in  Oesterreich  kaum  etwas  ge- 
dacht werden,  das  so  sehr  einem  actuellen  —  um  ein  viel- 
missbrauchtes  Wort  einmal  an  rechter  Stelle  anzuwenden 
—  einem  tiefgefühlten,  dringenden  Bedürfnisse  abzuhelfen 
geeignet  wäre,  als  eine  Schrift,  wie  die  vorliegende,  die 
sich  zur  Aufgabe  gestellt :  auf  Grund  eingehender  wissen- 
schaftlicher Arbeit  ein  treues  Bild  zu  bieten  des  Entwick- 
lungsganges unserer  Handelspolitik  und  unseres  Handels- 
verkehrs auf  der  ganzen  Balkanhalbinsel  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  bis  zum  heutigen  Tage. 

Nachfolgende  Blätter  bringen  einzig  und  allein  fest- 
stehende Thatsachen,  zum  Theile  von  überraschender 
Neuheit,  wie  den  ersten  österreichisch-türkisclien  Handels- 
vertrag vom  Jahre  1617,  dessen  Mittheilung  nicht  ver- 
fehlen wird,  das  allgemeine  Interesse  zu  erwecken.  Doch 
auch  die  mehr  oder  minder  schon  bekannten  Daten,  welche 
dieses  Buch  enthält,  erscheinen  in  einer  Ueb ersichtlich- 
keit aneinandergereiht,  dass  sie  den  Eindruck  der  Neuheit 
nicht  verfehlen  dürften.  Dem  Laien  wie  dem   Fachmanne 
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kann  daher  dies  neueste  ansprecliende  Product  des  streb- 
samen und  wohlverdienten  „Volkswirthschaftliclien  Ver- 
lat^es  Alexander  Dorn"  nur  angelegentlichst  und  wärm- 
stens  empfohlen  werden 

Unser  handelspolitisdies  _V  urliilltnis  zu  (Uui  i:Jcilkaii- 
staaten  erheischt  gebieterisch  eine  endliche  Kegelung. 
Möge  es  den  hiezu  Berufenen  gelingen,  die  Sünden 
früherer  Jahrzehnte  nicht  nur  zu  vermeiden,  sondern  auch 
nach  Thunlichkeit  wieder  gut  zu  machen. 


Wien,  30.  Mai  1892. 


Dr.  Hallwieh. 


Geschichte 


der 


Handelspolitik, 


Türkei. 

Als  die  Osmanen  sich  in  Europa  festgesetzt  hatten 
und  immer  ungestümer  an  die  Pforten  Mitteleuropas  poch- 
ten, da  musste  in  Oesterreich  vor  allem  daran  gedacht 
werden,  den  gefährlichen  Feind  abzuwehren.  Ein  Handels- 
verkehr kann  nur  in  friedlichen  Zeiten  erblühen,  und  dazu 
war  bei  dem  Charakter  der  ersten  osmanischen  Sultane 
wenig  Aussicht  vorhanden.  Das  junge  Reich  hatte  rasch 
ein  ungeheures  Ländergebiet  an  sich  gerissen  und  in  drei 
Erdtheile  den  Schrecken  seiner  Macht  getragen,  zumal 
seitdem  Suleiman  1.  (1520 — 1566),  der  grösste  Herrscher 
der  Osmanen,  dessen  Geschicke  lenkte.  Den  österreichischen 
Fürsten  gelang  es  nur  mit  Mühe  und  zuweilen  nur  unter 
demüthigenden  Formalitäten  einen  Frieden  oder  Waffenstill- 
stand durchzusetzen  Ferdinand  wurde  beispielsweise  von 
Suleiman  niemals  als  König  von  Böhmen  und  Ungarn, 
sondern  nur  als  Statthalter  Carls  V.  angesehen  und  über- 
all einfach   „Befehlshaber  von  Wien"  titulirt. 

Ende  des  16.  Jahrhunderts  vollzog  sich  in  den  inneren 
Zuständen  der  Türkei  eine  entscheidende  Wendung.  Sulei- 
man der  Grosse  war  gestorben ;  seine  tüchtigen  Rathgeber, 
welchen  er  die  Staatsgeschäfte  anvertraut  hatte,  vermoch- 
ten das  geschaffene  grosse  Werk  unter  den  nachfolgenden 
schwachen  Sultanen  nur  mühsam  zusammenzuhalten.    Als 
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auch  von  diesen  einer  nach  dem  andern  den  Palastintri- 
ftuen  ehrgeiziger  Frauen  und  ehrloser  Männer  zum  Opfer 
fiel,  da  war  das  goldene  Zeitalter,  das  zwei  Jahrhunderte 
gewährt  hatte,  vorüber,  und  der  glückbringende  Stern  der 
Osmanen  verblasste  zusehends.  Gerade  in  jener  Zeit,  da 
die  europäische  Kriegskunst  durch  die  Einführung  des  Pul- 
vers eine  fundamentale  Regenerirung  erfuhr,  ging  die  os- 
manische  Kerntruppe,  die  Janitscharen,  einer  rapiden  Des- 
organisation entgegen  und  wuchs  zu  einer  Prätorianertruppe 
heran,  wie  sie  schlimmer  die  römische  Kaiserzeit  nicht 
kannte. 

Jetzt  endlich  sah  Oesterreich  den  Zeitpunkt  gekom- 
men, wo  wenigstens  ein  dauernder  Friede  erkauft  werden 
konnte.  Erzherzog  Mathias  Hess  sich  von  Kaiser  Rudolf 
hiezu  die  Vollmacht  ertheilen  und  schloss  mit  Sultan  Ah- 
med am  11.  November  1605  den  Frieden  von  Sitva- 
t  o  r  o  k.  Auch  er  war  von  keiner  langen  Dauer,  aber  in- 
sofern von  Bedeutung,  als  10  Jahre  später  auf  seiner 
Grundlage  neue  Friedensverhandlungen  zu  Wien  aufgenom- 
men wurden.  Schon  hier  wurden  —  wohl  zum  erstenmale 
—  Stipulationen  über  die  Freiheit  des  Handelsverkehrs 
und  die   Anstellung  von   Consuln  in  Aussicht    genommen. 

Im  Jahre  1617  wurde  zur  Ratification  des  zu  Wien 
geschlossenen  Friedens  der  Stadthauptmami  von  Prag, 
Freiherr  Hermann  von  Czernin,  als  Botschafter  nach  Con- 
stantinopel  geschickt.  Ausser  einem  Gefolge  von  150  Per- 
sonen begleitete  ihn  der  Dolmetsch  und  Secretär  Cesare 
Gallo,  welcher  die  letzten  Friedensverhandlungen  zum 
grössten  Theile  vermittelt  hatte.  Der  Einzug  in  Constan- 
tinopel  wurde  mit  ungemein  grossem  Pompe  in  Scene 
gesetzt ;  der  Gesandte  Hess  sich  sogar  eine  fliegende  Fahne 
vorantragen,  deren  eine  Seite  das  Kreuz,  deren  andere 
aber  der  kaiserliche  Adler  zierte.  Dieser  Uebermuth  ver- 
ursachte natürlich,  in  Constantinopel  eine  gewisse  Er- 
regung,   infolge  deren  der  Sultan  Czernin  verhaften  Hess, 


bald  jedoch  wieder  freigab.  Der  tüchtige  Gallo  setzte  un- 
terdessen alle  Hebel  in  Bewegung,  einen  Handelstractat 
mit  der  Pforte  durchzusetzen.  Die  eingeleiteten  Verhand- 
lungen führten  auch  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  des 
Jahres  1617  zu  dem  gewünschten  Ziele,  und  so  konnte 
denn  Gallo  bei  seiner  Rückkehr  nach  Wien  zugleich  mit 
der  Ratification  des  Wiener  Friedens  einen  Handels- 
vertrag überbringen  —  den  ersten,  welchen 
Oesterreich  mit  der  Türkei  abschloss. 

Dieser  Handelsvertrag  scheint  merkwürdigerweise 
später  ganz  in  Vergessenheit  gerathen  zu  sein ;  er  findet 
sich  bisher  wenigstens  nirgends  abgedruckt.  In  den  spä- 
teren Verträgen  findet  sich  auch  gar  keine  bestimmte 
Beziehung  darauf;  nur  die  Berufung  des  Karlowitzer 
Friedens  auf  die  „antecedentes  Sacras  Capitulationes" 
liesse  sich  in  diesem  Sinne  deuten,  obzwar  unterdessen  ver- 
schiedene Fermane  zu  Gunsten  der  Handelsfreiheit  erlassen 
worden  waren.  Die  erste  Erwähnung  geschieht  in  der 
Geschichte  des  osmanischen  Reiches,  w^elche  der  um  die 
österreichische  Orientalistik  hochverdiente  Freiherr  von 
Hammer-Purgstall  vor  60  Jahren  schrieb.  *)  Das  Original 
befindet  sich  mit  einer  schlechten  deutschen  Uebersetzung 
im  k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive ;  eine  sinnge- 
mässe deutsche  Uebertragung  erscheint  im  Anhange  dieser 
Schrift  abgedruckt.  **) 

Dieser  Handelsvertrag  vom  Jahre  1617  ist  aber  nicht 
nur  der  erste,  sondern  auch  der  weitestgehende,  welchen 
Oesterreich  je  mit  der  Pforte  vereinbart  hat.  Er  enthält 
bereits  die  wesentlichen  Bestimmungen  des  ofc  citirten  und 
ein    Jahrhundert    später    abgeschlossenen    Vertrages    von 


*)  B.  n.,  S.  762,  fg. 

**)  Die  Direction  des  k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs 
Hess  den  Vertrag  über  meine  Bitte  suchen  und  gestattete  mir  in 
liberalster  Weise  eine  Abschrift  des  türkischen  Textes. 


Passarowitz,  jedoch  ohne  die  verschiedenen  Einschrän- 
kungen desselben.  Zunächst  wird  den  österreichischen 
Unterthanen  vollkommene  Handels-  und  Verkehrsfreiheit 
zu  Lande  und  zu  Wasser  zugesichert.  Ausdrücklich  hervor- 
gehoben wird  dieses  den  Kaufleuten  gewährte  Recht  für 
die  Länder  des  „römischen  Imperators",  für  Oesterreich, 
Spanien  und  Holland ;  ein  Hinweis  auf  fremde  Staaten, 
wie  er  später  in  der  „Meistbegünstigungsklausel"  erscheint, 
findet  sich  in  diesem  Vertrage  auch  schon  vor.  Die  Pass- 
vidirung  an  der  Grenze  hat  vollkommen  unentgeltlich  zu 
erfolgen ;  auch  werden  die  Behörden  verhalten,  den  Kauf- 
leuten, welche  gefährliche  Strassen  zu  passiren  haben,  die 
nöthige  Bedeckung  mitzugeben.  Oesterreich  erhält  das 
Recht,  an  allen  Orten  des  türkischen  Reiches  Consuln 
einzusetzen,  deren  Person  und  Eigenthum  unverletzlich 
ist,  und  welche  sammt  ihrem  Personale  vollständige  Steuer- 
und  Abgabenfreiheit  gemessen.  Die  Kaufleute  haben  den 
Zollbehörden  einen  Zoll  von  3  Percent  vom  Waarenwerthe 
und  den  Consuln  eine  Consulargerechtigkeit  von  2  Percent 
zu  entrichten.  Dieser  dreipercentige  Zoll  hat  sich,  wie  wir 
sehen  werden,  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten ;  ihn  zu  er- 
halten, blieb  bis  auf  die  neuesten  Ereignisse  die  Haupt- 
aufgabe der  österreichischen  Handelspolitik  in  den  Balkan- 
staaten. Rechtsgeschäfte  zwischen  österreichischen  und 
türkischen  Unterthanen  müssen  vom  Kadi  aufgezeichnet 
werden ;  den  Parteien  wird  darüber  ein  Document  aus- 
gestellt, welches  bei  allen  späteren  Streitigkeiten  absolute 
Beweiskraft  besitzt.  Processe  unter  Kaufleuten,  deren  Ge- 
genstand einen  4000  Aktsche  übersteigenden  Werth  reprä- 
sentirt,  müssen  beim  Gerichtshofe  der  Pforte  selbst  anhängig 
gemacht  werden.  Ebenso  ist  auch  bei  Streitigkeiten  mit 
Consuln  nur  die  Pforte  competent.  Wurde  ein  österrei- 
chischer Unterthan  vor  Gericht  (vor  den  Kadi)  citirt,  so 
darf  nur  bei  Anwesenheit  eines  vom  Consulate  delegirten 
Dragomans  verhandelt  werden.  Verlassenschaften  österrei- 


chischer  Unterthanen  hat  der  Consul  zu  übernehmen;  tür- 
kische Behörden  dürfen  sich  in  keiner  Weise  einmengen. 
Die  Schiffe  zahlen  eine  von  altersher  übliche  Abgabe  für 
die  glückliche  Fahrt  (Selamet)  von  300  Aktsche.  Werden 
österreichische  Schiffe  von  irgend  einer  Gefahr  betroffen, 
so  sind  die  türkischen  Behörden  und  Schiffe  angewiesen, 
alle  Hilfe  zu  leisten;  auch  haben  sich  österreichische  und 
türkische  Schiffe  auf  hoher  See  stets  freundschaftlich  zu 
begegnen.  Für  den  Schaden,  welchen  die  Piraten  des 
Mittelländischen  Meeres  österreichischen  Unterthanen  oder 
ihrem  Eigenthume  zufügen,  macht  die  Pforte  die  Gouver- 
neure der  betreffenden  Provinzen  ersatzpflichtig. 

Unmittelbare  praktische  Folgen  dürfte  dieser  erste 
Handelsvertrag  kaum  gehabt  haben ;  wenn  auch  das 
Kriegsglück  der  Osmanen  schwand  und  Oesterreich 
nicht  unbedeutende  Erfolge  aufzuweisen  hatte,  so  war 
damit  noch  lange  keine  Ruhe  eingetreten,  welche  einen 
friedlichen  Handelsverkehr  auf  die  Dauer  hätte  ermöglichen 
können.  Bezeichnend  ist  es,  dass  im  Jahre  1665,  also  nicht 
ganz  fünfzig  Jahre  nach  dem  Vertrage,  der  Feldmarschall 
und  Oberbefehlshaber  der  slavonischen  Grenze  Graf  Walther 
von  Leslie  vom  Mufti  zwei  Fermane  erwirkte,  von  denen 
der  eine  die  Freiheit  des  Handelsverkehrs,  der  andere  die 
Freiheit  der  Religionsausübung  der  katholischen  Geistlich- 
keit betraf.  *)  Offenbar  hatte  die  Vertragstreue  der  Osmanen 
inzwischen  Löcher  bekommen,  welche  diese  beiden  Fer- 
mane stopfen  sollten. 

Bald  darauf  trübten  sich  die  Verhältnisse  wieder,  und 
im  Jahre  1683  standen  die  Türken  zum  zweitemnale  vor 
den  Thoren  Wiens.  Auf  die  Entsetzung  der  Stadt  folgte 
eine    Reihe    von    glücklichen    kriegerischen    Operationen, 


*)  Caesaris  legatio,  quam  mandante  Aug.  R.  Imperatore  Leo- 
polde I.  ad  Portam  Ottomanicam  suscepit  pertecitque  Exe.  D.  Ü. 
Walterus  Comes  de  Leslie.  Viennae  1672. 
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welche  mit  der  Schlacht  von  Zenta  endeten  und  zum 
Frieden  von  Karlowitz  führten,  welcher  am  26.  Jän- 
ner 1699  abgeschlossen  wurde.  Die  Artikel  14  und  15 
dieses  lateinisch  und  türkisch  abgefassten  Vertrages  be- 
schäftigen sich  mit  dem  Handelsverkehr,  indem  sie  ganz 
allgemein  unter  Berufung  auf  frühere  Stipulationen  die 
Handelsfreiheit  gewährleisten.  „Commercia  iuxta  antece- 
dentes  Sacras  Capitulaciones  libera  sint",    heisst  es  darin. 

Neue  Erfolge  ergaben  den  günstigen  Frieden 
von  Passarowitz  am  21.  Juli  1718.  Jetzt  bot  sich 
für  Oesterreich  wiederum  die  Gelegenheit,  unabhängig 
vom  Friedensvertrage  einen  Handelsvertrag  festzusetzen, 
und  in  der  That  leitete  der  österreichische  Unterhändler 
Anselm  Franz  von  Fleischmann  mit  dem  Nischandschi 
Seifullah  selbstständige  Verhandlungen  über  einen  Han- 
delstractat  ein.  Am  27.  Juli  lag  bereits  das  Elaborat  eines 
Handels-  und  Schiffahrtsvertrages  (tractatus 
commercii  et  navigationis)  in  zwanzig  Artikeln  vor.  Die 
Ratificationen  hiezu  wurden  am  16.  August  ausgetauscht. 

Zunächst  gewährleistet  dieser  Vertrag  vollkommene 
Handels-  und  Verkehrsfreiheit.  Artikel  IV  enthält  bereits 
jene  vielgenannte  Klausel  der  Meistbegünstigung,  in  wel- 
cher dem  vertragschliessenden  Staate  die  von  anderen 
Nationen  bereits  erworbenen  oder  noch  zu  erwerbenden 
Begünstigungen  in  gleicher  Weise  zugesichert  werden. 
Der  Orient  ist  die  Heimat  dieser  Clausel,  weil  gerade 
hier  die  Interessen  der  verschiedenen  europäischen  Staa- 
ten ziemlich  parallel  laufen.  Durch  den  deutsch-englischen 
Handelsvertrag  vom  23.  Jänner  1860  hat  sie  jedoch  auch 
im  Abendlande  Aufnahme  erhalten  und  in  dem  bekannten 
§11  des  Frankfurter  Vertrages  ihre  denkwürdigste  Ver- 
körperung gefunden.  Der  Passarowitzer  Vertrag  beschränkt 
weiters  die  Einfuhr  dahin,  dass  Waffen,  Pulver  und  an- 
dere verbotene  Waaren  davon  ausgeschlossen  sind  („ex- 
ceptis  armis    et    pulvere    pyris  aliisque   prohibitis    rebus"? 


Artikel  I).  Artikel  II  normirt  einen  Ein-  und  Ausfuhrzoll 
von  drei  Percent,  welcher  nur  einmal  erhoben  werden 
darf.  Bei  zu  hoher  Bemessung  seitens  der  Zollbehörden 
darf  der  Kaufmann  die  drei  Percent  in  natura  entrichten ; 
bei  Contrebande  muss  der  doppelte  Zollsatz  gezahlt  wer- 
den. Gold-  und  Silbergeld,  sowie  andere  für  andere  Na- 
tionen frei  erklärte  Waaren  sind  zollfrei.  Das  Selamet, 
welches  jedes  in  einem  türkischen  Hafen  anlangende  Schiff 
bei  glücklicher  Ankunft  zu  zahlen  hat,  wird  auf  300  Aktsche 
(„id  est  tres  florenos  et  quartam  thaleri  partem")  festge- 
setzt. Von  den  im  Transithandel  nach  Persien  gehenden 
Waaren  wird  nach  Artikel  XIX  ein  Durchfuhrzoll  von 
fünf  Percent  erhoben.  Dem  Artikel  I  zufolge  dürfen  die 
Schiffe  aus  der  Donau  nicht  in  das  Schwarze  Meer  ein- 
laufen, sondern  die  Waaren  müssen  in  Ibraila,  Isaktsch, 
Kilia  etc.  auf  türkische  Schiffe  überladen  werden.  Juden 
dürfen  sich  nach  Artikel  XIV  nur  dann  in  die  geschäft- 
lichen Transactionen  der  österreichischen  Unterthanen  als 
Sensale  oder  Unterhändler  einmengen,  wenn  sie  ausdrück- 
lich hiezu  gedungen  wurden.  Auf  diesbezügliches  Verlan- 
gen wird  den  österreichischen  Kaufleuten  ein  passender 
Ort  als  Waarenlager  (Chan)  zugewiesen. 

Artikel  V  erneuert  Oesterreich  das  E-echt  der  Be- 
stellung von  Consuln,  jedoch  nur  an  den  Orten,  an  wel- 
chen dieses  Recht  bereits  andere  Nationen  besitzen ;  für 
andere  Plätze  ist  eine  specielle  Genehmigung  der  Pforte 
erforderlich.  Die  österreichischen  Unterthanen  geniessen 
Abgaben-  und  Religionsfreiheit,  unterstehen  in  Streitigkei- 
ten untereinander  der  Gerichtsbarkeit  der  Consuln  und 
dürfen  vor  ein  türkisches  Gericht  nur  unter  Vorwissen 
des  Consuls  und  in  Begleitung  eines  Dragomans  geladen 
werden.  Processe  über  Beträge  von  mehr  als  3000  Aktsche 
oder  25  Thalern  gehören  vor  das  Forum  der  Pforte  selbst. 
Verlassenschaften  gehen  ohneweiters  in  Verwahrung  der 
Consuln  über.  Im  Artikel  VI  wahrt  sich  andererseits  auch 
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die  Türkei  das  Recht,  im  österreichischen  Staatsgebiete 
sogenannte  „Schah-Bender"  einzusetzen,  welche  denselben 
Schutz  wie  die  Consuln  geniessen  und  Verlassenschaften ' 
türkischer  Unterthanen  zu  übernehmen  haben.  Artikel 
XIII  bestimmt ,  dass  die  österreichischen  Unterthanen 
überall  im  osmanischen  Reiche  reisen  dürfen;  zu  diesem 
Behufe  erhalten  sie  besondere  „literae  patentes"  ausge- 
stellt. Im  Falle  eines  neuen  Krieges  werden  nach  Artikel 
XVIII  sowohl  von  der  Pforte,  als  auch  von  der  österrei- 
chischen Regierung  die  Unterthanen  des  anderen  Vertrags- 
staates verständigt,  damit  dieselben  ihre  Angelegenheiten 
ordnen  und  unbehelligt  mit  ihrer  Habe  ihre  Wohnsitze 
verlassen  und  abreisen  können.  Gedenkt  ein  österreichi- 
scher Unterthan  zur  muhammedanischen  Religion  überzu- 
treten, so  muss  er  diese  Absicht  früher  vor  dem  Drago- 
man des  Consulates  erklären;  auf  seine  Verbindlichkeiten 
hat  dieser  Uebertritt  keinen  Einiluss  (Artikel  XVI). 

Die  Artikel  VII  und  VIII  gewährleisten  den  unter 
österreichischer  Flagge  fahrenden  Schiffen  Verkehrsfreiheit 
und  Hilfe  bei  Gefahr  und  Schiffbruch,  Artikel  XII  das 
freundschaftliche  Entgegenkommen  auf  offener  See.  Ar- 
tikel X  bestimmt,  dass  türkische  Kauileute  auf  österrei- 
chischen Schiffen  keinen  höheren  Tarifen  unterworfen 
werden  als  wie  auf  englischen,  französischen  und  holländi- 
schen; jedoch  dürfen  nach  Artikel  XI  österreichische  Schiffe 
zum  Transporte  von  Truppen  oder  Waaren  nicht  gezwun- 
gen werden.  Artikel  IX  macht  nicht  mehr  die  Paschas, 
sondern  die  Pforte  selbst  für  den  Schaden  ersatzpflichtig, 
welchen  die  „Malteser"  und  Piraten  des  Mittelländischen 
Meeres  österreichischen  Schiffen  zufügen. 

Der  Schlussartikel  XX  fordert  den  Austausch  der 
Ratificationen  binnen  30  Tage ;  derselbe  erfolgte  auch 
thatsächlich  innerhalb  dieses  Zeitraumes. 

Der  Handelsvertrag  von  Passaro witz  bildete  bis  auf 
die  neueste  Zeit  die  Grundlage  unserer  Handelsbeziehungen 
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mit  der  Balkanlialbinsel,  und  erst  in  den  handelspolitischen 
Verhandlungen  der  letzten  Decennien  sah  sich  Oesterreich 
mit  schwerem  Herzen  gezwungen,  von  dieser  Grundlage 
abzugehen  und  vor  allem  den  Donauf ürstenthümern  gewisse 
Concessionen  einzuräumen.  Besonders  war  es  der  drei- 
percentige  Werthzoll,  welcher  Anfechtungen  zu  erleiden 
hatte. 

Zwanzig  Jahre  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Pas- 
sarowitz musste  sich  Oesterreich  zu  einem  viel  ungünsti- 
geren Frieden  entschliessen,  nämlich  zu  dem  Vertrage 
von  Belgrad  vom  18.  September  1738.  Zwei  Artikel 
davon  beziehen  sich  auf  den  Handel.  Der  Artikel  XI  ent- 
hält die  Meistbegünstigungsklausel  und  Artikel  XII  setzt 
für  den  Transithandel  von  und  nach  Persien  eine  Abgabe 
(ßeftie)  von  5  Percent  fest.  Dieser  Vertrag  sollte  nach 
Artikel  XXII  27  Jahre  in  Geltung  bleiben,  wurde  aber 
am  25.  Mai  1747  auf  unbestimmte  Zeit  verlängert. 

Eine  sehr  wichtige  Rolle  in  den  Vertragsverhand- 
lungen der  Türkei  und  Oesterreichs  spielte  das  Piraten- 
thum  der  Barbareskenstaaten.  Bereits  im  Handels- 
vertrage vom  Jahre  1617  war,  wie  wir  gesehen,  eine 
Ersatzpilicht  der  Pforte  für  den  durch  algierische,  tuni- 
sische und  tripolitanische  Seeräuber  angerichteten  Schaden 
normirt  und  seitdem  immer  festgehalten  worden.  Ueber 
Einschreiten  des  österreichischen  Botschafters  wurde  nun 
am  9.  Eamadan  1197  (1783  n.  Chr.)  seitens  der  Pforte  ein 
specieller  „S  e  n  e  d"  erlassen,  welcher  diese  Ersatzpflicht 
genauer  umgrenzt.  Danach  muss  die  Pforte  nach  erfolgter 
Reclamation  des  österreichischen  Botschafters  binnen  sechs 
Monate  Schadenersatz  leisten,  widrigenfalls  die  österrei- 
chische Regierung  das  Recht  erhält,  in  den  Grenzpro- 
vinzen zu  Repressalien  zu  schreiten. 

Das  infolge  der  schlechten  Politik  und  der  unge- 
eigneten Heerführung  Oesterreichs  aufflackernde  Kriegs- 
glück der  Osmanen,  welches  im  Frieden  von  Belgrad  noch 
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eine  Errungenschaft  zu  verzeichnen  hatte,  war  nur  von 
vorübergehender  Dauer.  Der  Türkei  war  unterdessen  ein 
neuer  mächtiger  Gegner  erstanden.  E,  u  s  s  1  a  n  d  hatte  unter 
Peter  dem  Grossen  seine  Kräfte  in  ungeahnter  Weise 
entwickelt ;  der  Sieg  von  Pultawa  reifte  in  Peter  dem 
Grossen  den  Plan,  sein  Scepter  bis  an  den  Bosporus  zu 
führen.  An  mehreren  Punkten  begannen  russische  Waffen 
an  den  türkischen  Grenzpfählen  zu  rütteln,  und  bald  waren 
die  tatarischen  Grenzländer  und  die  Krim  dem  russischen 
Sieger  zum  Opfer  gefallen. 

An  Stelle  Frankreichs,  das  durch  die  französische 
Revolution  seine  Präponderanz  im  Oriente  verloren  hatte, 
waren  nunmehr  zwei  andere  Rivalen  erstanden,  welche, 
von  entgegengesetzten  Seiten  vorrückend,  Oesterreich  das 
Terrain  streitig  machten.  E  n  g  1  a  n  d  hatte  sich  durch  die 
Erwerbung  Maltas  und  der  jonischen  Inseln  eine  domi- 
nirende  Stellung  im  Mittelländischen  Meere  verschafft,  und 
Russland  suchte  die  Türkei  in  wirthschaftliche  Abhängig- 
keit zum  Schwarzen  Meere  zu  bringen.  Oesterreich  that 
dieser  neuen  Sachlage  gegenüber  fast  gar  nichts  oder  nur 
sehr  wenig;  die  österreichische  Handelspolitik  verfolgte 
von  diesem  Zeitpunkte  an  bis  auf  unsere  Zeit  eine  ab- 
schüssige Bahn.  Das  Consularwesen,  dem  im  Oriente  eine 
so  wichtige  Rolle  zukommt,  war  veraltet.  „Selten  war  ein 
Inländer",  so  sagt  eine  Denkschrift  Stahl's  an  Metternich, 
„noch  seltener  aber  ein  für  dieses  Fach  vorgebildeter 
Mann  angestellt;  bankerotte  Kaufleute,  Abenteurer  aller 
Art,  Leute  ohne  Ruf  und  Namen  fand  man  auf  diesen 
Plätzen.  Es  war  aber  auch  nicht  leicht  bessere  Individuen 
zu  bekommen,  weil  sie  in  der  Regel  alle  unbesoldet  waren."*) 
Ihre  einzige  Einnahmsquelle  bildeten  die  Consular- 
gebühren,  und   es    musste   daher  jeder  Functionär  zu  Ge- 


*)  Beer,  „Die  österreichische  Handelspolitik  im  neunzehnten 
Jahrhundert."  Wien  1891,  S.  ,898. 
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Schäften  der  verschiedensten  Art  greifen.  Diese  Consular- 
gebühr,  welche  zwei  Percent  vom  Werthe  der  Schiffs- 
ladung betrug  (Cottimo),  erwies  sich  übrigens  als  äusserst 
drückend,  so  dass  sehr  oft  österreichische  SchiflPe  unter 
fremder  Flagge  fuhren. 

Russland  gelang  es  bereits  am  10.  Juni  1783  auf 
Grundlage  der  französischen  und  englischen  Capitulationen 
mit  der  Pforte  einen  Handelsvertrag  abzuschliessen, 
welcher  den  Russen  in  81  Artikeln  die  weitestgehenden 
Rechte  einräumte.  Ausser  den  Bestimmungen  des  Passaro- 
witzer  Friedens  finden  sich  darin  noch  folgende  Stipula- 
tionen :  Nach  Artikel  VII  dürfen  die  russischen  Kaufleute 
nicht  gezwungen  werden,  zu  Gunsten  gewisser  privilegirter 
Gesellschaften  oder  Monopolisten  zu  kaufen  oder  zu  ver- 
kaufen. In  den  Artikeln  XYII,  XIX,  XX,  XXIII,  XXVIII, 
XXIX  und  LVII  wird  den  Russen  die  Meistbegünstigung 
garantirt  und  der  Zoll  auf  drei  Percent  vom  Waarenwerthe 
festgesetzt.  Um  allen  bei  der  Zollbemessung  möglichen 
Differenzen  vorzubeugen,  wird  in  Artikel  XXI  der  am 
9.  Schewwal  1196  (5.  September  1782)  zwischen  dem  Zoll- 
director  von  Constantinopel  und  dem  russischen  Abge- 
sandten Nicolaus  Pisani  vereinbarte  Zolltarif  bestätigt. 
Der  Zoll  wird  nach  Artikel  XXII  dort  erhoben,  wo  die 
Waaren  zum  Verkaufe  kommen ;  bei  zu  hoher  Bemessung 
hat  nach  Artikel  XXV  Rückvergütung  zu  erfolgen.  Auf 
Grund  des  Artikels  LH  darf  Russland  überall  Consuln  ein- 
setzen ;  denselben  stehen  alle  Immunitäten  und  Privilegien 
zu,  auch  dürfen  sie  die  Flagge  ihres  Souveräns  hissen. 
Die  Artikel  XXX  bis  XXXVI  gewähren  unter  Berufung 
auf  Artikel  XI  des  Friedens  von  Kainardsche  1774  und 
des  Artikels  VI  der  Nachtragsconvention  vom  10.  März  1779 
den  russischen  Schiffen  freie  Passage  durch  den  Canal  von 
Constantinopel,  jedoch  ist  die  Grösse  derselben  gleich  den 
englischen  und  französischen  Kauffahrteischiffen  genau  fest- 
gesetzt   und    das    Gewicht    mit    1000—16.000    Chilo    oder 
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8000  Cantar,  welche  26.400  russischen  Pud  entsprechen, 
bestimmt.  Die  Ratification  des  Vertrages  erfolgte  am 
21.  September  1783. 

Diese  von  Russland  errungenen  Vortheile  suchte  sich 
auch  Oesterreich  zu  sichern,  und  der  österreichische  Inter- 
nuntius in  Constantinopel  überreichte  infolge  dessen  der 
Pforte  eine  Denkschrift,  in  der  er  unter  Hinweis  auf  den 
Artikel  XI  des  Belgrader  Friedens  die  entsprechende  Er- 
weiterung der  Begünstigungen  forderte.  Die  Pforte  erliess 
nun  am  2.  Rebi-ul-achir  1198  (24.  Februar  1784)  ein  S  en  e  d 
in  acht  Artikeln,  in  denen  die  russischen  Vertragsbestim- 
mungen kurz  recapitulirt  erscheinen.*)  Artikel  I  hält  die 
Satzungen  des  Passarowitzer  Vertrages  aufrecht,  die 
Waaren  unterliegen  beim  Uebertritte  über  die  Grenze 
einem  Zoll  von  drei  Percent  (Artikel  II).  Artikel  V  er- 
neuert die  Meistbegünstigung  und  nennt  insbesondere 
Frankreich,  England,  Holland  und  Russland  als  gleich- 
berechtigt. Der  Artikel  VI  hebt  die  Beschränkung  des 
Passarowitzer  Friedens  auf,  wonach  die  Donauschiffe  nicht 
in  die  See  gehen  durften.  Artikel  VII  gewährt  dieselbe 
Freiheit  der  Durchfahrt  durch  die  Meerenge  von  Constan- 
tinopel, wie  den  Russen.  Dieser  Sened  wurde  durch  beson- 
dere Fermane  den  Wojwoden  der  Moldau  und  Walachei, 
sowie  allen  Statthaltern,  Befehlshabern  u.  s.  w.  kund- 
gemacht. 

Von  Interesse  sind  noch  zwei  Fermane  des  Sul- 
tans Selim  III.,  der  eine  Mitte  Zafer  1201  (4.  December 
1786)  an  den  Wojwoden  der  Walachei,  der  zweite  Mitte 
Schewwal  1210  (1795)  an  den  Wojwoden  der  Moldau  ge- 
richtet. Die  siebenbürgischen  Viehzüchter  trieben  nämlich 
ihr  Vieh  zur  Ueberwinterung  in  die  Moldau  und  Walachei, 


*)  Handelseinverständnis  zwischen  dem  k.  k.  Hofe  und  der 
ottomanischen  Pforte  zum  Vortheile  der  österreichischen  Handlung 
unter  dem  Namen  Sened  oder  Einverständnis,  geschlossen  den 
24.  Hornung  1784.  Wien  1785. 


15 

wofür  sie  gewisse  Abgaben  („Ojarit''  für  Schafe  und  „Jerbarit" 
für  Ochsen  und  Pferde)  zu  entrichten  hatten.  Diese  Ab- 
gaben waren  in  letzter  Zeit  willkürlich  erhöht  worden, 
wogegen  sich  die  beiden  genannten  Fermane  wenden. 

In  dem  Frieden  von  Sistow  am  4.  August  1791, 
in  welchem  Oesterreich  trotz  grosser  Anstrengung  manche 
schwer  erworbene  Errungenschaft  wieder  fallen  lassen 
musste,  wurde  wenigstens  das  handelspolitische  Verhältnis 
intact  erhalten.  Artikel  II  stellt  ausdrücklich  den 
Status  quo  her,  wie  er  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges 
am  9.  Februar  1788  bestanden  hatte.  Artikel  III  erklärt 
die  beiden  Seneds  vom  8.  August  1783,  betreffend  den 
Schutz  gegen  die  Corsaren,  und  vom  24.  Februar  1784, 
betreffend  die  Handels-  und  Verkehrsfreiheit,  ferner  den 
Ferman  vom  4.  December  1786,  betreffend  den  Viehver- 
kehr mit  der  Moldau  und  Walachei,  für  zu  Recht  be- 
stehend. Die  Artikel  IX  und  X  betonen  ausserdem  gegen- 
seitigen Schutz  der  Kauf  leute  und  Freiheit  von  allen  i^b- 
gaben,  welche  in  den  Verträgen  nicht  bestimmt  sind. 

Nachdem  sich  Russland  bedeutende  Vortheile  ge- 
sichert hatte,  trachtete  nun  auch  England  in  den  Besitz 
eines  neuen  Handelsvertrages  zu  kommen.  Lord  Ponsonby 
leitete  Verhandlungen  ein  und  schloss  endlich  die  H  a  n- 
delsconventionvonBalta-Liman  am  16.  August 
1838.  Seitens  der  Pforte  wurden  darin  alle  in  früheren 
Capitulationen  und  Verträgen,  auch  die  im  letzten  russi- 
schen Handels  vertrage  enthaltenen  Rechte  und  Privilegien 
gewährt.  Im  Artikel  II  verpflichtete  sich  die  Pforte  feier- 
lich, alle  bestehenden  Handelsmonopole  abzuschaffen.  Auf 
grossen  Widerstand  stiess  die  Forderung  Englands,  den 
dreipercentigen  Werthzoll,  welcher  ohnedies  zumeist  nur 
noch  auf  dem  Papiere  stand,  zu  erhalten.  Im  Artikel  IV 
wurde  endlich  zu  dem  bestehenden  Ausfuhrzolle  von  drei 
Percent  ein  Zuschlag  von  9  Percent  als  Aequivalent  für 
den  Steuerentgang  normirt.  In  einer  Additionalconvention 
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wurde  jedoch  auch  auf  die  Einfuhr  ein  Zuschlag  von  zwei 
Percent  festgesetzt,  so  dass  der  Einfuhrzoll  factisch  fünf 
Percent  betrug.  Der  Transitzoll  wurde  dagegen  auf  drei 
Percent  ermässigt.  Um  die  Werthbestimmungen  der 
Waaren  der  Willkür  der  Zollbehörden  möglichst  zu  ent- 
ziehen, wurde  durch  Artikel  VII  der  Convention  eine  ge- 
mischte Commission  vorgesehen,  welche,  auf  die  Dauer 
von  14  Jahren  ernannt,  die  Werthe  der  importirten  und 
exportirten  Waaren  festzustellen  hätte.  Dieser  Werthtarif 
sollte  stets  7  Jahre  in  Kraft  bleiben,  worauf  jede  der  ver- 
tragschliessenden  Parteien  eine  Revision  beanspruchen 
dürfe.  Die  Ratificationen  zu  dieser  Convention  wurden 
am  16.  November  1838  ausgewechselt  und  zugleich  ver- 
einbart, dass  der  Vertrag  am  1.  März  1839  in  Kraft  zu 
treten  habe. 

Die  österreichische  Diplomatie  befand  sich  dieser  neu 
geschaffenen  Sachlage  gegenüber  in  grosser  Klemme.  Das 
Princip,  die  anderen  Mächte  ruhig  Verträge  schliessen  zu 
lassen  und  sich  dann  nachträglich  auf  Grund  der  ver- 
sprochenen Meistbegünstigung  die  gewonnenen  Vortheile 
gewähren  zu  lassen,  konnte  unmöglich  eine  gedeihliche 
Entwicklung  unseres  Balkanhandels  versprechen,  denn  die 
Interessen  Oesterreichs  waren  mit  denen  der  anderen 
Staaten  nichts  weniger  als  identisch.  Man  versuchte  vor- 
derhand ein  Provisorium  zu  schaffen.  Der  österreichische 
Gesandte  in  Constantinopel,  Baron  Stürmer,  forderte  die 
facultative  Anwendung  des  englischen  Ver- 
trages in  einer  Note  vom  9.  Juli  1839  („que  les  disposi- 
tions  de  ce  traite  ne  soient  applicables  aux  sujets  de 
S.  M.  l'Empereur  que  dans  le  cas  oü  ils  devraient  le  solli- 
citer  expressement").  Darauf  wollte  jedoch  die  Pforte  nicht 
eingehen  und  machte  den  Vorschlag,  dass  in  den  osmani- 
schen  Grenzprovinzen  Moldau,  Walachei,  Serbien,  Bosnien 
und  Herzegowina  die  alten  Capitulationen  Oesterreich 
gegenüber     bestehen     bleiben     sollen,     also     ein    eigener 
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„Grenzverkehr"  statuirt  werde.  In  allen  übrigen 
Theilen  des  Reiches  sollte  jedoch  die  Convention  von 
Balta-Liman  zur  allgemeinen  Durchführung  gelangen.  In 
einer  Note  vom  27.  August  acceptirte  Baron  Stürmer  den 
Vorschlag,  worauf  ihn  die  Pforte  am  13.  Schaban  1255 
decretirte  und  allen  Provinzbehörden  zur  Danachachtung 
kundgab. 

In  Oesterreich  sah  man  bald,  dass  dieses  Provisorium 
auf  die  Dauer  nicht  haltbar  war ;  man  trachtete  einen 
günstigen  definitiven  Handelsvertrag  zu  vereinbaren,  und 
schon  im  Frühjahr  1840  hatte  der  österreichische  Gesandte 
der  Pforte  einen  Vertragsentwurf  überreicht.  Das  Spiel 
war  jedoch  nicht  mehr  so  leicht  wie  ehedem ;  die  fremden 
Diplomaten  hatten  in  Stambul  festen  Fuss  gefasst  und 
führten  die  ganze  türkische  Regierung  im  Schlepptau. 
Oesterreich  suchte  daher  ein  gemeinschaftliches  Vorgehen 
aller  interessirten  Mächte  anzubahnen,  aber  nur  England 
und  Frankreich  fanden  sich  hiezu  bereit.  Russland  küm- 
merte sich  nicht  darum,  leitete  separate  Verhandlungen 
ein  und  schloss  am  12.  Mai  1846  einen  neuen  Handels- 
vertrag, dessen  Grundbestimmungen  mit  der  Convention 
von  Balta-Liman  im  Wesentlichen  übereinstimmten.  Die 
österreichischen  Verhandlungen  zogen  sich  in  die  Länge, 
weil  die  Türkei  eine  besondere  Begünstigung  des  Grenz- 
verkehr^s  mit  den  Donauf ürstenthümern  nicht  zugestehen 
wollte. 

Während  man  in  Wien  fleissig  Berathungen  und 
Studien  pfiog  und  in  Constantinopel  diplomatische  Noten 
für  die  Pforte  arbeitete,  vollzog  sich  in  aller  Ruhe  in  den 
politischen  Verhältnissen  der  Balkanhalbinsel  eine  bedeut- 
same Wendung.  Seit  dem  Adrianopler  Vertrage  war  eine 
förmliche  Loslösung  der  Donaufürstenthümer  erfolgt,  vor- 
derhand allerdings  nur  in  administrativer  Beziehung,  in- 
dem die  Fürstenthümer  gegen  einen  jährlichen  Tribut  die 
Landeseinkünfte  für  sich  behalten  durften.  Natürlich  waren 
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sie  nunmehr  auf  die  Steigerung  dieser  Einkünfte  bedacht 
und  hoben  zu  diesem  Zwecke  seit  dem  Jahre  1850  trotz 
aller  papierenen  Proteste  unserer  Consularvertreter  einen 
5  ^/q.  Einfuhrzoll  ein.  ßussland  leistete  den  Fürstenthüraem 
in  dem  Streben  nach  Selbstständigkeit  werkthätige  Hilfe, 
so  dass  sie,  im  factischen  Besitze  der  Autonomie  in  allen 
Verwaltungsangelegenheiten,  auch  das  Recht  beanspruch- 
ten, ihre  Zolltarife  nach  eigenem  Ermessen  zu  regeln.  Als 
endlich  Oesterreich  der  politischen  Veränderungen  und 
ihrer  Bedeutung  gewahr  wurde,  da  war  es  zu  spät,  und 
mit  Recht  konnte  der  Regierung  in  der  Sitzung  des  Ab- 
geordnetenhauses vom  3.  December  1863  ein  siebenbürgi- 
scher  Abgeordneter  die  Worte  zurufen  :  „Deliberante  Roma 
Saguntum  periit." 

Trotz  alledem  blieb  es  beim  alten  Curs  ;  nach  wie 
vor  suchte  man  der  machtlosen  Pforte  in  Constantinopel 
Concessionen  abzuringen.  Ende  1860  wurden  von  England, 
Frankreich  und  Oesterreich  die  Vertrags  Verhandlungen 
neuerdings  aufgenommen.  Während  aber  der  Internuntius 
Prokesch  eifrig  nach  Wien  berichtete  und  Instructionen 
holte,  war  Frankreich  zum  Ziele  gelangt.  Nun  durfte  man 
auf  österreichischer  Seite  nicht  mehr  zögern,  und  am 
22.  Mai  1862  gelangte  endlich  ein  Handelsvertrag 
^um  Abschlüsse,  der  auch  am  6    Juli  ratificirt  wurde. 

Der  in  22  Artikeln  zusammengefasste  Vertrag  stützt 
sich  auf  die  Handelsconvention  von  Balta-Liman  und  die 
darauf  folgende  diplomatische  Correspondenz  der  Pforte 
mit  dem  Internuntius.  In  den  Artikeln  V  und  VI  wird  ein 
achtpercentiger  Einfuhrzoll  normirt,  welcher  jedoch  jedes 
Jahr  bis  zur  definitiven  Taxe  von  ein  Percent  um  ein 
Percent  verringert  werden  soll.  Der  Durchfuhrzoll  beträgt 
nach  Artikel  X  zwei  Percent,  nach  Verlauf  von  acht  Jahren 
aber  nurmehr  ein  Percent.  Die  Durchfuhr  durch  die  beiden 
Meerengen  zwischen  dem  Schwarzen  und  Aegäischen  Meere 
wird  für  frei  erklärt  (Artikel  IX).  Die  Einfuhr  der  Mono- 
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polsartikel  Salz  und  Tabak  ist  nicht  gestattet  (Artikel  XII) ; 
die  Einfuhr  von  Pulver,  Kanonen,  Kriegswaffen  oder  mili- 
tärischer Munition  kann  die  Pforte  jederzeit  verbieten 
(Artikel  XIV).  Die  Türkei  geniesst  bei  der  Einfuhr  ihrer 
Waaren  in  Oesterreich  das  Recht  der  Meistbegünstigung : 
nur  das  zollpolitische  Verhältnis  zum  deutschen  Zollver- 
eine bleibt  hie  von  ausgeschlossen  (Artikel  XVII).  Der 
Vertrag  hat  28  Jahre  in  Geltung  zu  bleiben;  jedoch  steht 
es  jeder  der  vertragschliessenden  Parteien  frei,  nach  Ab- 
lauf von  je  sieben  Jahren  gewisse  durch  die  Erfahrung 
gegebene  Modificationen  zu  verlangen  (Artikel  XX).  Ausser- 
dem soll  eine  Commission  eingesetzt  werden,  welche  die 
der  Zollberechnung  zugrunde  zu  legenden  Handelswerthe 
zu  ermitteln  und  in  einem  Tarife  zusammenzustellen  hat 
(Artikel  XXI).  In  einer  Additionalacte,  welche  einen  inte- 
grirenden  Bestandtheil  des  Vertrages  bildet,  wurden  für 
die  osmanischen  Grenzprovinzen  gewisse  Begünstigungen 
gewährt.  Danach  soll  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 
der  Einfuhrzoll  sechs  Percent  und  der  Ausfuhrzoll  ein 
Percent  betragen;  hinsichtlich  der  Moldau,  der  Walachei 
und  Serbien  soll  der  status  quo  nicht  geändert  werden. 
Uebrigens  soll  nach  Bosnien  die  Einfuhr  von  Salz  gegen 
Entrichtung  einer  Monopolstaxe  von  20  Percent  des 
Werthes  gestattet  sein. 

Die  Handelsverträge,  welche  die  Pforte  in  der  Zeit 
von  1861  bis  1862  mit  den  übrigen  am  Levantehandel 
interessirten  Mächten  schloss,  stimmen  mit  dem  österrei- 
chischen Vertrage  im  Wesentlichen  überein.  Differenzen 
ergaben  sich  nur  insoferne,  als  die  meisten  Staaten  noch 
besondere  für  die  Zollbemessung  berechnete  Tarifconven- 
tionen  schlössen.  Jeder  Staat  bemühte  sich  natürlich,  für 
seine  Artikel  besonders  niedrige  Zollsätze  zu  erlangen;  die 
Anwendung  dieser  Zollsätze  auf  andere  Provenienzen  aut 
Grund  der  Meistbegünstigungsclausel  wurde  jedoch  von 
den  Zollbehörden  nicht  zugelassen. 

9* 
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Seitdem  miisste  das  handelspolitische  Verhältnis  zu 
der  Türkei  infolge  des  steigenden  Interesses,  welches  die 
übrigen  Balkanländer  in  Anspruch  nahmen,  stark  in  den 
Hintergrund  treten.  Erst  als  im  Jahre  1890  die  meisten 
Handelsverträge  mit  der  Türkei  abliefen,  wurden  neue  Ver- 
handlungen eingeleitet.  Zunächst  schloss  Deutschland  den 
Handelsvertrag  vom  26.  August  1890  (ratiiicirt  am  10.  März 
1891),  <  welcher  nun  auch  die  Grundlage  für  die  Verhand- 
lungen mit  den  übrigen  Staaten,  vorderhand-  mit  Oester- 
reich-Ungarn,  Grossbritannien  und  Italien  bildet.  Die  öster- 
reichische Regierung  wurde  ermächtigt,  bis  zum  defini- 
tiven Abschlüsse  eines  Vertrages  den  Handelsverkehr  mit 
der  Türkei  provisorisch  zu  regeln  (Gesetze  vom  12.  Juni 
1890,  28.  December  1890  und  17.  December  1891).  Der  dem 
deutsch-türkischen  Handelsvertrage  beigeschlossene  Zoll- 
tarif soll  erst  dann  in  Kraft  treten,  bis  seitens  der  Pforte 
unter  Berücksichtigung  der  betheiligten  Vertragsstaaten 
die  neuen  Zollreglements  ausgearbeitet  und  in  den  wich- 
tigsten Häfen  des  Reiches  Entrepöts  errichtet  worden  sind. 


n 


Rumänien. 

Mit  der  Uebernahme  des  Ministeriums  des  Aeussern 
durch  Graf  Andrässy  vollzog  sich  eine  Wendung  in  der 
österreichischen  Orientpölitik.  Es  war  klar  geworden,  dass 
die  Pforte  nicht  mehr  die  Macht  besass,-  die  bezüglich 
der  Donauf ürstenthümer  eingegangenen  Verpflichtungen 
durchzuführen.  Bereits  1843,  wenige  Jahre  nach  den 
letzten  Vereinbarungen  mit  0 esterreich,  hatte  die  Pforte, 
dem  Fürsten  der  WalacTiei  durch  einen  Ferman  das  Recht 
gegeben,     einen    fünfpercentigen    Einfuhrzoll    einzuheben. 
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musste  jedoch  auf  Drängen  Oesterreichs  durch  Wesiral- 
schreiben  vom  8.  Zilhidscheh  1259  (30.  December  1843) 
diese  Concession  widerrufen.  Dass  übrigens  in  Wirklichr 
keit  höhere  Zölle  eingehoben  wurden,  beweist  auch  das 
Wesiralschreiben  vom  18.  Zilhidscheh  1259  (9.  Jänner  1844) 
an  den  Fürsten  von  Serbien,  in  welchem  jede  Zollerhö- 
hung verboten  wird.  Kurz  darauf  vollzog  sich  ein  bemer- 
kenswerthes  handelspolitisches  Ereignis,  indem  die  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachei  am  30.  Jänner  1847  ihre  Terri- 
torien zu  einer  Zolleinigung  zusammenschlössen.  Im 
Jahre  1850  wurde  seitens  der  Fürstenthümer  trotz  der 
früheren  Verträge  und  Befehle  der  Pforte  der  Einfuhrzoll 
wieder  auf  fünf  Percent  erhöht,  und  am  13.  Juli  1866  ein 
autonomer  Zolltarif  publicirt,  welcher  nebst  einigen  Ver- 
boten, und  Beschränkungen  einen  7V2percentigen  Werth- 
zoll  stipulirte.  Oesterreich  duldete  im  Jahre  1850  die  Er- 
höhung mit  Rücksicht  „auf  die  wachsenden  Bedürfnisse 
der  Fürstenthümer"  und  protestirte  im  Jahre  1866,  aber 
erfolglos.  Die  Autonomie  der  Fürstenthümer  machte  unter- 
dessen immer  grössere  Fortschritte,  und  der  Artikel  XXIII 
des  Pariser  Tractates  vom  30.  März  1856  bestimmte  :  „Die 
hohe  Pforte  verpflichtet  sich,  in  den  gedachten  Fürsten- 
thümern  eine  unabhängige  und  nationale  Administration, 
sowie  die  volle  Freiheit  des  Cultus,  der  Gesetzgebung, 
des  Handels  und  der  Schiffahrt  zu  belassen."  Unter  diesen 
Verhältnissen  entschlossen  sich  die  drei  Kaisermächte, 
mit  den  Fürstenthümern  gegebenen  Falls  directe  Verhand- 
lungen bezüglich  eines  Handelsvertrages  einzuleiten,  und 
notificirten  diese  ihre  Absicht  der  Pforte  in  einer  Drago- 
manats-Depesche  vom  October  1874.  Der  Protest  der 
Pforte  blieb  unbeachtet. 

Das  neu  geschaffene  Rumänien  beeilte  sich  nun, 
einen  autonomen  Zolltarif  vorzubereiten,  um  bei  even- 
tuellen Verhandlungen  den  Vertragsmächten  gegenüber 
eine  günstigere  Position  behaupten  zu  können.    Der  neue 
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Zolltarif  sollte  bereits  am  1.  Juli  1875  in  Wirksamkeit 
treten,  die  österreichische  Eegierung  wusste  jedoch  das 
Inkrafttreten  desselben  bis  zum  4.  April  1876  hinauszu- 
schieben. Inzwischen  hatte  sich  Oesterreich-Ungarn  mit 
Rumänien  über  den  Abschluss  einer  Handelsconvention 
principiell  geeinigt,  welche  auch  am  22.  Juni  1875  perfect 
wurde. 

Die  Handelsconvention  stiess  sowohl  in  Rumänien 
als  auch  in  Oesterreich  auf  starken  Widerstand.  Die 
Oppositionsblätter  in  Bukarest  erschienen  in  schwarzer 
Umrandung,  und  im  österreichischen  Abgeordnetenhause 
kämpfte  eine  starke  Minorität  dagegen.  Merkwürdiger- 
weise bekämpfte  man  viel  mehr  die  vertragsrechtliche,  als 
die  commercielle  Seite  der  Convention ;  man  klammerte 
sich  noch  immer  an  die  alten  Pfortentractate  und  Fermane, 
welche  doch  nur  mehr  Papierwerth  besassen.  Gerade  in 
commercieller  Hinsicht  konnte  Oesterreich  die  Convention 
nicht  als  sonderliche  Errungenschaft  bezeichnen,  und  es 
mögen  mehr  politische  als  sachliche  Motive  für  die  An- 
nahme massgebend  gewesen  sein. 

Die  Convention  umfasst  32  Artikel.  Die  praktisch 
einschneidendste  Aenderung  bringt  Artikel  IX,  welcher 
den  Grundsatz  ausspricht,  dass  künftighin  der  rumä- 
nische Tarif  auf  Gewichtszöllen  basirt  werde,  während 
die  bisherigen  WerthzöUe  infolge  der  sehr  milden  Praxis 
wesentlich  geringer  waren.  Der  Convention,  welche  ausser- 
dem wichtige  Bestimmungen  über  den  Handelsverkehr  im 
allgemeinen  gibt,  wurden  drei  Zolltarife  beigefügt.  Der 
erste  stipulirt  Zollfreiheit  für  die  Einfuhr  von  Bauholz, 
Eisen,  Stahl,  Maschinen,  Instrumenten,  Kunstgegenständen, 
Farbstoffen  und  chemischen  Producten,  welche  bisher  dem 
7V2percentigen  Werthzolle  unterlagen.  Der  Schwerpunkt 
liegt  jedoch  in  dem  Tarife  B,  welcher  für  16  Waaren- 
gattungen  specielle  Zollgebühren  einführt,  welche  insbe- 
sondere   für  Zucker,     Spirituosen,    Kerzen    und  Seife,    im 
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Vergleiche  mit  den  bisherigen  doppelt  so  hoch  und  auch 
bei  Glas,  Wachs,  Leder-  und  Papierwaaren  nicht  unbe- 
deutend erhöht  waren.  Nach  Tarif  C  darf  Rumänien  auf 
Salz,  Tabak,  Mehl,  Wein,  Spirituosen  u.  s.  w.  keine  Aus- 
fuhrzölle setzen,  bei  den  übrigen  Waaren  nicht  mehr  als 
1  Percent  einheben.  Alle  übrigen,  zur  Einfuhr  nach  Ru- 
mänien bestimmten  und  in  den  Tarifen  A  und  B  nicht 
angeführten  Artikel  haben  einen  Zoll  von  7  Percent  zu 
entrichten,  wozu  jedoch  noch  15  Percent  des  entfallenden 
Zolles  für  Spesen  zugeschlagen  werden,  so  dass  diese 
Waaren  factisch  mit  einem  Zoll  von  8*05  Percent  belegt 
erscheinen.  Oesterreich  gesteht  Rumänien  die  zollfreie  Ein- 
fuhr von  Getreide  und  bedeutende  Zollermässigungen  für 
Vieh  zu.  Die  den  österreichischen  Handelsverkehr  mit 
Rumänien  hemmenden  Gebühren  der  Donau-Schiffahrt 
werden  im  Artikel  XXVI  aufrecht  erhalten. 

Der  Majoritätsbericht  des  volkswirthschaftlichen  Aus 
Schusses*)  im  österreichischen  Abgeordnetenhause  trat, 
wenn  auch  nicht  mit  sonderlicher  Begeisterung,  so  doch 
warm  genug  für  die  Annahme  ein.  Zunächst  erblickte  er 
einen  besonderen  Vortheil  darin,  dass  infolge  der  zehn- 
jährigen Giltigkeitsdauer  der  Convention  Oesterreich  gegen 
weitere  Zollerhöhungen  geschützt  sei  (!),  und  verglich  dann 
die  einzelnen  Positionen  nicht  mit  den  bisherigen  facti- 
schen  Zöllen,  sondern  mit  den  Sätzen  des  beabsichtigten 
autonomen  Zolltarif  es,  weil,  wie  er  sagt,  „Oesterreich- 
Ungarn  kein  zulässiges  Mittel  zu  Gebote  steht,  um  dessen 
Einführung  zu  hindern."  Weiter  heisst  es:  „Die  Höhe 
dieser  Zollsätze  (der  Convention)  wird  unseren  Export 
nicht  beeinträchtigen ;  es  kontmt  alles  darauf  an,  dass. 
kein  anderer  Staat  zu  günstigeren  Zollsätzen  nach  Ru- 
mänien einführt,  und  gegen  diese  Gefahr  schützt  der  Ar- 

*)  Beil.  517  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordne- 
tenhauses, VIII.  Session. 
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tikel  VI,"  Die  Richtigkeit  dieses  Satzes  ist  nur  eine  schein- 
bare. Man  betrachte  den  Tarif  B  und  man  wird  sehen,  dass 
gerade  die  specifisch  österreichischen  Artikel  eine  Er- 
höhung erfuhren,  während  beispielsweise  in  Woll-,  Baum- 
woll-  und  feineren  Lederwaaren,  in  welchen  andere  Pro- 
venienzen dominirten,  sogar  eine  Ermässigung  zu  ver- 
zeichnen war.  Die  rumänische  Statistik  schreibt,  wie  wir 
sehen  werden,  der  Convention  eine  für  Oesterreich-Ungarn 
günstige  Wirkung  zu,  steht  aber  hierin  in  grellem  Missver-^ 
hältnisse  zu  den  österreichischen  Ausweisen.  Wir  be- 
rufen uns  diesbezüglich  auf  das  Capitel  über  den  Handel  mit 
Rumänien. 

Während  bald  darauf  Rumänien  mit  den  wichtigsten 
Handelsstaaten  Conventionen  schloss,  trübte  sich  plötzlich 
das  handelspolitische  Verhältnis  mit  Oesterreich-Ungarn. 
Deutschland  hatte  aus  veterinär-polizeilichen  Gründen  seine 
Grenze  gegen  die  V^ieheinfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  ge- 
sperrt ;  unserer  Regierung  blieb  daher  nur  übrig,  auch 
ihrerseits  im  Jahre  1882  die  Viehsperre  gegen  Osten  ein- 
zuführen. Bei  der  Bedeutung  des  Viehhandels  für  Rumänien 
und  bei  den  grossen  Schwierigkeiten,  denselben  auf  den 
Seeweg  zu  leiten,  lässt  sich  wohl  erkennen,  dass  diese  Mass- 
regel Rumänien  tief  schädigen  musste.  In  derThat  sank  auch 
der  Werth  der  Viehausfuhr  von  3,511.110  Francs  im  Jahre 
1881  auf  18.120  Francs  im  Jahre  1882.  Andererseits  hatte 
sich  die  österreichische  Handelswelt  über  zahlreiche  Vexa- 
tionen  der  rumänischen  Zollbehörden  zu  beklagen,  indem 
die  Zollberechnung  nach  Werth  oder  Gewicht  der  Waaren 
ziemlich  willkürlich  erfolgte.  Unter  solchen  Verhältnissen 
gestalteten  sich  die  neuen  Vertragsverhandlungen,  welche 
zu  Beginn  des  Jahres  1886  infolge  des  Ablaufes  der  Con- 
vention aufgenommen  wurden,  recht  schwierig.  Nachdem 
man  sich  zunächst  in  Wien  über  die  principiellen  Punkte 
geeinigt  hatte,  wurden  die  endgiltigen  Verhandlungen  am 
1.  Mai  in  Bukarest  aufgenommen.  Die  rumänischen  Dele- 
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girten  erhoben  zwei  Forderungen^  indem  sie  Verzicht- 
leistung  auf  die  Meistbegünstigung  in  einigen  Artikehi 
verlangten,  deren  Zollsätze  in  den  bis  1891  giltigen  Ver- 
trägen mit  Deutschland,  England,  Italien  und  Belgien 
fixirt  waren,  ausserdem  aber  die  Zollfreiheit  für  Vieh  und 
Getreide,  und  zwar  nicht  in  der  Form  einer  Grenzbe- 
günstigung wie  bisher,  forderten.  Daran  scheiterten  die 
Verhandlungen ;  auch  ein  einfacher  modus  vivendi  bis  zum 
Zustandekommen  eines  neuen  Vertrages  kam  nicht  ziij 
Stande.  Eumänien  publicirte  sofort  einen  General-Zolltari 
welcher  am  9.  Juni  1886  in  Kraft  trat  und  immense  Zollsätze 
aufstellte.  Andererseits  verfügte  die  österreichisch-unga- 
rische Regierung  auf  Grund  des  Artikel  III  des  Zollge- 
setzes mit  Verordnung  vom  22.  Mai  1886,  dass  vom  1.  Juni 
ab  alle  Waaren  rumänischer  Provenienz  bei  der  Einfuhr 
in  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  ausser  den  im 
allgemeinen  Zolltarife  festgesetzten  Zöllen  einen  Zuschlag 
von  30  Percent  zu  entrichten  haben;  für  gewisse  Waaren 
wurden  eigene  Zollsätze  aufgestellt,  für  andere  die  Einfuhr 
gänzlich  verboten. 

Der  Zollkrieg  war  in  aller  Form  entbrannt,  und 
die  später  angeführten  statistischen  Tabellen  spiegeln  treu 
die  Wunden  wieder,  welche  er  beiden  Staaten  geschlagen. 
Der  Kampf  war  jedoch  zu  ungleich.  Auch  die  rumänische 
Statistik  kann  die  Thatsache  nicht  hinwegleugnen,  dass 
Rumänien  die  Kriegskosten  gezahlt  hat.  Die  Viehzucht 
wurde  geradezu  ruinirt.  Alle  Anstrengungen,  für  den 
österreichisch-ungarischen  Markt  einen  Ersatz  zu  finden, 
blieben  erfolglos. 

Trotzdem  hat  es  noch  nicht  den  Anschein,  als  ob  die 
massgebenden  Kreise  Rumäniens  den  alten  Curs  verlassen 
wollten.  Das  junge,  in  kurzer  Zeit  zu  grossem  Ansehen 
gelangte  Königreich  sollte  den  übrigen  europäischen 
Staaten  würdig  an  die  Seite  gestellt  werden,  und  das  — 
dachte  man   —  könne  nur  durch  die  Sc  half un^:    einer   na- 
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tionalen  Industrie  und  durch  Befreiung  des  Landes  von 
der  wirthschaftlichen  Abhängigkeit  vom  Auslande  erreicht 
werden.  Diese  nationale  Industrie  musste  nun  über  Nacht 
aus  dem  Boden  gestampft  werden.  Bereits  im  Jahre  1883 
drang  das  Parlament  darauf,  durch  hohe  Schutzzölle  eine 
einheimische  Industrie  —  nicht  zu  schützen,  sondern  zu 
schaiFen.  Im  Jahre  1887  traten  diese  Bestrebungen  auch 
in  der  Nachtragsconvention  zum  deutsch-rumänischen  Ver- 
trage stark  hervor. 

Man  vergass  dabei  ganz,  dass  die  Volkswirthschaft 
eines  Landes  in  ihrer  organischen  Fortentwicklung  wohl 
gefördert,  aber  nicht  in  wenigen  Jahren  in  ein  neues  Ge- 
leise gelenkt  werden  kann.  Der  wirthschaftliche  Organis- 
mus Rumäniens  aber,  und  das  können  auch  die  Chauvi- 
nisten in  Bukarest  nicht  in  Abrede  stellen,  beruhte  seit 
jeher  auf  der  Verwerthung  seiner  Bodenerzeugnisse.  Die 
bäuerlichen  Verhältnisse  gedeihlich  zu  gestalten  und  den 
Bodenproducten  weite  Absatzgebiete  zu  sichern,  hätte  eine 
Hauptaufgabe  der  staatlichen  Fürsorge  sein  müssen.  Was 
in  dieser  Richtung  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  der 
Schilderung  schliessen,  welche  eine  unbefangene  Feder 
von  den  rumänischen  Agrarverhältnissen  entwirft*) :  „Die 
erst  1864  durch  Ablösung  der  Grundlasten  nach  europäi- 
schem Muster  vollzogene  Emancipation  des  Bauernstandes 
schuf,  ähnlich  wie  in  Russland,  vorerst  unbefriedigende 
Verhältnisse,  die  bis  heute  andauern.  Die  dem  früher 
hörigen  Bauern  als  freies  Eigenthum  zugewiesene  Boden- 
parzelle ist  zu  klein,  um  dem  Besitzer  und  seiner  Familie 
die  wirthschaftliche  Selbständigkeit  zu  sichern.  Deshalb 
muss  sich  der  bäuerliche  Kleinbesitzer  als  landwirthschaft- 
licher  Arbeiter  weiterverdingen  und  ist  sonach,  wenn  auch 
nicht    rechtlich,     so    doch    thatsächlich    vom    Grossgrund- 


*)  Dr.  Moriz  Ströll,  Die  Handelspolitik  der  Balkanstaaten 
Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien.  Schriften  des  Vereines  für  Social- 
politik,  Leipzig  1892,  B.  LI,  3,  S.  18. 
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Besitzer  als  Taglohner  abhängig.  Neben  umfangreichen, 
aus  der  Feudalzeit  stammenden,  zum  Theil  mustergiltig 
verwalteten  Grossgütern  ist  eine  Anzahl  von  bäuerlichen 
Zwergwirthschaften  und  Kleinbetrieben  vorhanden,  die  den 
parzellirten  demokratischen  Kleinbesitz  darstellen  und  sich 
vielfach  in  den  unerfreulichsten  Verhältnissen  befinden. 
Nur  zwei  Drittel  der  Gesammtbodeniläche  sind  landwirth- 
schaftlich  nutzbar  gemacht,  ein  Drittel  ist  unbebaut.  Ge- 
klagt wird  ferner  über  irrationelle  Forstwirthschaft,  über 
Mangel  an  Düngung  und  zunehmende  Erschöpfung  des 
Bodenreichthums.  Namentlich  aus  letzterem  Umstände 
werden  von  Kennern  des  Landes  in  Bälde  die  übelsten 
Folgen  prophezeit.^ 

Der  von  Carp  verfasste  Bericht  der  parlamentarischen 
Zollcommission  äussert  sich  in  dieser  Beziehung  folgen- 
dermassen :  „Der  natürliche  Bevölkerungszuwachs  wird 
Rumänien  in  Bälde  ein  Landproletariat  bringen,  welches 
in  Ermangelung  erspriesslicher  industrieller  Arbeit  den 
socialen  Agitationen,  die  steril  und  gefährlich  sind,  wie 
das  Erdbeben,  in  die  Arme  getrieben  würde."  Das  heisst 
wohl  nichts  anderes  als  :  das  Proletariat  haben  wir  schon, 
es  fehlt  nur  noch  die  Industrie ! 

Man  könnte  nun  allerdings  erwidern,  dass  Rumänien 
die  Anfänge  einer  nationalen  Industrie  bereits  besitzt,  und 
dass  namentlich  in  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  grosser 
industrieller  Etablissements  erstanden  ist.  Allein  diese 
Etablissements  gehören  fremden  Actionären  und  sind  mit 
ausländischem  Capitale  gegründet  worden.  Es  ist  fraglich, 
ob  das  der  richtige  Weg  zur  Gründung  einer  nationalen 
Industrie  ist,  und  ob  das  Land  auf  diese  Weise  dem  Aus- 
lande nicht  noch  mehr  tributär  wird,  als  wenn  es  die 
Schätze  seines  Bodens  gegen  die  Industrie-Erzeugnisse 
der  europäischen  Staaten  eintauscht.  Rumänien  ist  zwar 
reich  an  Rohstoifen,  es  fehlt  jedoch  die  wesentlichste  Vor- 
bedingung einer    industriellen  Entwicklung  :    das  Capital, 
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Gegenwärtig  steht  Rumänien  vor  einer  neuen  han- 
delspolitischen Situation.  iJie  Handelsverträge  mit  den 
verschiedenen  Staaten  waren  am  10.  Juli  1891  abgelaufen, 
nur  der  Vertrag  mit  den  Niederlanden  blieb  bis  zum 
19.  September  1891  in  Giltigkeit.  Die  rumänische  Re- 
gierung erneuerte  dieselben  nicht,  sondern  publicirte  mit 
Gesetz  vom  25.  Juni  (7.  Juli)  1891  einen  Zolltarif,  welcher 
am  29.  Juni  (11.  Juli)  1891  in  Kraft  trat  und  gleichmässig 
für  Waaren  aller  Provenienzen  giltig  ist.  Derselbe  setzt 
sich  aus  Finanzzöllen  und  Kampfzöllen  zusammen.  Dass 
die  letzteren  speciell  gegen  unseren  Exporthandel  gerich- 
tet und  bestimmt  sind,  bei  eventuellen  Vertrags  Verhand- 
lungen als  Tauschobjecte  zu  dienen,  lässt  sich  an  vielen 
Beispielen  drastisch  nachweisen*).  Die  Positionen  für  Leder- 
waaren weisen  gegenüber  dem  Conventionaltarif  von  1876 
bis  1886  folgende  Erhöhungen  auf: 

Frs.  per  100  kg 
Tarif-  jetzt    früher 

Nr.  (1876-1886J 

234  Castor-  und  Ziegenleder,   Handschuhleder 

u.  s.  w 240     70 

236  Pferdegeschirre,  Sättel  und  Sattlerwaaren     160     45 

237  Lederwaaren,  gemeine,  Riemer-  und  Tasch- 

nerwaaren 200     45 

238  Lederwaren,  feine '  .      220     90 

242  Schuhwaaren  aus  glattem  Juchten-,  Kalb-, 

Saffian-,  Chagrin-  und  Spaltleder  ...      400     45 

243  Schuhwaaren  aus  anderen  Lederarten  und 

Stoffen 500     90 

Besonders  die  beiden  letzten  Positionen  treffen  einen 
der  wichtigsten  österreichischen  Exportartikel,  dessen  Aus- 
fuhr nach  Rumänien  2V2  Millionen  Gulden  jährlich  wer- 
thet.    Die    aus    Oesterreich-Ungarn  eingeführten  gröberen 

*)  Vgl.  die  instructive  Schrift:  Carl  Schoham,  Der  neue  ru- 
mänische Zolltarif  und  unser  Export  nach  Rumänien.  Wien  1892. 
Volkswirthschaftlicher  Verlag  Alexander  Dorn. 
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Wollgewebe  sind  gleichfalls    hart    betroffen ;     der  Zollsatz 
beträgt : 

Tarif-  Frs.  per  100  kg. 

Nr.  jetzt    früher 

254  Wollgewebe  im  Gewichte  von  über  700  gr 

per  m2 100     30 

255  Wollgewebe  im.  Gewichte  von  500—700  gr 

per  w«2 120     58 

256  Wollgewebe  im  Gewichte  von  unter  500  gr 

per  m2 150     90 

Die  an  und  für  sich  hohen  Sätze  bei  Wirkwaaren 
aus  Schafwolle  (Tarif-Nr.  259:  250 -Frs.)  und  Baumwolle 
(Tarif-Nr.  281  :  120  Frs.)  werden  noch  ganz  besonders 
durch  die  Bestimmung  verschärft,  dass  sie  nicht  genäht 
sein  dürfen ;  sowie  eine  Naht,  ein  Saum  oder  eine  Franse 
vorhanden  ist,  müssen  sie  nach  Tarif-Nr.  336  und  337  den 
dreifachen,  beziehungsweise  fünffachen  Zoll  entrich- 
ten. In  höchst  auffälliger  Weise  hebt  die  Tarif-Nr.  279 
aus  den  übrigen  Baumwollgeweben,  welche  einem  Zoll- 
satze von  45 — 60  Frs.  per  100  hg  unterliegen,  zwei  Ar- 
tikel österreichischer  Provenienz :  Barchent  und  Kalmulj 
eigens  heraus  und  stipulirt  für  dieselben  einen  Zollsatz 
von  200  Frs.  Baumwollportieren  zahlen  beispielsweise  un- 
gesäumt und  ohne  Beimischung  von  Metallfäden  60  Frs. 
per  100  kg^  gesäumt  dagegen  als  Confection  5X60,  also- 
300  Frs.  ;  mit  eingewebteü  Metallfäden  gehören  sie  in  eine 
andere  Tarif-Nummer  mit  dem  Satze  von  .600  Frs.,  ge- 
säumt 5x600  oder  3000  Frs.  per  100  kg.,  was  720  Per- 
cent vom  Werthe  ausmacht.  Für  Perlmutterknöpfe  wurde 
der  autonome  Zoll  von  100  Frs.  auf  3000  Frs.  per  100  kg 
erhöht. 

Die  rumänische  E,egier.ung  will  zunächst  den  auto- 
nomen General-Zolltarif  einige  Zeit  auf  seine  Wirkung 
erproben,  bevor,  sie  sich  in  neue  Vertragsverhandlungen 
einlässt :  ja  sie  will  sogar  versuchen,  ohne  Handelsverträge 
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überhaupt  auszukommen.  Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  ihr 
bei  der  gegenwärtigen  handelspolitischen  Situation  dieser 
Wunsch  gelingen  wird.  Dann  wird  auch  für  unsere  Mon- 
archie der  Zeitpunkt  gegeben  sein,  eine  Verständigung 
mit  Rumänien  zu  suchen.  Oesterreich-Üngarn  hat  ein  grosses 
Interesse  daran,  die  Balkanländer  wirthschaftlich  zu 
kräftigen ;  andererseits  aber  bleibt  den  letzteren  und  speciell 
Rumänien  nichts  anderes  übrig,  als  sich  mit  dem  Nachbar- 
reiche  zu  vertragen. 


Serbien. 

Wie  Rumänien,  so  trachtete  auch  Serbien  frühzeitig, 
das  Abhängigkeitsverhältnis  zur  Türkei  loszuwerden.  Einen 
der  ersten  Angriffspunkte  bildete  die  Handels-  und  Zoll- 
politik. Die  Pforte  hatte  seinerzeit  Serbien  die  Concession 
gewährt,  die  Zolleinkünfte  des  Landes  gegen  Entrichtung 
einer  Summe  von  45.000  Piastern  für  das  Land  behalten 
zu  können  ;  durch  Ferman  vom  5.  Mai  1841  verzichtete 
die  Pforte  auch  auf  diese  Summe.  Dadurch  ermuthigt, 
suchte  Serbien  ganz  selbständig  vorzugehen  und  publi- 
cirte  am  3.  Mai  1843  einen  eigenen  Zolltarif.  Oesterreich 
protestirtie  dagegen  unter  Berufung  auf  die  Pforten- 
tractate  und  erwirkte  auch  ein  Wesiralschreiben  vom 
9.  Jänner  1844,  infolge  dessen  Serbien  nachgeben  musste. 
Auch  in  der  Additionalacte  zum  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsvertrage  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  der  Türkei 
vom  22.  Mai  1862  wurde  hinsichtlich  Serbiens  der 
Status  quo  garantirt,  während  alle  übrigen  Länder  den 
allgemeinen  Einfuhrzoll  von  acht  Percent  zu  entrichten 
hatten.  Im  Jahre  1864  erliess  Serbien  neuerdings  einen  auto- 
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nomen  Zolltarif,  welcher  den  dreipercentigen  Zollsatz  no- 
minell zwar  beibehielt,  durch  die  theilweise  Umwandlung 
der  WerthzöUe  in  Zölle  nach  Gewicht,  Mass  und  Stück 
jedoch  eine  bedeutende  Erhöhung  brachte.  Ueberdies  war 
der  neue  Tarif  mit  seinen  3000  Positionen,  von  denen  nur 
etwa  der  zehnte  Theil  WerthzöUe  fixirte,  so  complicirt, 
dass  die  Zollstreitigkeiten  kein  Ende  nahmen.  Oesterreich 
sah,  dass  man  an  den  alten  Pfortentractaten  nicht  lange 
werde  mehr  festhalten  können,  und  in  den  Jahren  1869 
bis  1875  wurden  wiederholt  Versuche  unternommen,  um 
zu  einer  Verständigung  über  das  handelspolitische  Ver- 
hältnis zu  gelangen.  Inzwischen  traten  Kriegsereignisse 
ein,  und  erst  der  Berliner  Congress  sollte  eine  Klärung 
der  Situation  herbeiführen. 

Der  Berliner  Vertrag  brachte  Serbien  seine  volle 
Selbständigkeit.  Ein  Handelsvertrag  zwischen  Oesterreich- 
Ungarn  und  Serbien  hätte  nun  leicht  zu  Stande  kommen 
können,  wenn  sich  nicht  Ungarn  dagegen  ablehnend  ver- 
halten hätte,  welches  eine  Ueberschwemmung  des  ein- 
heimischen Marktes  mit  serbischen  Eohproducten  fürch- 
tete. So  kam  nur  eine  Präliminar  -  Convention  vom 
8.  Juli  1878  zu  Stande,  in  welcher  der  Abschluss  eines 
Handelsvertrages,  eventuell  eine  vollständige  Zolleinigung 
in  Aussicht  genommen  wurde.  Der  zweite,  Artikel  der 
Convention  lautete :  ,,Les  relations  commerciales  entre 
l'Autriche-Hongrie  et  la  Serbie  seront  reglees  de  maniere 
ä  faciliter  autant  que  possible  l'echange  des  provenances 
reciproques  et  ä  favoriser  le  developpement  non  inter- 
rompu  des  rapports  intimes  et  stables  entre  les  deux 
pays.  En  egard  aux  besoins  particuliers  des  districts  limi- 
trophes  le  commerce  des  frontieres  sera  soumis  ä*  un 
traitement  special.  Dans  cette  Instruction  l'Autriche- 
Hongrie  et  la  Serbie  s'engagent  reciproquement  a  con- 
clure  un  traite  de  commerce  repondant  au  but  sus-indique. 
On    etudiera    en    meme    temps    la    question  d'une    union 
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(Jouaniere  a  conclure  entre  les  deux  pays  en  tant  qu'il 
ponrrait  etre  trouve  dans  l'interet  des  deux  parties  con- 
tractantes.  Poiir  quelque  forme  qu'on  se  decide,  les  deux 
parties  s'engagent  a  conclure  une  Convention  ä  ce  sujet 
aussitot  apres  la  ratification  de  la  paix  :  Les  d^legues  des 
deux  etats  se  reuniront  a  cet  effet  a  Vienne  quatre  mois 
apres  cette  date  ou  plustot  si  faire  se  peut." 

Die  österreichische  Regierung  strebte  auf  Grund 
dieser  Convention  eine  vollständige  Zolleinigung  wirklich 
an,  die  serbische  Skuptschina  lehnte  dieselbe  jedoch  ab. 
Bald  darauf  schloss  Serbien  auf  Grund  eines  Gesetzes  vom 
20.  December  1878  provisorische  Handelsconventionen  mit 
England  (3.  März  1879),  mit  Italien  (26.  April),  mit  Eussland 
(19.  Mai),  mit  der  Schweiz  (26.  Juli)  und  mit  Belgien 
(23.  October  1879)  ab.  In  denselben  gewährte  es  den  con- 
trahirenden  Staaten  die  Meistbegünstigung,  um  auf  diese 
Weise  jede  spätere  differentielle  Begünstigung  Oesterreich- 
Ungarns  auszuschliessen.  Bereits  am  7.  Februar  1880  kam 
jedoch  mit  England  eine  definitive  Handelsconvention  zu 
Stande,  in  welcher  die  Meistbegünstigung  zwar  aufrecht 
erhalten,  aber  ausdrücklich  durch  die  Bestimmung  einge- 
schränkt wurde,  dass  Serbien  seinen  Nachbarstaaten  zur 
Erleichterung  des  Grenzverkehres  besondere  Begünsti- 
gungen einräumen  dürfe.  Für  einige  Waarengattungen, 
wie  Metalle  und  Metallwaaren,  Maschinen,  Textilwaaren, 
Porcellan-  und  Töpferwaaren,  sowie  für  raffinirte  Mineral- 
öle wurden  darin  achtpercentige,  von  allen  übrigen  zehn- 
percentige  Werthzölle  festgesetzt.  Da  die  Bestimmungen 
dieser  Convention  infolge  der  allgemeinen  Anwendung  der 
Werthzölle  zum  grossen  Theile  sehr  günstig  waren,  so 
machte  das  österreichische  Handelsministerium  durch  Cir- 
culare  vom  11.  Juni  1880.  die  Handelskammern  darauf 
aufmerksam,  dass  den  österreichischen  Kaufleuten  bei  der- 
l^infuhr  die  Wahl  zwischen  den  bisherigen  und  den  Zoll- 
sätzen der  englischen  Convention  freistehe. 
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Mit  dem  Eücktritte  des  Ministeriums  Eistic  wurden 
endlich  die  bisherigen  Hindernisse  einer  Vereinbarung  aus 
dem  Wege  geräumt  und  am  6.  Mai  1881  der  erste  Handels- 
vertrag zwischen  Serbien  und  Oesterreich-Ungarn  unter- 
zeichnet. Nebst  einer  Reihe  von  allgemeinen  Bestimmungen, 
welche  die  Erleichterung  des  Handelsverkehrs  bezwecken, 
enthält  derselbe  zwei  Zolltarife.  Der  eine  stipulirt  Werth- 
zölle,  und  zwar  von  sechs  Percent  für  feinere  Waaren  aus 
Holz,  Glas,  Porcellan,  Eisen  und  Stahl,  sowie  für  Leinen- 
garne und  Schuhwaaren,  von  15  Percent  für  Tabak,  Süd- 
früchte, Gewürze,  Kaffee,  Reis,  Gummi  und  Harze,  Arznei- 
und  Parfümerie waaren,  Mineralöle  u.  s.  w.  (Finanzzölle) 
und  von  acht  Percent  für  alle  nicht  ausdrücklich  benannten 
Waaren.  Das  Schwergewicht  liegt  in  dem  Tarife,  welcher 
Gewichtszölle  normirt  und  Artikel  österreichisch-ungarischer 
Provenienz  betrifft.  Speciell  für  ordinäres  Papier  und 
Pappendeckel,  Stein-,  Thon-  und  Glaswaaren,  Roheisen, 
Halbfabricate  aus  Eisen  und  Stahl  und  landwirthschaft- 
liche  Geräthe  wird  nur  die  Hälfte  des  Zolles  festgesetzt, 
welchen  die  übrigen  meistbegünstigten  Nationen  zu  ent- 
richten haben.  Die  des  Rechtes  der  Meistbegünstigung 
entbehrenden  Provenienzen  werden  nach  dem  mit  7.  Juni 
1883  publicirten  General-Zolltarife  verzollt. 

Nachdem  unser  Handelsvertrag  mit  Serbien  vom 
Jahre  1881  mit  10.  September  1892  abläuft,  sind  mit  Be- 
ginn dieses  Jahres  neue  Verhandlungen  in  Wien  einge- 
leitet worden,  welche  zur  Zeit  noch  fortdauern.  Die  öster- 
reichische Regierung  wurde  ermächtigt,  das  handelspoli- 
tische Verhältnis  über  den  16.  September  1892  provisorisch 
zu  regeln,  da  bis  dahin  der  neue  Handelsvertrag  noch 
nicht  perfect  sein  wird. 

Zieht  man  die  geographische  Lage  in  Betracht,  so 
hat  Serbien  in  commercieller  Hinsicht  eine  sehr  schwierige 
Stellung.  Bis  auf  die  neueste  Zeit  war  es  von  allen  Ver- 
kehrsadern   der    Balkanhalbinsel    abgeschnitten    und     mit 
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seinen  Pröducten  fast  ausschliesslich  auf  den  österreichisch- 
ungarischen Markt  angewiesen,  da  die  gewichtschweren 
Producte  der  Landwirthschaft  eine  weite  und  complicirte 
Verfrachtung  nicht  vertragen.  Die  englische  Concurrenz, 
welche  längs  der  Donau  durch  die  Sulinamündung  ihren 
Weg  nahm,  konnte  an  dieser  Sachlage  nicht  viel  ändern. 
Erst  mit  dem  Ausbau  der  Eisenbahnlinie  Belgrad-Nisch- 
Salonich  ist  eine  Wandlung  eingetreten.  Salonich  ver- 
spricht der  Haupthat en  Serbiens  zu  werden,  und  die  ser- 
bische Regierung  unternimmt  alle  Anstrengungen,  um  auf 
diese  Weise  eine  Emancipatiön  des  Landes  von  Oester- 
reich-Ungarn  durchzusetzen;  zu  diesem  Zwecke  errichtete 
sie  in  Salonich  eine  officielle  Handelsagentur. 

Trotz  alledem  muss  Oesterreich-Ungarn  bei  einiger 
Rührigkeit  den  Hauptantheil  am  serbischen  Aussenhandel 
behalten  können.  Zu  Lande  dominirt  es  an  und  für  sich  ; 
aber  auch  zur  See  kann  der  Oesterreichische  Lloyd  von 
Triest  und  Fiume  mit  Leichtigkeit  gegen  die  jetzt  so  be- 
günstigte Schiffsverbindung  mit  Marseille  erfolgreich  con- 
curriren. 


Bulgarien. 

Unter  weit  ungünstigeren  Anspielen  als  Rumänien 
und  Serbien  trat  Bulgarien  in  die  Reihe  der  Balkan- 
staaten. Aus  der  ehemaligen  türkischen  Provinz  war  ein 
eigenes  Staatswesen  erstanden,  das  die  europäische  Diplo- 
matie weder  leben  noch  sterben  liess.  Mit  rühmenswerther 
Ausdauer  und  Thatkraft  hat  jedoch  das  Bulgarenvolk  die 
Stürme  ertragen,  welche  über  das  Land  dahinbrausten ; 
und  wenn  auch  heute  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  alle 
beseitigt  sind,  welche  die  weitere  Entfaltung  hemmen,  so 
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hat    es    Europa    dennoch    den    Beweis    seiner    Existenz- 
lähigkeit  erbracht. 

Von  einer  bulgarischen  Handelspolitik  im  strengen 
Sinne  des  Wortes  zu  sprechen,  könnte  verfrüht  erscheinen; 
immerhin  sind  die  ersten  Schritte  bemerkenswerth,  welche 
das  Land  in  neuester  Zeit  zur  selbständigen  Regelung 
seiner  Handelsbeziehungen  zum  Auslande  unternommen 
hat.  Durch  den  Artikel  VIII  des  Berliner  Handelsver- 
trages war  Bulgarien  an  die  Handelsverträge  gebunden, 
welche  die  Pforte  mit  den  fremden  Mächten  vereinbart 
hatte.  Dass  es  sich  aber  von  den  unberechenbaren  Wand- 
lungen der  in  Constantinopel  betriebenen  Politik  loslöste 
und  selbständig  auch  in  handelspolitischer  Richtung  vor- 
ging, konnte  doch  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein.  Bereits 
in  einer  Circularnote  an  die  Mächte  vom  28.  Jänner  1884 
nahm  Bulgarien  das  Recht  für  sich  in  Anspruch,  unab- 
hängig von  der  Pforte  Handelsconventionen  zu  schliessen. 
Wenn  diese  Note  unmittelbar  keinen  Erfolg  hatte,  so  voll- 
zog sich  durch  die  Verschmelzung  Ostrumeliens  mit  Bul- 
garien zu  einem  einheitlichen  Wirthschaftsgebiete  ein 
gewaltiger  Schritt  nach  vorwärts,  und  die  Frage  der 
Handelspolitik  rückte  von  neuem  in  den  Vordergrund. 
Ein  G-esetz  vom  17.  December  1887  ermächtigte  die  bul- 
garische Regierung,  mit  jedem  Staate,  der  seine  Bereit- 
willigkeit hiezu  zeigen  würde,  in  Verhandlungen  bezüglich 
eines  Handelsvertrages  zu  treten.  Das  Beispiel,  welches 
die  Balkanstaaten  früher  gegeben  hatten,  musste  aneifernd 
wirken. 

England  brach  zuerst  alle  Bedenken  und  schloss  am 
14./26.  November  1889  ein  provisorisches  Zollüberein- 
kommen, welches  unter  Zusicherung  der  Meistbegünstigung 
den  Einfuhrzoll  auf  8V2  Percent  vom  Werthe  der  Ein- 
fahrwaaren  fixirte.  Endlich  wurde  durch  Notenwechsel 
zwischen  dem  österreichisch-ungarischen  Vertreter  und 
der  bulgarischen  Regierung  vom  5./17.  und  6./18.  October 


86 

dieses  Uebereinkommen  auch  auf  den  Handelsverkehr  mit 
Oesterreich-Ungarn  erstreckt.  Auch  Deutschland,  Frank- 
reich, die  Schweiz,  Belgien  und  Italien  schlössen  ähnliche 
Conventionen. 

Waaren  österreichisch  -  ungarischer  Provenienz  ent- 
richten infolge  dessen  bei  der  Einfuhr  in  Bulgarien  einen 
S^/gpercentigen  Werthzoll,  wobei  der  Zollberechnung  in 
der  Regel  der  Marktpreis  des  Einfuhrortes  abzüglich 
10  Percent  zu  Grunde  gelegt  wird.  Der  Ausfuhrzoll  wird 
in  der  Höhe  von  IV2  Percent  vom  Waarenwerthe  be- 
messen. Andererseits  wurde  seitens  Oesterreich-Ungarns 
Bulgarien  durch  Gesetz  vom  12.  Juni  1890  und  Kund- 
machung vom  2.  December  1890  in  die  Reihe  der  Länder 
aufgenommen,  welche  die  Meistbegünstigung  gemessen. 
Infolge  Ablaufs  der  Convention  wurde  die  Regierung 
durch  die  Gesetze  vom  28.  December  1890  und  17.  De- 
cember 1891  ermächtigt,  die  Handelsbeziehungen  mit  Bul- 
garien auch  weiterhin  provisorisch  zu  regeln. 

Gegenwärtig  trägt  sich  die  bulgarische  Regierung 
mit  der  Absicht,  einen  General-Zolltarif  mit  Gewichts- 
zöllen zur  Einführung  zu  bringen. 

Bulgarien  erfreut  sich  einer  verhältnismässig  gün- 
stigen Lage,  indem  es  an  der  Küste  des  Schwarzen 
Meeres  die  beiden  Häfen  Varna  und  Burgas  besitzt,  aber 
auch  an  der  Donau  ein  wichtiges  Verkehrsmittel  hat. 
Obzwar  sich  auch  das  Bahnnetz  in  neuerer  Zeit  erfreulich 
entwickelt  hat,  so  wird  doch  bei  der  Beschaffenheit  der 
der  Agricultur  angehörigen  Exportartikel  noch  immer 
wegen  der  Billigkeit  die  Wasserfracht  vor  der  Bahnfracht 
den  Vorzug  geniessen. 
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Griechenland. 

Obzwar  Griechenland  bereits  im  Jahre  1830  seine 
Selbständigkeit  erhielt  und  zum  Königreiche  erhoben 
wurde,  so  ist  seine  Handelspolitik  doch  mehr  oder  weniger 
rudimentär  geblieben.  Der  erste  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrag zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  Griechenland 
wurde  am  4.  März  1835  unterzeichnet.  Die  Regelung  der 
Schiffahrt  stand  hiebei  im  Vordergrunde  des  Interesses  ; 
die  meisten  Bestimmungen  des  Vertrages  beziehen  sich 
darauf.  Den  Handelsverkehr  betrifft  streng  genommen 
nur  Artikel  VIII  des  Vertrages,  welcher  eine  verclausu- 
lirte  Meistbegünstigung  enthält.  Er  lautet :  „Die  rohen 
und  verarbeiteten  Producte  der  Staaten  eines  jeden  der 
contrahirenden  Th^ile,  deren  Einfuhr  in  die  Staaten  des 
anderen  Theiles  gesetzlich  gestattet  ist,  sollen  keinen 
höheren  oder  anderen,  was  immer  für  Namen  führenden 
Abgaben  unterliegen,  als  von  den  Erzeugnissen  der  näm- 
lichen Gattung,  welche  aus  einem  anderen  Lande  kommen, 
gegenwärtig  oder  künftig  gefordert  werden,  den  Fall  aus- 
genommen, wo  in  den  Staaten  der  beiden  Regierungen 
die  Abgaben  von  den  rohen  und  verarbeiteten  Erzeug- 
nissen eines  anderen  Landes,  infolge  eines  formellen  Trac- 
tats,  und  nach  Zusicherung  besonderer  Handelsvortheile 
oder  einer  gegenseitigen  Verminderung  der  Abgaben 
herabgesetzt  würden ;  in  diesem  Falle  wird  die  andere 
Regierung  nur  dann  die  gleiche  Verminderung  der  Ab- 
gaben ansprechen  können,  wenn  sie  gleiche  Vortheile  an- 
bietet, und  erst  in  dem  Augenblicke  in  den  Genuss  der- 
selben treten,  als  sie  diese  Gegenvortheile  oder  ein  ange- 
messenes Aequivalent  zugesichert  hätte,  sofern  sie  keine 
vom  nämlichen  Umfange  und  von  gleicher  Art  anbieten 
könnte.  In  jedem  Falle  werden  dann  die  beiden  Regie- 
rungen ein  besonderes  Uebereinkommen  in  dieser  Hinsicht 
treffen  müssen." 
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Der  Schlussclausel  zufolge  sollte  dieser  Vertrag  auf 
die  Dauer  von  zehn  Jahren  in  Giltigkeit  bleiben,  jind 
sodann  sollte  beiden  Theilen  das  Kündigungsrecht  mit 
zwölfinonatlicher  Frist  zustehen.  In  Wahrheit  blieb  der 
Vertrag  über  fünfzig  Jahre  bestehen.  Erst  als  die  öster- 
reichisch-ungarische Regierung  sah ,  dass  Griechenland 
bisher  auch  fremden  Staaten  keine  Ermässigungen  ge- 
währt liatte,  während  Oesterreich-Ungarn  in  Verträgen 
mit  dritten  Staaten  für  einige,  speciell  für  Griechenland 
wichtige  Waaren  die  Zollsätze  ermässigt  hatte,  so  dass 
aus  der  stipulirten  Meistbegünstigung  nur  Griechenland  den 
Vortheil  zog,  wurden  neueVertragsverhandlungen  eingeleitet. 

Dieselben  kamen  in  Fluss,  als  es  Deutschland  ge- 
lang, im  Vertrage  vom  9.  Juli  1884  für  einige  Artikel 
conventional  gebundene  Zollsätze  zu  erreichen.  Oesterreich- 
Ungarn  hoffte  nun  auch  seinerseits  bezüglich  einiger  öster- 
reichisch-ungarischer Exportartikel  Concessionen  zu  er- 
halten. In  der  That  war  auch  im  März  1885  von  der 
griechischen  ßegierung  eine  Zusage  in  dieser  Richtung 
erfolgt.  Bald  darauf  traten  jedoch  politische  Ereignisse 
ein,  welche  diese  Haltung  völlig  änderten.  Die  Finanzen 
des  Landes  waren  zerrüttet,  und  die  griechische  Regierung 
musste  nun  vor  allem  darauf  bedacht  sein,  durch  gestei- 
gerte Zolleinnahmen  die  Einkünfte  des  Staates  zu  erhöhen. 
Die  Hoffnung  der  österreichischen  Unterhändler  auf  be- 
sondere Concessionen  war  geschwunden  und  sie  mussten 
sich  mit  dem  Abschlüsse  einer  einfachen  „provisorischen 
Handelsconvention"  am  11.  April— 30.  März  1889  begnügen, 
welche  Oesterreich-Ungarn  den  Mitgenuss  der  im  deutsch- 
griechischen Vertrage  stipulirten  und  auch  aller  künftigen 
Zollbegünstigungen  gewährte.  Die  Zollermässigungen  des 
deutsch-griechischen  Vertrages  betrafen  einige  Eisen-  und 
Stahlwaaren,  Porcellanwaaren,  mineralische  Farben  u.  s.  w. 

Dieser  so  geschaffene  Conventionaltarif  erfuhr  noch 
■einige    Aenderangen    durch    den    griechisch-französischen 
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Handelsvertrag  vom  12./24.  October  1890.  Dieselben  be- 
ziehen sich  jedoch  nur  auf  Parfümeriewaaren,  Wein, 
Spitzen  und  Blonden,  Sammte  und  Plüsche,  Chenillen,  so 
dass  speciell  österreichisch-ungarische  Exportartikel  durch 
den  Conventionaltarif  noch  keiner  wesentlichen  Begünsti- 
gung theilhaftig  wurden. 


Die  Verkehrspolitik. 

Die  Frage  der  Verkehrspolitik  mit  den  Balkanstaaten 
ist  erst  in  den  letzten  Decennien  so  recht  in  den  Vorder- 
grund getreten,  als  die  verschiedenen  europäischen  Staaten 
daran  gingen,  durch  die  Erweiterung  und  Verbesserung 
der  Communicationsmittel  die  Concurrenzfähigkeit  ihrer 
Waaren  auf  der  Balkanhalbinsel  zu  erhalten. 

Bis  noch  vor  50  Jahren  war  der  gesammte  Aussen- 
handel  der  Balkanländer  auf  den  Wasserweg  angewiesen. 
Bahnen  gab  es  noch  keine  ;  nur  einige  schlechte  und  un- 
sichere Strassen  verbanden  nothdürftig  die  wichtigsten 
Handelsplätze  untereinander  und  mit  der  Küste.  Den 
Handelsverkehr  mit  Oesterreich-Ungarn  vermittelte  früh- 
zeitig die  österreichische  Donau -Dampfschiffahrtsgesell- 
schaft, indem  sie  das  Litorale  seit  1840  auch  über  Con- 
stantinopel  bis  Salonich  befuhr.  Im  Jahre  1842  gründete 
der  österreichisch-ungarische  Lloyd  die  Linie  Triest-Gorfu- 
Piräus-Syra-Volo-Salonich  und  Constantinopel  und  be- 
herrschte damit  den  Handelsverkehr  bis  zum  Jahre  1853, 
als  die  Messageries  Imperiales,  später  Messageries  maritimes, 
ihre  14tägigen  Fahrten  von  Marseille  nach  Piräas,  Volo, 
Salonich  und  Constantinopel  begannen  und  später  bis 
Dedeagatsch  ausdehnten.  Im  Jahre  1863  richtete  die  Ge- 
sellschaft Fraissinet  &  Co.  eine  wöchentliche  Dampfer- 
verbindung auf  derselben  Linie  ein,  und  im  Jahre  1871 
stellte  die  Dampfschitfahrtsgesellschaft  Trinacria    —  jetzt 


40 

Navigazione  generale  (Florio  &  Rubattino)  —  eine  directe 
Verbindung  Constantinopels  und  Salonichs  mit  Italien  lier. 
Diese  Gesellschaften  sind  es  auch  heute  noch,  welche  neben 
zahlreichen  osmanischen ,  russischen  und  griechischen  Schiffen 
den  Aussenverkehr  zur  See  zum  grössten  Theile  vermitteln. 
Unserer  heimischen,  als  Oesterreichischer  Lloyd  gegen- 
wärtig reorganisirten  Schiffahrtsgesellschaft  ist  neue- 
stens  durch  die  Gründung  der  deutschen  Levantelinie  eine 
gefährliche  Concurrenz  erstanden.  Dieselbe  besorgt  den 
Verkehr  von  Hamburg  aus  mit  den  Häfen  Syra,  Piräus, 
Salonich,  Smyrna,  Constantinopel,  Galatz,  Braila  (Sommer- 
fahrplan), Küstendsche  (Winterfahrplan) ;  Ende  Juni  1890 
war  der  erste  Dampfer  abgegangen.  Der  österreichische 
Lloyd  sah  sich  gezwungen,  mit  1.  Jänner  1891  seinen 
Tarif  für  den  Levanteverkehr  herabzusetzen ;  aber  auch 
die  Levantelinie  führte  am  1.  April  1891  einen  neuen  Tarif 
ein,  welcher  namhafte  Ermässigungen  und  Verkehrser- 
leichterungen bietet.  Die  Wirkungen  schildert  der  Jahres- 
bericht pro  1890  der  österreichisch-ungarischen  Handels- 
kammer in  Constantinopel  folgendermassen  :  „Die  deutsche 
Levantelinie  konnte  erst  allmälig  ihre  Wirksamkeit  ent- 
falten. Während  das  erste  Schiff  nur  eine  Ladung  von 
56  Tonnen  brachte,  haben  jetzt  die  betreffenden  Fahrzeuge 
stets  Ladungen  von  600  Tonnen  und  darüber.  Nach  An- 
gaben hiesiger  Importeure  kommt  jetzt  ein  sehr  grosser 
Theil  der  Waaren  aus  Norddeutschland  und  den  Rheinlanden, 
sogar  auch  einzelne  Sendungen  aus  Süddeutschland  (!) 
mittels  der  Schiffe  der  Levantelinie  hieher,  auf  welchen 
sich  die  Fracht  wesentlich  billiger  stellt,  als  beim  Trans- 
porte über  Oesterreich  oder  Ungarn.  Allerdings  ist  aber 
in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Schiffe  der  Levantelinie 
nur  alle  3  Wochen  (anfangs  sogar  nur  alle  4  Wochen) 
hieher  verkehren,  und  dass  die  Fahrzeit  etwa  3  Wochen 
dauert,  so  dass  der  österreichisch-ungarische  Lloyd  in 
Bezug  auf  Schnelligkeit  ganz  bedeutende  Vortheile  bietet." 
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Sehr  spät  wurde  mit  dem  Baue  von  Eisenbahnen  auf 
der  Balkanhalbinsel  begonnen.  Die  im  Jahre  1860  gebaute 
Meine  Strecke  Czernawoda-Küstendsche  wurde  bald  wieder 
ausser  Verkehr  gesetzt.  Erst  die  im  Jahre  1866  eröffnete 
Strecke  Rustschuk-Varna  gewann  eine  internationale  Be- 
deutung, indem  sie  den  Bogen  der  Donau  bis  Galatz  ab- 
schnitt und  eine  directe  Verbindung  mit  dem  Schwarzen 
Meere  und  mit  Constantinopel  herstellte.  Im  Jahre  1869 
wurde  die  Societe  Imperiale  de  chemins  de  fer  Ottomans 
gegründet,  welche  sich  die  Verbindung  der  beiden  wich- 
tigsten Häfen  Salonich  und  Constantinopel  mit  dem  Innern 
des  Landes  zur  Aufgabe  stellte.  Ihre  unheilvolle  Geschichte 
ist  allgemein  bekannt.  Speciell  für  Oesterreich-Ungarn  er- 
wuchs ein  grosser  Nachtheil,  indem  österreichisches  Ca- 
pital zur  Förderung  der  fremden  Concurrenz  verwendet 
wurde. 

Nach  vielen  Bemühungen  gelang  es  endlich  Oestj 
reich-Ungarn,  am  9.  Mai  1883  mit  der  Türkei,  Serbien 
und  Bulgarien  die  sogenannte  Conference  ä  quatre  zu  ver- 
einbaren, durch  welche  sich  die  betheiligten  Regierungen 
verpflichteten,  in  Ausführung  der  Artikel  X,  XXI  und 
XXXVIII  des  Berliner  Vertrages  folgende  Eisenbahn- 
linien bis  zum  15.  Octoher  1886  auszubauen: 

1.  Oesterreich-Ungarn:  Budapest-Semlin-Belgrad; 

2.  Türkei :  a)  Die  Verlängerung  der  fertigen  Linie 
Constantinopel-Bellova  bis  zur  bulgarischen  Grenze ; 

b)  ein  Zweig  der  bestehenden  Bahn  Salonich-Üsküb- 
Mitrowitza  bis  zur  serbischen  Grenze  ; 

3.  Serbien  :  a)  Belgrad-Nisch ; 

b)  Nisch-Pirot-bulgarische  Grenze  zum  Anschlüsse  an 
die  Strecke  Constantinopel-Bellova ; 

c)  Nisch-Vranja  zum  Anschlüsse  an  die  Linie  nach 
Salonich. 

4.  Bulgarien:  Tsaribrod-Sofia  bis  zur  türkischen 
Grenze  zum  Anschlüsse  an  die  Linie  Constantinopel-Bellova. 


42 


Die  Strecke  Belgrad-Nisch  mit  der  Zweiglinie  Nisch- 
Vranja  wurde  bis  zum  festgesetzten  Zeitpunkte  fertig- 
gestellt, aber  erst  als  Bulgarien  und  die  Türkei  die  An- 
schlusslinien ausgebaut  hatten,  wurde  durch  den  Bau  der 
Strecke  Nisch-Pirot  (1888)  und  Vranja-Üsküb  (1889)  das 
gesammte  Netz  der  Orientbahnen  vollendet. 

Die  Betriebsergebnisse  der  Orientbahnen  im  letzten  De- 
cennium  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt : 


Jahr 


Kilometer  im 
Betriebe 


Brutto-Einnahmen 
in  Francs 


Rein-Ueberschuss 
in  Francs 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


1169-568 


1185-906 
1263-783 


10,609.059 
9,966.233 
11,105.603 
12,418.259 
11,913.441 
13,218.412 
10,067.790 
10,811.579 
12,975.740 
13,000.000*) 


5,216.911 
5,206.900 
6,515.817 
7,616.564 
6,799.403 
7,529.083 
4,809.640 
5,050.599 
6,314.726 
6,300.000*) 


Obwohl  sich  eine  kleine  Steigerung  des  Verkehres 
erkennen  lässt,  so  haben  die  Orientbahnen  dennoch  die 
an  sie  geknüpften  Erwartungen  keineswegs  erfüllt.  lieber 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  sind  verschiedene  An- 
sichten laut  geworden.  Jedenfalls  trägt  die  schlechte  Be- 
triebsverwaltung und  das  merkwürdige  Abkommen  der 
Gesellschaft  mit  der  türkischen  Regierung  einen  grossen 
Theil  der  Schuld. 

Einige  Wirkungen  der  Orientbahnen  auf  den  Gang 
des  Aussenhandels  der  Balkanstaaten  lassen  sich  dennoch 
nachweisen.  Insbesondere  Salonich  scheint  einer  Zukunft 
entgegenzugehen.  Das  k.  u.  k.  General-Consulat  in  Salo- 
nich constatirt  in  seinem  letzten  Jahresberichte    die  Con- 


')  Schätzungsweise. 
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currenz,  welche  die  Linie  Salonich-Zibeftsche  der  Linie 
Fiume-Sissek  zu  machen  beginnt.  „Der  grösste  Theil  der 
im  Jahre  1890  via  Salonich  nach  Serbien  eingeführten 
Garne,  Colonialwaaren,  Emballagen  und  Eeis  hätte  den 
Weg  über  Fiume  genommen,  wenn  nicht  derjenige  über 
Salonich  offengestanden  wäre.  Auch  das  russische  Petroleum, 
welches  früher  auf  der  Donau  nach  Serbien  ging,  beginnt 
jetzt  den  Weg  über  Salonich  einzuschlagen.  Für  verschie-' 
dene  Zweige  unserer  Industrie  gewährt  die  neue  Eisen- 
bahnverbindung insoferne  einen  entschiedenen  Vortheil, 
als  dieselben  jetzt  ihre  Erzeugnisse  gegen  billigere 
Frachten  auf  dem  Landwege  in  die  zwischen  Mitrowitza, 
Üsküb  und  Zibeftsche  gelegene  Zone,  dann  auch  nach 
Monastir,  Prisren  etc.  gelangen  lassen  können,  wie  dies 
die  via  Belgrad-Vranja-Üsküb  importirten  Artikel :  Alkohol, 
Zucker,  Eisen-  und  Grlaswaaren  zweifellos  entnehmen 
lassen."  Vor  allem  sucht  sich  Frankreich  die  Vortheile  des 
neuen  Verkehrsweges  zu  nutze  zu  machen.  Interessant  sind 
die  Ausführungen,  welche  Millet  in  seinem  Werke  :  „La 
Serbie  economique  et  commerciale"  darüber  gibt  (S.  5)- 
„Jusqu'ici  nos  echanges  dans  le  nord  de  la  Peninsule  des 
Balkans  ont  ete  limites  ou  meme  completement  arretes 
par  la  concurrence  autrichienne.  II  fallait,  pour  arriver 
jusqu'  ä  la  Serbie,  emprunter  de  chemins  de  fer  de  l'Eu- 
rope  centrale  dans  les  conditions  les  plus  defavorables :  il 
fallait  subir  a  Vienne  ou  a  Trieste  la  loi  des  reexpedi- 
teurs  indigenes ;  et  nos  marchandises  gravees  de 
frais  de  transport  enormes,  ne  pouvaient  pas  lutter  contre 
les  produits  des  Industries  similaires  plus  voisines  du 
Danube.  Par  Salonique,  nous  aurons  le  benefice  du  bas 
prix  des  transports  sur  mer  et  nos  marchandises  pourront 
remonter  par  la  voie  ferree  jusqu'en  Serbie,  sans  avoir 
ä  emprunter  le  reseau  de  vingt  compagnies  differentes.  Si 
Ton  prend  Nisch  comme  point  central,  il  faut  songer|  que 
cette  ville  est  a  900    kilometres    de  Vienne,  ä  egale    dis- 
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tance  a-peu-pres  de  Trieste,  et  seulement  k  450  kilo- 
metres  de  Salonique." 

Andererseits  hat  Salonich  auch  in  Deutschland  die 
Aufmerksamkeit  der  Handelskreise  auf  sich  gelenkt.  Man 
beschäftigt  sich  mit  der  Idee,  die  ßeichspostdampferlinie 
Brindisi-Port-Said,  welche  den  überseeischen  Verkehr  mit 
Australien  und  Ostasien  unterhält,  nach  Salonich-Port-Said 
zu  verlegen,  weil  daraus  eine  Abkürzung  des  Weges  um 
205  Seemeilen  resultiren  würde.  Der  Syndicus  der  Handels- 
kammer in  Breslau  Dr.  Eras  hat  1890  eine  Studienreise 
nach  den  Balkanländern  unternommen  und  spricht  sich 
in  seinem  Berichte  sehr  lobend  über  Salonich  aus.  Er 
sagt  *),  dass  Salonich  „unter  allen  Umständen  von  Deutsch- 
land aus  schneller  mit  der  Eisenbahn  zu  erreichen  ist,  als 
irgend  ein  Hafenplatz  der  Levante.  Diese  natürlichen  Vor- 
züge der  Lage  Salonichs  werden  auch  dann  ihre  aus- 
schlaggebende Bedeutung  behalten,  wenn  man  eines  Tages 
über  eine  Eisenbahnlinie  Salonich-Piräus  verfügt !"  Die 
letzterwähnte  Linie  Salonich-Larissa-Athen-Piräus  ist  zwar 
projectirt,  die  Realisirung  des  Planes  stösst  aber  in  Con- 
stantinopel  auf  Widerstand,  weil  man  aus  politischen 
Gründen  einen  engeren  Anschluss  Macedoniens  an  Griechen- 
land vereiteln  will. 

Die  gegenwärtige  Sachlage  auf  dem  Balkan  beweist  zur 
Genüge,  dass  Belgrad  und  Salonich  die  beiden  Ein-  und 
Ausgangsthore  der  Halbinsel  sind.  Es  ist  hohe  Zeit,  dass 
sich  unsere  Monarchie  diese  beiden  Thore  sichert,  denn 
sie  bilden  sozusagen  die  commercielle  Operationsbasis  für 
alle  weiteren  Schritte  auf  dem  Wege  einer  gedeihlichen 
Handelspolitik. 


*)  Dr.  Wolfgang  Eras,  Unser  Handel  mit  den  Balkanländern 
Leipzig  1891,  S.  7. 


Darstellung 

des 

Handelsverkehrs 


Gesammt-Uebersicht. 

Ein  richtiges  statistisches  Bild  des  Aussenhandels 
der  Balkanstaaten  zu  entwerfen,  ist  nahezu  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit,  Sind  ja  doch  die  handelsstatistischen  Aus- 
weise der  westeuropäischen  Staaten  noch  höchst  mangel- 
haft ;  um  wieviel  mehr  muss  dies  erst  bei  den  Ländern 
im  Südosten  Europas  der  Fall  sein,  welche  bis  auf  die 
neueste  Zeit  mehr  zu  Asien,  als  zu  Europa  gehörten  und 
sich  jetzt  in  aller  Hast  einige  Staatseinrichtungen  Europas 
angeeignet  haben.  Die  nachfolgenden  Zahlen  bedürften 
daher  wesentlicher  Correcturen  ;  leider  fehlt  auch  für  die 
letzteren  jeder  Massstab. 

Eechnet  man  die  in  den  verschiedenen  Balkanländern 
publicirten  WerthzifPern  auf  unsere  Währung  um,  so  re- 
präsentiren  dieselben  mit  Einschluss  der  asiatischen  Türkei 
einen  Aussenhandel  von  760*7  Millionen  Gulden,  wovon 
470  Millionen  auf  die  Einfuhr  und  290-7  Millionen  auf  die 
Ausfuhr  entfallen.  Diese  Summen  setzen  sich  in  folgender 
Weise  zusammen : 

Einfuhr  Ausfuhr  Totale 

Serbien    (1890).       38,044.748      45,840.561       83,885.309  Dinars 
Rumänien  (1890)     362,791.054    275,958.415    638,749.469  Lei 
Bulgarien  (1890)       84,529.497       71,051.100     155,580.597  Francs 
Griechenl.(1890)     120,785.604       95,791.684    216,577.288  Drachm. 
Türkei  (1889-90)  2.104,152.311 1.517,242.978  3.621,395.289  Piaster 
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Umgerechnet  auf  Millionen  Gulden  ö. 

W. : 

Einfuhr              Ausfuhr 

Totale 

Serbien 15-4               18-6 

34-0 

Rumänien.    .    .    .      146-9             111-8 

258-7 

Bulgarien.    ...       34-2              28-8 

63-0 

Oriechenland    .    .       44-1              35-0 

791 

Türkei 189-4             136-5 

325  9 

Wie  weit  die  commercielle  Entwicklung  der  Balkan- 
länder noch  zurücksteht,  zeigt  sich  bei  einem  Vergleiche 
mit  den  übrigen  europäischen  Staaten.  Zunächst  ist  schon 
die  Bevölkerungsdichte  eine  auöallend  geringe.  Serbien, 
Rumänien,  Bulgarien,  Griechenland  und  die  europäische 
Türkei  weisen  zusammen  einen  Flächeninhalt  von  507.900  km^ 
auf,  der  von  18-4  Millionen  Menschen  bewohnt  wird.  Es 
entfallen  also  durchschnittlich  per  kni^  36-2  Köpfe,  wäh- 
rend sich  diese  Zahl  beispielsweise  bei  Belgien  auf  207, 
den  Niederlanden  auf  138,  Deutschland  87,  Frankreich 
72,  Oesterreich-Ungarn  67  u.  s.  w.  stellt.  Erst  bei  Berück- 
sichtigung dieser  Thatsache  tritt  das  Missverhältnis  bei 
Berechnung  des  Kopfantheiles  am  Aussenhandel  grell  her- 
vor. Während  beispielsweise  in  Grossbritannien  vom  Ein- 
fuhrhandel 108-7  il.  und  vom  Ausfuhrhandel  84-8  il.,  in 
Deutschland  42- 7,  resp.  34*1,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
kommen,  ergeben  sich  für  die  Balkanländer  folgende  Ziffern  : 

Flächeninhalt       Einwohnerzahl    Kopfantheil  in  Gulden 
in  hm'  in  Millionen  an  der  an  der 

Einfuhr  Ausfuhr 

Serbien    .    .    .        48.600              2-0              7-7  9-3 

Rumänien  .    .       130.000              5-4            27-2  20-7 

Bulgarien    .    .         99.300               32             107  9-0 

Griechenland.        65.000              2-1             21-0  16-7 

Türkei,  europ.      165.000              5-7    |  , 
„        asiat..    1,900.000             16  5   1 

Unsere    Monarchie    wird    allerdings,    wenn  man    die 

Bevölkerungsdichtigkeit  ausseracht  lässt,  in  der  Höhe  der 


49 


Handelsbewegung  von  einzelnen  Balkanländern  (Eumänien, 
Griechenland)  übertroifen,  denn  in  Oesterreich-Ungarn  ent- 
fallen von  der  Einfuhr  nur  14-2  und  von  der  Ausfuhr 
18-5  Gulden  per  Kopf  der  Bevölkerung. 

Noch  viel  grösseren  Schwierigkeiten,  als  bei  Ermitt- 
lung des  Gesammthandels,  begegnet  man,  wenn  man  die 
Höhe  des  Handelsverkehres  speciell  unserer  Monarchie  mit 
den  Balkanstaaten  feststellen  will,  indem,  abgesehen  von 
anderen  Ungenauigkeiten,  besonders  in  der  türkischen  Sta- 
tistik ein  grosser  Theil  des  deutschen  Handels  als  öster- 
reichisch-ungarische Provenienz  oder  Destination  erscheint. 
Eine  diesbezügliche  Zusammenstellung  für  das  Jahr  1890 
ergibt  folgende  Zahlen : 


Einfuh 

r   aus 

Oes  t  erreich - 

Ungarn  : 

Serbien   .    .    .    . 

22-8 

Mill. 

Dinars         -= 

8-9 

Mill. 

Guld. 

Rumänien   .    .    . 

52-7 

T' 

Lei 

21-3 

77 

77 

Bulgarien    .    .    . 

330 

T) 

Francs 

13-4 

77 

77 

Griechenland .    . 

16-7 

n 

Drachmen   - 

6-1 

77 

77 

Türkei     (europ. 

und  asiat.)  .    . 

400-2 

11 

Piaster        -= 

36-0 

77 

77 

85-7 

Mill. 

Guld. 

Ausfuhr 

nach 

Oe 

Österreich 

-Ung 

ar  n 

Serbien   .    .    .    . 

39-4 

Mill. 

Dinars         — 

16-0  Mill. 

Guld. 

Eumänien  .    .    . 

8-9 

V 

Lei              = 

3-6 

77 

77 

Bulgarien   .    .    . 

5-8 

ri 

Francs        = 

2-3 

77 

77 

Griechenland     . 

8-5 

ii 

Drachmen  =- 

31 

77 

77 

Türkei     (europ. 

und  asiat.).    . 

1350 

Tl 

Piaster        — 

12-2 

77 

77 

37-2  Mill.  Guld. 
Es  würde  demnach  unsere  gesammte  Ausfuhr  nach 
den  Balkanländern  inclusive  der  asiatischen  Türkei  85-7 
Millionen  Gulden,  die  Einfuhr  dagegen  nur  37  2  Millionen 
Gulden  betragen.  Nach  unserer  Statistik  sind  diese  Zahlen 
nicht  zu  controliren,    weil    diese    bisher  den  Import-  und 
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Exporthandel  nach  den  Ein-  oder  Austrittsgrenzeii  classi- 
ficirte  und  die  Häfen  Triest  und  Fiume,  über  welche  ein 
grosser  Theil  des  Orientverkehrs  seinen  Weg  nimmt,  als 
selbständige  Gebiete  in  einer  eigenen  Rubrik  zusammen- 
fasste.  Durch  die  Vergleichung  lässt  sich  nur  soviel  con- 
statiren,  dass  der  Handel  mit  den  Balkanländern  ungefähr 
den  fünften  Theil  unseres  gesammten  Handels  bildet,  in 
den  letzten  Jahren  aber  ziemlich  zurückgegangen  ist 


Türkei. 


Ueber  den  Umfang  des  türkischen  Aussenhandels  in 
früherer  Zeit  liegen  statistische  Daten,  welche  auch  nur 
ein  annähernd  richtiges  Bild  desselben  bieten  könnten, 
leider  nicht  vor.  Die  Pforte  hatte  ihre  Aufmerksamkeit 
viel  wichtigeren  Gegenständen  zuzuwenden,  als  es  eine 
Handelsstatistik  ist,  und  aus  den  Zusammenstellungen, 
welche  einzelne  Consulate  der  Levante  nach  den  Schiffs- 
listen anfertigten,  lässt  sich  ein  sicherer  Schluss  gleich- 
falls nicht  ziehen,  da  bei  dem  ausgedehnten  und  eigen- 
artig gestalteten  Litorale  des  Reiches  jeder  Hafenplatz 
einen  selbständigen  Handel  nicht  nur  mit  dem  Auslande, 
sondern  auch  mit  anderen  Theilen  des  eigenen  Landes 
betrieb.  Wesentliche  oder  plötzliche  Veränderungen  be- 
züglich des  Handelswerthes,  der  Provenienz  und  Desti- 
nation, sowie  der  Waarengattungen  sind  in  den  letzten 
Decennien  nicht  nachweisbar;  nur  die  Verkehrsrichtungen 
sind  theilweise  andere  geworden,  indem  sich  die  allmählig 
selbständig  gewordenen  Donauländer  von  Constantinopel 
und  Salonich  in  commercieller  Hinsicht  emancipirt  haben. 
Erst  seit  dem  Finanzjahre  1294  (vom  1.  März  1878  bis 
28.  Februar  1879)  veröffentlicht  die  türkische  General- 
direction  der  Zollverwaltung  statistische  Ausweise  über 
die  Handelsbewegung  des    ganzen  Reiches.     Hiebei    muss 
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jedoch  bemerkt  werden,    dass  in  dieser  Statistik  die  Pro- 
venienz und  Destination  der  Waaren  nur  nach  dem  Hafen, 
von  welchem  sie  kommen,  respective  an  den  sie  abgehen, 
angegeben    ist,    und    dass    daher    Producte,    welche    von 
einem  Lande  über  den  Hafen  eines  anderen  expedirt  odey 
bezogen  werden,    unter    der  Provenienz    oder  Destination 
dieses     letzteren     erscheinen.      Dies     betrifft     vor     allem 
Deutschland,  dessen  Handelsverkehr  mit  der  Türkei  über 
Triest  oder  Antwerpen  geht,  ferner  die  Schweiz,  Belgien, 
Spanien  und  Tunis.    Da  ausserdem  die  Eingangszölle  von 
nach  türkischen  Plätzen    bestimmten  ägyptischen  Waaren 
von  den    ägyptischen  Zollbehörden    und    die  Ausfuhrzölle 
von  nach  Aegypten  bestimmten  türkischen  Waaren  bei  den 
Zollämtern    der    Verschiffungshäfen    erhoben    werden,    so 
bezieht  sich  die  Ziffer  für  den  Verkehr  mit  Aegypten  nur 
auf  die  nicht  mit  Ursprungscertificaten  versehenen  Waaren 
ägyptischer      Provenienz.       Waffen     und     Kriegsmaterial, 
Gegenstände    für    die    fremden   Diplomaten    und  Consuln, 
für  Schulen  und  religiöse  Anstalten,    landwirthschaffcliche 
und  industrielle  Geräthe,  Eisenbahn-  und  Fabriksmaterial 
werden  zollfrei    eingeführt    und    sind    daher    in    der  Zoll- 
statistik nicht    berücksichtigt ;     ihr    Werth    beträgt    etwa 
10   Percent    des    gesammten    Importes.     In    der    Export- 
Tabelle    fehlen    die    Daten    über    die  Ausfuhr  von  Tabak. 
Dieser  officiellen  Statistik    zufolge    bewegt    sich    die 
Einfuhr  in  der  Höhe  von  2000  Millionen  Piaster,  während 
die   Ausfuhr  eine  Aufwärtsbewegung  von  839  •  7  Millionen 
im  Finanzjahre  1294  (1878/9),  auf  1517-2  Millionen  Piaster 
im  Jahre  1305  (1889/90)  zeigt.  Die  Handelsbilanz  hat  sich 
demnach  gebessert,  ist  aber  immer  noch  ungünstig,  indem 
von  dem  gesammten  Handelswerthe  circa  58  Percent    auf 
die  Einfuhr    und  nur  42  auf  die  Ausfuhr    entfallen.     Der 
Handel    ist  vorwiegend    auf  den  Seeweg    angewiesen,    da 
die    mangelhaften    Communicationsmittel    im    Innern    des 
Landes  einer  grösseren  Entfaltung  des  Land-  und  Binnen- 

4:»: 
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handeis  hindernd  entgegenstehen,  und   liegt  zum  grössten 
Theile  in  den  Händen  fremder  Unternehmer. 

Die  gegenwärtige  eigentliche  Türkei  zerfällt  natur- 
gemäss  in"  zwei  geographisch  und  wirthschaftlich  voll- 
kommen gesonderte  Gebiete :  die  asiatische  und  die 
europäische  Türkei,  welche  letztere  uns  vor  allem  he- 
schäftigen  soll.  Der  grösste  Handelsplatz  ist  Constantinopel, 
das  durch  seine  günstige  Lage  an  einem  der  wichtigsten 
Kreuzungspunkte  des  Welthandels  frühzeitig  zu  hervor- 
ragender Bedeutung  gelangte.  In  erster  Linie  ist  Con- 
stantinopel  das  Ein-  und  Ausgangsthor  für  den  klein- 
asiatischen Handel,  denn  mit  dem  europäischen  Hinter- 
lande stand  es  infolge  der  schlechten  Landverbindungen 
nie  in  sehr  regem  Verkehre.  In  den  letzten  Jahren  hat 
es  stark  eingebüsst,  da  einerseits  der  ostrumelische  Markt 
verloren  ging  und  andererseits  die  Provinzhäfen  Smyrna, 
Beirut,  Mersina,  Salonich  u.  s.  w.  in  rapidem  Aufschwünge 
begriffen  sind.  Der  Werth  der  gesammten  Einfuhr  In 
Constantinopel  wird  auf  ungefähr  100  Millionen,  der 
Werth  der  Ausfuhr  auf  60  Millionen  Gulden  österr.  Währ, 
geschätzt. 

An  den  Bezirk  von  Constantinopel  reiht  sich  im 
Westen  das  Vilajet  Adrianopel,  das  alte  Thracien.  Durch 
dieses  Yilajet  führt  der  wichtige,  in  neuester  Zeit  voll- 
ständig ausgebaute  Schienenweg  Constantinopel-Adrianopel- 
Philippopel-Sofia-Nisch-Belgrad,  der  Westeuropa  in  directe 
Bahnverbindung  mit  Constantinopel  setzt  und  zu  einer 
internationalen  Verkehrsstrasse  ersten  Hanges  prädestinirt 
erscheint.  Der  Handel  des  Sandschaks  Adrianopel  belief 
sich  im  Jahre  1890  in  der  Einfuhr  auf  7*5  Millionen  und 
in  der  Ausfuhr  auf  5*3  Millionen  Francs  Gold.  An  der 
Einfuhr  participirt  Oesterreich-Ungarn  allein  mit  2*5  Millio- 
nen Francs  (Zucker,  Kaffee,  Manufacturwaaren,  Häute, 
Eisenwaaren,  Kurzwaaren,  Spiritus,  Esswaaren,  Porcellan- 
und  Glaswaaren,  Zündhölzchen  und    Papier,    Chemikalien, 
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Mascliinen.) ;  in  der  Ausfuhr  figurirt  es  an.  vierter  Stelle 
(hinter  Italien^  der  Türkei  und  Frankreich)  mit  0-5  Millio- 
nen (Mandeln,  Wolle,  Borsten,  Schaf-  und  Ziegenfelle, 
Hasenbälge,  Schafsaitlinge,  Knochen,  Tabak). 

Weiter  nach  Westen  folgt  das  Yilajet  Salonich  mit 
der  grossen  Hafen-  und  Handelsstadt  gleichen  Namens. 
Ein  wesentlicher  Vortheil  erwächst  Salonich  aus  der  Bahn- 
verbindung Salonich-Üsküb-Mitrowitza  mit  dem  Zweige 
tJsküb-Vranja  zum  Anschluss  an  die  serbischen  Bahnen. 
Ein  Ausbau  dieser  Linie  durch  den  Sandschak  von  Novi 
Bazar  bis  nach  Sarajevo  wird  geplant,  so  dass  dann 
Oesterreich  in  directer  Verbindung  mit  dem  ägäischen 
Meere  stehen  würde.  Der  Werth  der  Einfuhr  Salonichs 
zur  See  stellte  sich  im  Jahre  1890  auf 422  Millionen  und 
der  Ausfuhr  auf  41-7  Millionen  Francs.  Von  der  Einfuhr 
-entfallen  11 3  Millionen  Francs  oder  26-8  Percent  auf 
Oesterreich-Ungarn,  welches  in  seinem  Antheile  nur  hinter 
Grossbritannien  (13-4  Millionen)  zurücksteht ;  die  Ausfuhr 
nach  Oesterreich-Ungarn  repräsentirt  dagegen  nur  einen 
Werth  von  2-7  Millionen  oder  6*5  Percent.  Der  Eisenbahn- 
verkehr umfasste  im  selben  Jahre  14835  Metercentner 
Eilgut  im  declarirten  Werthe  von  1,656.000  Francs,  sowie 
Bargeldsendungen  für  1,656.820  Francs.  Ein  bedeutender 
Handelsplatz  Macedoniens  ist  noch  Cavalla,  besonders 
wichtig  durch  seine  Ausfuhr  von  Tabak. 

Eine  weit  geringere  commercielle  Bedeutung  als  die 
genannten  Vilajets  besitzt  Albanien,  welches  aus  den 
Vilajets  Kossowo,  Monastir,  Skutari,  Janina  und  dem 
Sandschak  Serfidsche  besteht.  Die  Bahn  von  Salonich 
führt  in  das  nördlich  gelegene,  von  Serbien,  Bosnien  und 
Montenegro  umschlossene  Vilajet  Kossowo  mit  der  Haupt- 
stadt Pristina.  Die  hervorragendste  Handelsstadt  ist  jedoch 
Üsküb,  das  gegenwärtig  durch  die  Bahn  nach  Salonich 
einerseits  mit  dem  Meere,  andererseits  durch  die  Linie 
Üsküb-Belgrad-Wien  mit  den  europäischen  Industrie-  und 
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Handelscentren  in  directer  Verbindung  steht.  Infolge 
dessen  hat  sich  Üsküb  von  Salonich,  auf  das  es  in 
seinem  Handelsverkehre  zumgrössten  Theile angewiesen  war, 
unabhängig  gemacht,  ein  Umstand,  der  speciell  unserem 
vaterländischen  Handel  sehr  zu  statten  gekommen  ist.  An 
der  ungefähr  15  Millionen  Gulden  betragenden  Einfuhr  des 
Vilajets  Kossowo  im  Jahre  1890  participirt  Oesterreich- 
Ungarn  allein  mit  9  Millionen,  und  es  unterliegt  gar  keinem 
Zweifel,  dass  sich  diese  Einfuhr  bei  grösserer  Rührigkeit 
unserer  Kaufleute  ansehnlich  steigern  liesse.  Die  Ausfuhr 
des  Jahres  1890  erreichte  nur  ungefähr  4-5  Millionen  Gul- 
den und  bestand  vorwiegend  aus  Getreide  und  thierischen 
Producten. 

Das  Vilajet  Monastir  erstreckt  sich  südlich  von 
Kossowo  bis  an  die  griechische  Grenze.  In  commercieller 
Beziehung  steht  das  Vilajet  und  sein  Hauptort  gleichen 
Namens  in  voller  Abhängigkeit  vom  Markte  von  Salonich ; 
die  gegenwärtig  in  Angriff  genommene  Bahn  von  Mona- 
stir über  Vodena  nach  Salonich  wird  diese  Verkehrsrich- 
tung nur  begünstigen,  erst  die  geplante  Erweiterung  bis 
an  das  adriatische  Meer  (Avlona  oder  Durazzo)  würde  eine 
neue  für  Europa  wichtige  Verkehrslinie  schaffen  und  un- 
seren Seehäfen  zugute  kommen.  Die  Einfuhr  von  Monastir 
werthete  im  Jahre  1890  1-9  Millionen  Gulden  Gold,  woran 
Oesterreich  -  Ungarn  mit  488.700  Gulden  theilnahm,  die 
Ausfuhr  bezifferte  sich  auf  1*8  Millionen  Gulden. 

Das  wilde  albanische  Gebirgsland  südlich  von  Monte- 
negro, zwischen  dem  adriatischen  Meere  und  dem  Vilajet 
Monastir,  wird  von  dem  Vilajet  Skutari  eingenommen, 
dessen  bedeutendste  Handelsplätze  Skutari  und  Durazzo 
zugleich  die  Hauptorte  der  beiden  Sandschaks  dieses  Vila- 
jets bilden.  Skutari  leidet  an  unzureichenden  Communica- 
tionsmitteln,  da  es  nur  durch  die  Bojana  eine  Verbindung 
mit  dem  Meere  hat.  Die  Einfuhr  des  Jahres  1890  im 
Sandschak  Skutari    betrag    1*4  Millionen   Gulden,    wovon 
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Oesterreich  nahezu  1  Million  lieferte  ;  die  Ausfuhr  nicht 
ganz  V2  Million,  davon  etwa  die  Hälfte  nach  Oesterreich- 
Ungarn.  Eine  grössere  Zukunft  hat  Durazzo,  besonders 
wenn  sich  das  Project  einer  Bahn  Salonich — Monastir — 
Durazzo  (86  Kilometer)  verwirklichen  sollte.  Im  Jahre  1890 
verzeichnete  Durazzo  eine  Waareneinfahr  von  2-5  Millio- 
nen Francs,  woran  Oesterreich-Ungarn  nach  einer  Schätzung 
^^  Vs  participiren  soll,  und  eine  Waarenausfuhr  von  1*4 
Millionen  Francs. 

Südlich  von  Skutari  liegt  das  Vilajet  Janina.  Der 
Hauptort  gleichen  Namens  ist  der  Hauptmarkt  für  den 
nordöstlichen  Theil  Süd-Albaniens.  Die  Einfuhr  daselbst 
betrug  im  Jahre  1890  3-4  Millionen  Gulden  Gold.  Davon 
entfallen  2-5  Millionen  auf  österreichisch-ungarische  Pro- 
venienz. Die  Ausfuhr  ist  unbedeutend  und  übersteigt  nicht 
300.000  Gulden.  Die  wichtigsten  Häfen  sind  Avlona 
und  Prevesa,  beide  am  Golfe  von  Arta  im  äussersten  Süden 
gelegen.  Den  Handelsverkehr  dieser  beiden  Plätze  ver- 
mittelte seither  zum  grössten  Theile  der  Oesterreichisch- 
ungarische  Lloyd.  Die  Einfuhr  in  Prevesa  (und  Salahora) 
betrug  im  Jahre  1890  2*5  Millionen  Gulden  Gold;  davon 
kamen  Waaren  im  Werthe  von  circa  zwei  Millionen  mit 
Lloydschiifen.  Die  Ausfuhr  belief  sich  auf  0*5  Millionen ; 
davon  wurde  die  Hälfte  der  Waaren  auf  Lloydschiffe  ver- 
frachtet. Avlona  verzeichnete  im  Jahre  1890  eine  Einfuhr 
und  Ausfuhr  von  je  einer  halben  Million  Gulden  Gold  un- 
gefähr ;  die  österreichisch-ungarische  Flagge  ist  daran  fast 
ausschliesslich  betheiligt. 

Das  Sandschak  Serfidsche  wurde  im  Jahre  1881,  als 
das  südliche  Thessalien  an  Griechenland  abgetreten  wurde, 
selbständig  abgelöst  und  unter  die  directe  Verwaltung 
der  Pforte  gestellt.  Die  Handelsbeziehungen  desselben  sind 
unbedeutend. 

Die  gesammte  Eilifuhr  des  osmanischen  lieiches  be- 
läuft sich,  wie  bereits  eingangs  erwähnt,  auf  2  Milliarden 
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Piaster  jährlich.  Den  Löwenantheil  liat  Grossbritaimien 
mit  43  Percent ;  weiter  folgen  Oesterreich-Ungarn  mit 
19-4,  Frankreich  mit  12-1  und  Russland  mit  8*2  Percent. 
Einen  grossen  Aufschwung  hat  Bulgarien  zu  verzeichnen, 
dessen  Antheil  sich  im  Verlaufe  von  fünf  Jahren  vervier- 
facht hat  und  im  letztausgewiesenen  Jahre  5*3  Percent 
erreichte.  Das  Gros  der  Einfuhr  bilden  die  industriellen 
Erzeugnisse  Westeuropas,  welche  die  Türkei  gegen  die 
einheimischen  Naturproducte  eintauscht,  jedoch  muss  das 
Manco  der  einheimischen  Production  in  Cerealien  gleich- 
falls durch  Importe  gedeckt  werden.  *) 

Das  Gros  der  Einfuhr  in  Industrie- Artikeln  bilden 
Textilwaaren,  deren  Werth  nach  einer  ungefähren  Berech- 
nung im  Jahre  1889  —  1890  mehr  als  700  Millionen  Piaster, 
demnach  mehr  als  ein  Drittel  der  gasammten  Einfuhr  er- 
reichte. Den  Vorrang  hat  die  Baumwolle ;  eine  sehr  be- 
merkenswerthe  Erscheinung  hiebei  ist  die  steigende  Ein- 
fuhr von  Baumwollgarnen,  welche  einen  Werth  von  117-1 
Millionen  Piaster  repräsentirten  und  insbesondere  in  der 
als  Hausindustrie  betriebenen  Buntweberei  Verwendung 
fanden.  Vorzugsweise  sind  es  englische  Garne,  welche  be- 
zogen werden,  doch  liefern  auch  Belgien,  Deutschland  und 
Italien  ansehnliche  Quantitäten.  In  Rothgarnen,  in  welchen 
ehemals  Oesterreich-Ungarn  einen  schwunghaften  Handel 
betrieb,  deckt  fast  nur  noch  die  Rheinprovinz  und  die 
Schweiz  den  Bedarf.  Von  Baumwollgeweben  wird  beson- 
ders billige  ungebleichte  Waare  mit  Vorliebe  gekauft ;  auch 
hierin  beherrscht  England  den  Markt.  Versuche  aus 
Oesterreich-Ungarn  sollen  erfolglos  geblieben  sein,  weil 
das  Fabricat  für  die  Platzverhältnisse  zu  fein  und  daher 
zu  theuer  war.     Als    besonders  gangbar    werden  T-Cloth, 


*)  Die  nachfolgenden  Detailangaben  sind  dem  Jahresberichte 
der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer  in  Gonstantinopel, 
sowie  verschiedenen  Consulatsberichten  entnommen. 
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Longclotli,  Grey  Shirting,  White  Shirting,  Madapolam  etc. 
bezeichnet.  In  baumwollenen  Flanellen  (Kalmuk,  Köper) 
erfolgt  der  grösste  Import  aus  Böhmen.  Spitzen  liefert 
hauptsächlich  Frankreich,  weniger  Sachsen  und  die  Schweiz; 
Stickereien  dagegen  vorzugsweise  die  Schweiz.  In  Schaf- 
wollwaaren  vermag  sich  Oesterreich-Ungarn  trotz  der 
starken  fremden  Concurrenz  zu  behaupten  ;  besonders  far- 
bige Tuche  sind  fast  ausschliesslich  österreichischer  Pro- 
venienz. Im  übrigen  betheiligen  sich  noch  England,  Bel- 
gien (Verviers),  Frankreich  und  Deutschland  (Elsass, 
Rheinprovinz,  Sachsen)  an  der  Einfuhr.  Strumpfwaaren 
werden  zumeist  aus  Deutschland  und  Frankreich  bezogen. 
Oesterreich  importirt  nur  farbige  und  gestreifte  Kinder- 
und  Frauenstrümpfe.  Tricotwaaren  aus  Baumwolle  liefern 
Italien  und  England,  aus  Wolle  und  Halbwolle  Deutsch- 
land, Italien  und  die  Schweiz.  Baumwollsammt  (4'8  Mil- 
lionen Piaster)  ist  meist  englischer  und  deutscher  Pro- 
venienz, Oesterreieh-Ungarn  beschränkte  sich  auf  einzelne 
Versuche.  In  Leinenwaaren  versieht  gleichfalls  England 
den  Markt;  doch  haben  einige  Transactionen  mit  Oester- 
reich zu  günstigen  Resultaten  geführt.  Die  Einfuhr  in 
Seide  werthete  14  und  die  in  Seidenwaaren  (Satin  und 
Faille,  Sammt)  18  Millionen  Piaster.  Der  grösste  Antheil 
entfällt  auf  die  Lyoner  und  Crefelder  Industrie. 

In  Modewaaren  hat  sich  Oesterreich-Ungarn  ein  aus- 
giebiges Terrain  zu  sichern  gewusst;  insbesondere  dominirt 
es  in  fertigen  Herrenkleidern  und  in  Wäsche,  obwohl  in 
neuester  Zeit  die  einheimische  Production  eine  wesentliche 
Steigerung  erfuhr.  In  Damen-Confection  hat  Berlin  den 
Vorrang ;  nur  ein  geringer  Theil  kommt  aus  Oesterreich. 
In  Cravatten  wurde  die  österreichische  Industrie  durch 
die  deutsche  (Crefeld)  und  die  französische  fast  vollständig 
verdrängt.  Filzhüte  und  Cylinderhüte  werden  von  England 
und  Frankreich,  billigere  von  Oesterreich-Ungarn,  Stroh- 
hüte von  Italien  und  Oesterreich -Ungarn   (r^ktinft.  In  Fez 
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deckt  unsere  Monarchie  den  gesammten  Bedarf,  welchem 
die  einheimische  Production  nicht  genügen  kann. 

Bedeutend  ist  auch  der  Import  in  Metallen  und 
Metallwaaren.  In  Eisen  betrug  die  Einfuhr  im  letztausge- 
wiesenen Jahre  33  •  2  Millionen  Kilogramm  im  Werthe  von 
32  •  7  Millionen  Piastern ;  der  Hauptantheil  entfällt  auf 
England  (Cardiff),  in  den  Rest  theilen  sich  Schweden  und 
Belgien.  Auch  in  Stahl  und  Stahlwaaren  (2*4  Millionen 
Piaster)  dominirt  England,  doch  treten  auch  Solingen  und 
Böhmen  erfolgreich  auf.  Blei  (4*7  Millionen  Piaster) 
kommt  aus  Spanien,  Zinn  (5*9  Millionen)  und  Kupfer 
(1*5  Millionen)  aus  England,  Zink  aus  Belgien  und 
Preussisch-Schlesien  (Breslau).  Werkzeuge  aller  Art 
(1*8  Millionen),  besonders  Schlösser,  Charniere,  Beschläge, 
Feilen  u.  s.  w.  liefern  England,  Deutschland,  Frankreich 
und  Oesterreich-Ungarn. 

In  Glas-,  Thon-  und  Porcellanwaaren  hat  die  öster- 
reichische Einfuhr  durch  die  deutsche  und  belgische  Con- 
currenz  schwer  zu  leiden,  da  die  letztere  durch  die  im 
Grossen  betriebene  Fabricationsweise  und  durch  die 
billigere  Verfrachtung  einen  Vorsprung  hat.  Oesterreich 
liefert  noch  geschliffene,  sowie  farbige,  decorirte  Glas- 
Waaren.  Spiegel  kommen  aus  Frankreich  und  Belgien ;  in 
Fensterglas  steht,  wie  überall  im  Orient,  Belgien  ohne 
Concurrenz  da. 

Von  Leder  werden  hauptsächlich  Sohl-  und  Kalb- 
leder, Glanzleder,  Handschuhleder  u.  s.  w.  verwendet. 
Bezugsiänder  hiefur  sind  in  erster  Linie  Frankreich,  dann 
Deutschland,  Griechenland  und  Italien.  In  Schuh waaren 
lässt  die  infolge  Frauenarbeit  äusserst  billig  arbeitende 
einheimische  Fabrication  dem  Importhandel  kein  grosses 
Feld  mehr. 

In  Papier,  besonders  in  Schreib-,  Druck-  und  Pack- 
papier, deckt  Oesterreich-Ungarn  den  grössten  Theil  des 
Bedarfes;  jedoch  entwickeln  Deutschland  und  Italien  eine 
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starke  Concurrenz.  Cigarettenpapier  importiren  Frankreich 
und  Oesterreich-Ungarn;  Pappendeckel,  dessen  Bedarf 
seit  Einführung  der  türkischen  Tabakregie  abgenommen 
hat,  kommt  aus  Oesterreich-Ungarn  und  Belgien. 

In  Bau-  und  Werkholz  ist  Beirut  der  Hauptstapel- 
platz ;  nach  Constantinopel  gelangen  besonders  folgende 
Holzwaaren  österreichisch-ungarischer  Provenienz :  Par- 
quetten  und  Friese,  Thür-  und  Fensterrahmen,  Möbel  aus 
gebogenem  Holze,  Gold-  und  Politurleisten  (Krumau  in 
Böhmen)  und  Holznägel. 

In  die  Einfuhr  der  äusserst  mannigfaltigen  Waaren- 
gruppe  der  Kurz-  und  Galanteriewaaren  theilen  sich 
Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Frankreich  und  Italien. 

In  Getreide  aller  Art  werthete  die  Einfuhr  des 
Finanzjahres  1305  83*3  Millionen  Piaster.  Der  Mangel 
an  guten  Communicationsmitteln  trägt  zumeist  Schuld 
daran,  dass  die  Ernte  des  Landes  selbst  für  den  Bedarf 
nicht  ausreicht  und  eine  Einfuhr  aus  Russland  und  Ost- 
rumelien  nothwendig  ist.  Am  meisten  wird  Weizen  con- 
sumirt.  Die  Einfuhr  in  Mehl  betrug  36  •  7  Millionen  Kilo- 
gramm für  43  •  5  Millionen  Piaster  und  erfolgte  aus  Russ- 
land (Sebastopol,  Odessa)  und  den  Donauländern. 

In  Eeis  stellte  sich  der  Import  des  Jahres  1305  auf 
60-2  Millionen  Kilogramm  im  Werthe  von  74-8  Millionen 
Piaster.  Die  directe  Zufuhr  aus  Britisch-Indien  weist 
eine  Zunahme  zu  Ungunsten  Italiens  auf,  wo  ein  hoher 
Exportzoll  und  die  schlechte  Ernte  den  Keishandel  un- 
günstig beeinflusste.  Neuestens  hat  sich  auch  Japan  am 
Importe  betheiligt. 

Kaffee  wurde  in  einer  Menge  von  8  Millionen  Kilo- 
gramm im  Werthe  von  84*2  Millionen  Piaster  importirt. 
Nur  ein  sehr  geringer  Theil  wird  direct  aus  Brasilien 
bezogen,  die  Haupteinfuhr  nimmt  ihren  Weg  über  Lon- 
don, Marseille,  Triest,  Havre  und  Antwerpen. 
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Ein  speciell  für  Oesterreicli-Ungarn  sehr  wichtiger 
Einfuhrartikel  ist  Zucker ;  im  Finanzjahre  1B05  wurden 
60*2  Millionen  Kilogramm  für  153-8  Millionen  Piaster 
zur  Einfuhr  gebracht.  Die  Betheiligung  der  einzelnen 
Importländer  erhellt  aus  folgender  Uebersicht: 

Menge  in  Kilogr. 

Oesterreich-Ungarn    .    .    .   42,956.600 

Frankreich 8,925.380 

Grossbritannien 4,851.277 

Eussland 2,962.260 

Niederlande 348.848 

Uebrige  Länder 150.720 

Der  Hauptconsum  umfasst  Centrifugal-  und  Melis- 
Piles,  weniger  russischen  Sandzucker,  Würfelzucker  und 
französischen  Brotzucker. 

In  die  Einfuhr  von  Spiritus,  welche  7*8  Millionen 
Kilogramm  im  Werthe  von  16*3  Millionen  Piaster  er- 
reichte, theilen  sich  E/Ussland  und  Ungarn.  In  Rum,  dessen 
Einfuhr  1-4  Millionen  Piaster  werthete,  wurde  das  öster- 
reichische Product  vom  englischen  stark  verdrängt,  vor- 
wiegend aus  dem  Grunde,  weil  Rum  österreichischer  Pro- 
venienz (Triest)  einer  Alkoholaccise  unterworfen  wird,  so 
dass  sich,  wie  das  k.  u.  k.  Generalconsulat  in  Smyrna 
berichtet,  der  Einfuhrzoll  auf  fast  40  Percent  stellt, 
während  amerikanischer  Rum  nur  8  Percent  zu  entrichten 
hat.  Cognac  dagegen,  dessen  Import  4*  1  Millionen  Piaster 
betrug,  wird  viel  aus  Triest  bezogen.  Der  Import  an  Bier 
(5  Millionen  Piaster)  wird  durch  Oesterreich-Ungarn 
(Triest,  Graz,  Steinfeld,  Laibach)  und  Deutschland  (Mün- 
chen, Kulmbach,  Strassburg)  gedeckt ;  das  österreichische 
Fabricat  soll  qualitativ  nachgelassen  haben.  In  Weinen 
(3*4  Millionen  Piaster)  behauptet  sich  Ungarn  auf  dem 
Markte  von  Constantinopel. 

Die  Einfuhr  in  Droguen  erreichte  19  5  Millionen 
Piaster ;     europäische  Producte    wurden    aus    Deutschland 
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und  Oesterreich,  aussereuropäische  über  Triest,  Venedig, 
Genua,  Marseille,  Hamburg,  Rotterdam,  Amsterdam,  Ant- 
werpen und  London  bezogen.  In  der  sehr  reichhaltigen 
Gruppe  der  chemischen  Producte  erscheinen  als  Prove- 
nienzen in  erster  Eeihe  Deutschland,  Frankreich  und  Gross- 
britannien, in  geringerem  Masse  auch  Oesterreich-Ungarn 
und  Italien.  Namhaft  ist  der  Import  in  Soda  (4-7  Millio- 
nen Kilogramm  für  3  Millionen  Piaster),  in  schwefel- 
saurem Chinin  (16  Millionen  Piaster)  und  in  Stärke 
(1-4  Millionen  Piaster). 

In  Zündhölzchen  (9 -2  Millionen  Piaster)  beherrscht 
die  österreichische  Industrie  noch  immer  den  Markt,  doch 
soll  die  Qualität  der  in  der  Levante  gangbaren  Erzeug- 
nisse abgenommen  haben. 

Petroleum  erscheint  mit  60  Millionen  Piaster  in  der 
Einfuhrliste :  das  russische  ist  beliebter  wie  das  ameri- 
kanische, demgemäss  entfällt  auch  auf  Russland  ein 
grösserer  Antheil. 

Die  Ausfuhr  der  Türkei  hat  sich  in  den  letzten 
Jahren  ansehnlich  gesteigert,  und  erreichte  im  abge- 
laufenen Finanzjahre  den  Werth  von  1517  Millionen  Pi- 
aster. An  der  Spitze  der  Destinationsländer  steht  Gross- 
britannien, dessen  Antheil  sich  im  genannten  Jahre  bis 
auf  38*4  Percent  gehoben  hat,  während  derjenige  Frank- 
reichs zurückgegangen  ist,  und  im  selben  Jahre  nur 
28-1  Percent  betrug.  Mit  kleineren  Percentsätzen  sind 
Oesterreich-Ungarn  (8-9  Percent),  Aegypten  (6  *  5  Percent), 
Italien  (4*5  Percent)  u.  s.  w.  betheiligt.  Die  Ausfuhr  der 
Türkei  setzt  sich  fast  ausschliesslich  aus  Producten  der 
Landwirthschaft  zusammen.*) 

Einzelne  Provinzen  der  Türkei,  insbesondere  Syrien 
und  Macedonien,    produciren    ansehnliche  Quantitäten    in 

*)  Vgl.  „Ausfuhr  und  Einfuhr  der  Türkei  an  landwirthschaft- 
lichen  Erzeugnissen  in  den  Jahren  1886  bis  1889."  Deutsches  Han- 
delsarchiv, Jahrg.  1891,  II,  S.  469  flg. 


Cerealien,  nur  infolge  der  unvollkommenen  Verkehrsmittel 
ist  Constantinopel  bezügli(3h  seines  G-etreidebedarfes  an 
das  Ausland  gewiesen.  Der  Export  geht  über  die  syrischen 
Häfen  und  Salonich  nach  Grossbritannien,  Frankreich, 
Italien,  Griechenland  u.  s.  w.,  und  werthete  im  Finanz- 
jahre 1305  für  Weizen  136*3,  für  Gerste  51-2,  für  Hafer 
13,  für  Eoggen  5*5,  für  Mais  19-3  und  für  Hirse  10*4 
Millionen  Piaster.  Hülsenfrüchte  werden  trotz  des  grossen 
Localbedarfes  exportirt  (23-2  Millionen  Piaster),  insbeson- 
dere aus  Macedonien  (Vilajets  Monastir,  Kossowo  und 
Salonich).  Der  Export  in  Sämereien,  gleichfalls  haupt- 
sächlich aus  Macedonien,  beläuft  sich  jährlich  auf  circa 
40  Millionen  Piaster.  Besonders  gelangt  Sesam  zur  Oel- 
bereitung  und  Mehlfabrication,  sowie  Mohnsaat  nach 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien  zur  Ausfuhr. 

Eine  für  den  Export  sehr  wichtige  Waarengruppe 
bilden  Producte  thierischen  Ursprungs.  Von  Lebensmitteln 
dieser  Gattung  werden  nur  Butter  (9  *  5  Millionen  Piaster), 
Eier  (4*1),  sowie  gesalzene  und  geräucherte  Fische  (14-9) 
in  die  Nachbarländer  ausgeführt.  In  Schafwolle  wurden 
im  Finanzjahre  1305  18*9  Millionen  Kilogramm. im  Werthe 
von  56*5  Millionen  Piaster  exportirt;  der  Hauptmarkt 
ist  Constantinopel,  Bezugsländer  sind  England,  Frank- 
reich, Deutschland  und  Amerika.  Einen  bedeutenden  Han- 
delsartikel sowohl  für  die  europäische  als  auch  für  die 
asiatische  Türkei  geben  Häute  und  Felle ;  der  Export- 
werth  des  Jahres  1305  stellte  sich  im  Ganzen  auf  circa 
46  Millionen  Piaster,  davon  entfallen  auf  Ziegen-  und 
Schalfelle  allein  40  Millionen  (8  •  1  Millionen  Stück.)  Lamm- 
felle nimmt  grösstentheils  Oesterreich-Ungarn  ab,  weniger 
England  und  Frankreich;  Ziegenfelle  zumeist  Frankreich 
(Marseille);  Kitzfelle  Oesterreich-Ungarn,  Italien,  Frank- 
reich ;  Hasenfelle  Frankreich,  Italien  und  Oesterreich- 
Ungarn.  Wichtig  ist  die  Ausfuhr  von  Ziegenhaaren 
(Mohair),  welche  in  einer  Menge  von  4*5  Millionen  Kilo- 
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gramm    für    66*9    Millionen    Piaster    von     Constantinopel 
aus  zur  Verschiffung  gelangten. 

Einen  sehr  gesuchten  Exportartikel  besitzt  die  asi- 
atische Türkei  in  Obst  und  Südfrüchten,  deren  Haupt- 
markt  Smyrna  ist,  und  deren  Ausfuhr  sich  fast  auf  alle 
türkischen  Destinationsländer  vertheilt.  Die  Ausfuhr  des 
Jahres  1305  betrug  in  Rosinen  147-3  Millionen  Piaster 
(71-5  Millionen  Kilogramm),  in  Feigen  46*8  Millionen 
Piaster,  in  Datteln  16-7  Millionen  Piaster  (56  •  3  Millionen 
Kilogramm),  in  Orangen  und  Citronen  10-9  Millionen 
Piaster,  in  Haselnüssen  27-2  Millionen  Piaster  (18  9  Millio- 
nen Kilogramm)  und  in  frischem  und  getrocknetem  Obst 
11*6  Millionen  Kilogramm. 

Von  Spinnfasern  gelangen  vorzugsweise  Baumwolle 
und  Seide  zur  Ausfuhr.  Baumwolle  wird  sowohl  aus 
Syrien  über  Alexandrette  als  auch  aus  Macedonien  über 
Salonich  in  den  Handel  gebracht  und  nach  Frankreich,  Italien, 
Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn  verkauft.  Die  Seiden- 
raupenzucht wird  in  Macedonien  und  im  Libanon  sehr 
stark  betrieben.  Während  aber  die  syrische  Seide  in  den 
zahlreichen  Seidenspinnereien  von  Damascus  und  Beirut 
versponnen  und  erst  dann  nach  Lyon  verschifft  wird,  ex- 
portirt  Salonich  gleich  die  Cocons,  weil  ihre  weitere  Ver- 
arbeitung in  Italien  und  Frankreich  billiger  zu  stehen 
kommt.  Im  letzten  Jahre  erreichte  die  Ausfuhr  in  Baum- 
wolle 10,186.586  Kilogramm  im  Werthe  von  50*1  Millionen 
Piaster,  in  Cocons  1,175.114  Kilogramm  im  "Werthe  von 
65'3  Millionen  Piaster  und  in  Seide  557.960  Kilogramm  im 
Werthe  von  97*6  Millionen  Piaster. 

Für  Valonea  (58-7  Millionen  Kilogramm  für  51-2 
Millionen  Piaster),  welche  Anatolien  über  Smyrna  expor- 
tirt,  sind  Oesterreich-Ungarn  und  Grossbritannien  die 
wichtigsten  Bezugsländer.  Galläpfel  und  Kreuzbeeren, 
welche  das  nördliche  Smyrna  producirt  und  über  Alexan- 
drette   zur  Ausfuhr    bringt,    werden    von  Frankreich  und 
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Grossbritannien  bezogen;  im  Jahre  1305  wurden  14-3 
Millionen  Kilogramm  (Talliipfel  im  Werthe  von  2G  Mil- 
lionen Piaster  und  1*5  Millionen  Kilogramm  Kreuzbeeren 
für  52  Millionen  Piaster  exportirt.  Gummitragant  (489.875 
Kilogramm  für  4- 2  Millionen  Piaster)  wird  von  England 
und  Amerika  gekauft. 

Einen  grossen  Aufschwung  hat  die  Ausfuhr  von 
Opium  zu  verzeichnen,  besonders  seitdem  (1848)  die  Mohn- 
cultur  auch  in  Macedonien  Eingang  gefunden  hat.  Im 
Jahre  1305  wurden  383.285  Kilogramm  für  62*9  Millionen 
Piaster  zumeist  nach  England  und  Amerika  verschifft,  von 
wo  aus  die  Waare  auch  auf  andere  Märkte  (Ostasien 
gelangt. 

Ein  wichtiger  Ausfuhrtartikel  Macedoniens  bleibt 
noch  zu  erwähnen :  der  Tabak,  welcher  sich  fast  auf  alle 
Destinationsländer  der  türkischen  Ausfuhr  vertheilt. 

Yon  Industrie-Erzeugnissen  spielen  nur  die  orienta- 
lischen Teppiche  Kleinasiens,  insbesondere  Smyrnas,  eine 
bedeutendere  Rolle  in  der  Ausfahr.  Dieselbe  werthete 
22*2  Millionen  Piaster  und  erfolgte  nach  Grossbritannien, 
Amerika,  Frankreich  und  Oesterreich-Ungarn. 


Rumänien. 

Am  30.  Jänner  1847  schlössen  die  Hospodare  der 
Moldau  und  Walachei  eine  Convention,  durch  welche  das 
Territorium  des  nachmaligen  Königreiches  Rumänien  schon 
damals  zollpolitisch  geeinigt  wurde.  Welche  Ausdehnung 
seit  dieser  Zeit  der  Aussenhandel  erlangt  hat,  veransch.au- 
licht  die  amtliche  rumänische  Handelsstatistik,  welche  seit 
dem  Jahre  1850  mit  Ausnahme  der  Jahre  1869  —  70  die 
Daten  gesammelt  und  im  „Monitorul  Oficial"  veröifentlicht 
hat.  Danach  hat  sich  der  Werth  des  gesammten  Aussen- 
handels  in  den  letzten    40  Jahren    mehr    als  vervierzehn- 
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facht,  er  ist  von  44-7  Millionen  Lei  im  Jahre  1850  auf 
642-1  Millionen  im  Jahre  1889  und  638-7  Millionen  Lei 
im  Jahre  1890  gestiegen.  Nicht  dieselbe  günstige  Ent- 
wicklung zeigt  die  Handelsbilanz,  welche  nur  bis  zum 
Jahre  1876  constant  activ  blieb  ;  im  Jahre  1877  schnellte 
der  Werth  der  Einfuhr  plötzlich  auf  das  Doppelte,  wäh- 
rend die  Ausfuhr  sogar  einen  Rückgang  aufwies.  Die  ru- 
mänische Statistik  schreibt  diesen  plötzlichen  Aufschwung 
des  Importhanclels  der  österreichisch-ungarischen  Provenienz 
zugute,  wobei  erinnert  werden  mag,  dass  kurz  vorher  der 
Abschluss  der  Handelsconvention  zwischen  Oesterreich- 
Ungarn  und  Rumänien  zum  Abschlüsse  gelangt  war.  Merk- 
würdigerweise gehen  in  diesem  Punkte  die  österreichischen 
und  rumänischen  handelstatistischen  Ausweise,  deren  Ziffern 
bis  zum  Jahre  1876  ziemlich  übereinstimmen,  stark  aus- 
einander, wie  folgende  Gegenüberstellung  zeigt : 

Rumäniens  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarns 

Oesterreich-Ungarn  Ausfuhr  über  die 

Jahr:  rumänische  Grenze 

1876  :     78-9  Mill.  Lei  =  33-5  Mill.  Guld.     29-4  Mill.  Guld. 

1877  :  168-1      „        „  =  76-4      „         „  32-8      ,, 
1878:  124-8      „        „  =71-4      „         ,^         61-7    ^  „  ^        „ 

Infolge  der  letzten  handelspolitischen  Ereignisse  ge- 
staltet sich  auch  im  letzten  Decennium  das  Bild  des  Han- 
delsverkehrs zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  Rumänien 
zu  einem  recht  interessanten.  Die  Polgen  des  im  Jahre 
1886  ausgebrochenen  Zollkrieges  erscheinen  aber  in  der 
rumänischen  Statistik  in  einem  ganz  anderen  Lichte,  als 
in  der  österreichischen,  wie  dies  folgende  Uebersicht  ver- 
anschaulicht: 

Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn        Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn 

nach  der  Statistik  nach  der  Statistik 

Oesterr. -Ungarns  Rumäniens  Oesterr. -Ungarns  Rumäniens 

Jahr:  in    Millionen     Gulden 


1880: 

52-2 

53-7 

41-3 

35-3 

1881: 

59-4 

57-4 

40-6 

30-6 

1882: 

53-9 

57-2 

39-1 

39-2 
5 

Jahr 
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Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn        Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungam 

nach  der  Statistik  nach  der  Statistik 

Oesterr. -Ungarns  Rumäniens  Oesterr.-Un^arus  Kumänieng 

in    Millionen    Gulden 


1883 

:    48-8 

65-5 

38-9 

304 

1884 

:    45-4 

55-2 

33-4 

29-9 

1885 

:    39-2 

51-3 

400 

35-6 

1886 

34-4 

39-7 

101 

14-7 

1887 

:    23-7 

22-7 

4-3 

91 

1888 

:    25-7 

21-6 

2-8 

5-7 

1889 

:    24-9 

21-0 

2-9 

7-2 

1890 

;        

21-4 

— 

3-9 

In  der  kritischen  Zeit  zwischen  1885  und  1887  hat 
also  die  österreichische  Einfuhr  nach  E/umänien  um  39-5 
Percent  nach  der  österreichischen  und  um  55*8  Percent 
nach  der  rumänischen  Statistik  abgenommen;  die  Ausfuhr 
B/umäniens  dagegen  nach  Oesterreich-Ungarn  ist  in  der- 
selben Zeit  um  89-3  Percent  nach  der  österreichischen 
Statistik  und  um  74*4  nach  der  rumänischen  zurückgegan- 
gen. Auf  jeden  Fall  gelangt  man  zu  dem  Resultate,  dass 
der  Zollkrieg  Rumänien  bedeutend  grössere  Wunden  ge- 
schlagen hat  als  Oesterreich-Ungarn ,  zumal  wenn  man 
bedenkt,  dass  österreichische  Waaren  für  circa  10  Mil- 
lionen Gulden  ihren  Weg  nach  Rumänien  durch  Naturali- 
sation in  Deutschland,  in  der  Schweiz  und  Holland  gefun- 
den haben,  während  sich  die  rumänischen  Viehzüchter 
vergebens  abmühten,  für  den  leistungsfähigen  ungarischen 
Markt  einen  Ersatz  in  Constantinopel  und  Italien  zu 
finden. 

Die  wichtigste  Verkehrslinie  für  den  rumänischen 
Aussenhandel  bildet  naturgemäss  die  Donau,  welche 
durch  die  regulirte  Sulinamündung  über  die  beiden  Donau- 
häfen Braila  und  Galatz  fast  den  ganzen  Seehandel  ver- 
mittelt. In  den  letzten  Jahren  hat  Braila  infolge  des  stark 
gewachsenen  Cerealienexportes  die  Nachbarstadt  Galatz 
bedeutend  zurückgedrängt.  Mittelpunkt  des  Geldverkehres 
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.ist  die  Hauptstadt  Bukarest ,  welche  insbesondere  mit 
Oesterreich-Üngarn  durch  drei  Bahnverbindungen  (Orsova, 
Kronstadt,  Czernowitz)  in  innigem  Contacte  steht. 

Die  Einfuhr  betrug  im  Jahre  1890  362-8  Millionen 
Lei  gegen  367*9  Millionen  des  Vorjahres.  Bis  zum  Jahre 
1885  besass  Oesterreich-Üngarn  mit  circa  46  Percent  die 
führende  Eolle,  behielt  sie  auch  noch  im  Jahre  1886  mit 
316  Percent,  trat  sie  jedoch  seitdem  an  Grossbritannien 
und  Deutschland  ab.  Im  Jahre  1890  betrug  der  per- 
centuelle  Antheil  Deutschlands  30*1  Percent,  Grossbritan- 
niens 26-2,  Oesterreich-Ungarns  14-5  und  Frankreichs  10*9 
Percent. 

Den  wichtigsten  Einfuhrartikel  in  E,umänien  bilden 
Webestoffe  und  Fabricate  daraus ;  ihr  Werth  belief  sich 
im  Jahre  1890  auf  155  Millionen  gegen  169-5  Millionen 
Lei  im  Jahre  1889,  beansprucht  daher  fast  die  Hälfte  der 
ganzen  Einfuhr.  Den  grössten  Antheil  daran  hat  Gross- 
britannien; die  österreichisch-ungarische  Einfuhr  hat  zu 
Gunsten  der  deutschen  stark  abgenommen.  In  Baumwoll- 
waaren,  namentlich  in  gebleichten,  einfarbigen  und  far- 
bigen Geweben  (Madapolam,  Shirting,  Americans),  in  ge- 
färbten Silesias  und  Mexicos,  in  bedruckten  Cretonnes  für 
Möbel  und  Vorhänge,  in  Hartgarnen  etc.  hat  England  die 
führende  Rolle.  Aus  Oesterreich-Üngarn  werden  hart- 
gesponnene Garne,  feinere  Shirtings  zu  Herren-  und 
Damenwäsche,  Cosmanoser  Tücher,  Vorhänge,  farbige 
Möbelstoffe  und  Wirkwaaren  bezogen.  In  Wollwaaren 
liefert  das  Meiste  Deutschland,  namentlich  Wollgarne, 
Cachemir  (aus  Gera),  Wollsatin,  Wolltücher,  Tricottaillen, 
Cachenez,  Sliawls,  rothe  Männerjacken,  glatte  und  farbige 
Damenkleiderstoffe  und  Tapisserie-Artikel.  England  impor- 
tirt  hauptsäclilicli  Tuche,  insbesondere  feinere  Kammgarn- 
stoffe ;  die  Tucheinfuhr  aus  Oesterreich-Üngarn  hat  stark 
abgenommen.  Barege  und  Orleans  sind  französischer  Pro- 
venienz. Leinenfabricate  böhmischer  und  schlesischer  Her- 
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kunit  sind  auch  jetzt  nocli  am  meisten  gesucht,  jedoch 
hat  in  Wäsche -Artikeln  die  deutsche  Concurrenz  bedeu- 
tende Erfolge  zu  verzeichnen.  An  der  Einfuhr  von  Seide 
und  Seidenstoifen,  namentlich  Atlas,  Faille  und  Moire,  hat 
Frankreich  seit  jeher  den  grössten  Antheil ;  in  leichten 
Seidenstoffen  aber  concurriren  in  letzter  Zeit  die  Schweiz 
und  Deutschland.  Baumwollsammte  liefert  Deutschland  und 
England,  Seidenbänder  Frankreich  (feinste  Sorten),  Schweiz 
und  Oesterreich-Ungarn  (Wien).  In  Kirchenstoffen  dominirt 
Oesterreich.  Jutegewebe,  besonders  fertige  Säcke  und 
Stücke  zur  Matratzenfabrication  führt  England  ein,  Wachs- 
und Ledertuch  England  und  Deutschland,  Hanf  für  den 
Bedarf  der  einheimischen  Seilerwaarenfabrication  wird  aus 
Ungarn  und  Russland  bezogen,  Stickereien  auf  Baumwolle 
kommen,  aber  in  unbedeutender  Quantität,  aus  der  Schweiz, 
auf  Leinwand  aus  Sachsen  (Plauen).  Seidenspitzen  führt 
Frankreich  (Chantilly),  Tüllespitzen,  Rüschen,  geklöppelte 
Spitzen  und  Posamentierwaaren  aber  Sachsen  ein.  Li  fertigen 
Cravatten  gewinnt  die  französische  Industrie  der  deutschen 
und  österreichischen  (Wien)  immer  mehr  den  Boden  ab, 
da  sie  ihre  Producte  billiger  liefert.  In  fertigen  Kleidern, 
hat  der  einst  so  schwunghafte  Importhandel  völlig  nach- 
gelassen. Cylinder-  und  Claquehüte  werden  aus  Frank- 
reich, feine  Filzhüte  aus  Oesterreich-Ungarn  (Wien)  und 
England  bezogen,  namentlich  die  hochbedeutende  eng- 
lisclie  Hutindustrie  erringt  immer  grössere  Erfolge. 

Den  nächstwichtigsten  Factor  des  rumänischen  Im- 
porthandels bilden  Metalle  und  Metallwaaren,  deren  Ein- 
fuhr sich  von  60  Millionen  auf  64-5  Millionen  Lei  im  Jahre 
1890  hob.  Auch  hier  nimmt  England  die  erste  Stelle  ein, 
indem  es  den  infolge  der  erhöhten  Bauthätigkeit  gestei- 
gerten Bedarf  in  Stangen-,  Flach-  und  Radeisen,  ferner 
Schwarzblech,  Gusseisen,  Sicheln,  Maschinen,  Bronce- 
betten  liefert.  Speciell  österreichisch-ungarische  Einfuhr- 
artikel sind :  Sensen,  Hufnägel,  eiserne  Hauen  und  Schau- 
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fein,  landwirthschaftliche  Mascliinen,  Mülileneinriclitiingeii, 
Pumpen,  Feuerwelirrequisiten,  Wagenachsen,  Eisenmöbel, 
Gnssöfen,  Lampen,  Thürschlösser,  Thür-  und  Fenster- 
beschläge,  worin  jedoch  die  deutsche  Concurrenz  über- 
handnimmt. Aus  Deutschland  werden  Eisendraht,  Draht- 
nägel, Pflüge,  Nähmaschinen,  Nadeln,  Metallknöpfe,  Schie- 
nen etc.  bezogen.  Den  Consularberichten  zufolge  liesse 
sich  der  Import  in  den  Artikeln  dieser  Branche  aus  Oester- 
reich-Ungarn  leicht  vergrössern,  wenn  unsere  Industrie  in 
dieser  Richtung  mehr  Rührigkeit  entfalten  würde. 

Die  Einfuhr  in  der  Waarenkategorie  Colonialwaaren 
nnd  Südfrüchte  repräsentirt  einen  Werth  von  23*7  Mil- 
lionen Lei  im  Jahre  1890  gegen  21*1  Millionen  im  voran- 
gegangenen Jahre.  In  Zucker  beherrschte  vor  dem 
1.  Juni  1886  die  österreichisch-ungarische  Industrie  voll- 
ständig den  rumänischen  Markt,  seitdem  aber  ist  die 
deutsche  und  französische  an  ihre  Stelle  getreten,  wie 
dies  folgende,  auf  Raffinadenzucker  bezügliche  Ziffern 
iUustriren  (Mengen  in  Metercentner) : 


0> 

1885 

esterreich-Ungari 

71.854 

1          Deutschland 

244 

Frankreich 

5.600 

1886 

50.600 

21.250 

18.000 

1887 

414 

47.100 

30.000 

1888 

50 

35.100 

40.000 

1889 

1.326 

45.700 

47.600 

Insbesondere  wurde  Brodzucker  aus  Frankreich, 
Würfelzucker  aus  Deutschland,  Sandzucker  aus  Russland 
und  Candiszucker  aus  Oesterreich-Ungarn  bezogen.  Seit- 
dem durch  Einführung  des  autonomen  Zolltarifes  der 
differentielle  ZoUsatz  für  die  Vertragsstaaten  aufgehoben 
wurde,  hat  der  österreichisch-ungarische  Zuckerhandel 
wieder  offenes  Feld.  Xaffee  wird  zum  grössten  Theile  über 
Triest  und  aus  Frankreich  importirt. 

In  Häuten,  Sattlerwaaren  und  verschiedenen  Gegen- 
ständen aus  Häuten  oder  Leder  betrug    die    Einfuhr  des 
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Jahres  1890  204  Millionen  Lei  gegenüber  19-3  Millionen 
des  Vorjahres.  Oesterreich-Ungarn  dominirt  in  dieser 
Branche  mit  Schuhwaaren  und  Handschuhen.  Pelzwaaren 
kommen  aus  Deutschland  und  England,  Sattlerwaaren  aus. 
Deutschland,  England  und  Frankreich,  Leder  vorwiegend 
aus  Deutscliland,  Italien  und  G-riechenland ;  Oesterreich- 
Ungarn  ist  an  der  Einfuhr  der  letztgenannten  Artikel 
gleichfalls,  aber  nur  in  geringem  Masse  betheiligt.  Uebrigens- 
hat  sich  die  inländische  Lederindustrie  ziemlich  rasch  ent- 
wickelt und  verursacht  dadurch  der  fremden  Einfuhr  be- 
deutenden Abbruch. 

Die  Einfuhr  in  Mineralien,  Thon-  und  Glaswaaren 
sank  im  Jahre  1890  auf  16*5  Millionen  Lei  von  17-8  Mil- 
lionen im  Jahre  1890.  Unter  den  Rohmaterialien  dieser 
Gruppe  gehört  vor  allem  Cement  zu  denjenigen  Artikeln, 
deren  Einfuhr  massenweise  erfolgt,  da  sich  Bausteine  infolge 
der  hohen  Frachtsätze  zu  hoch  stellen.  Der  Bedarf  wird 
gegenwärtig  durch  England,  Frankreich  und  Belgien  ge- 
deckt, neuestens  hat  auch  Deutschland  glückliche  Ver- 
suche gemacht.  In  Thon-  und  Glaswaaren  hat  die  böh- 
mische Industrie  einen  hervorragenden  Artheil,  obwohl 
Frankreich  in  feinen  Porcellanwaaren  (Tassen,  Vasen,  Ser- 
vice etc.),  Deutschland  in  Steingutwaaren  und  Belgien  in 
Spiegelglas  bedeutende  Concurrenz  niachen.  Spiegel  liefern 
Wien,  Fürth  in  Bayern  und  die  feineren  Sorten  Paris. 
Die  einheimische  keramische  Industrie  (Cotroceni)  weist 
grosse  Fortschritte  auf  und  erzeugt  ansehnliche  Quantitäten 
in  ordinären  Thonwaaren. 

In  Papier,  Pappendeckel  und  Waaren  daraus,  wovon 
im  Jahre  1890  für  13-8  Millionen  Lei  zur  Einfuhr  gelang- 
ten, ist  der  Bedarf  ein  sehr  grosser  und  wird  zum  gröss- 
ten  Theile  von  Oesterreich-Ungarn,  dann  von  Deutschland 
gedeckt. 

In  Oelen,  Fetten,  Wachs  und  Waaren  daraus  belief 
sich  die  Einfuhr    des  Jahres    1890  auf    7*9  Millionen  Lei. 
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Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Einfuhr  von  Stearin 
für  die  rumänisclie  Seifenindustrie  (Galatz),  welches 
Belgien,  Holland  und  Frankreich  liefern ;  das  öster- 
reichisch-ungarische Product  soll  qualitativ  den  genannten 
Provenienzen  nachstehen.  Die  diversen  Oele  werden  aus 
England  und  Frankreich,  Talg  aus  England,  Holland  und 
Frankreich  eingeführt. 

Holz  und  Holzwaaren  erscheinen  im  Jahre  1890  mit 
einem  Einfuhrwerthe  von  7-2  Millionen  Lire.  Der  ansehn- 
liche Bedarf  an  gutem  Bauholz,  an  welchem  Rumänien 
Mangel  leidet,  wird  durch  die  leicht  steigerungsfähige 
Einfuhr  aus  Siebenbürgen  und  der  Bukowina  gedeckt. 
Auch  in  Möbeln  behauptet  noch  Oesterreich-Ungarn  den 
ersten  Rang,  obwohl  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Ver- 
hältnisse ungünstiger  gestaltet  haben. 

Färb-  und  Gerbstoffe  wertheten  in  der  Einfuhr  des 
Jahres  1890  4-7  Millionen  Lei  gegen  4  Millionen  im  Vor- 
jahre. Feinere  Erdfarben,  Ultramarin  und  Zinkweiss  wer- 
den aus  Oesterreich-Ungarn,  Ocker  und  ordinäre  Erdfar- 
ben aus  Frankreich,  Broncefarben  aus  Deutschland  und 
Leinölfirnisse  aus  England  bezogen. 

Noch  viel  stärkere  Fluctuationen  als  die  Einfuhr  zeigt 
die  Ausfuhr  Rumäniens,  welche  sich  im  Jahre  1890  etwas 
gegen  das  Vorjahr  hob  (276  gegen  274-2  Millionen 
Lei).  Eine  grosse  Steigerung  im  Export  weist  Grossbri- 
tannien auf,  von  39'8  Percent  im  Jahre  1881  auf  58-5 
Percent  im  Jahre  1890 ;  dasselbe  ist  daher  das  Bestimmungs- 
land für  mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Ausfuhr.  Weit 
danach  folgt  Belgien,  wo  gleichfalls  eine  auffallende  Stei- 
gerung —  von  0-2  Percent  im  Jahre  1881  auf  15-8  Per- 
cent im  Jahre  1890  —  zu  bemerken  ist.  Auch  Deutsch- 
land —  1881:  0-8  Percent,  1890:  4-6  Percent  —  und  Ita- 
lien —  1881 ;  2-2,  1889 :  8*2 ,  1890  4-2  —  zeigen  eine 
leichte  Tendenz  nach  aufwärts,  während  hingegen  Oester. 
reich-Ungarn  —   1881:  34-9,    1890:    3-2  —  Frankreich  - 


72 

1881:  9-3,  1889:  4  7,  1890:  6-2  -  und  die  Türkei  —  1881: 
5*5,  1890  :  2*5  —  eine  Depression  aufweisen. 

Den  weitaus  wichtigsten  Ausfuhrartikel  Rumäniens 
bikiet  die  in  der  ZoUtarifclasse :  „Mehlhaltige  Stoffe  und 
Erzeugnisse  daraus"  inbegriffene  Waarengruppe ;  ihr  Werth 
betrug  im  Jahre  1890  2261  Millionen  Lei  (gegen  239-5 
Millionen  des  Vorjahres),  also  circa  82  Percent  des  gesamm- 
ten  Exportes.  Das  Areale,  welches  mit  Weizen,  der  Haupt- 
frucht des  Landes,  bebaut  ist,  wird  gegenwärtig  auf  eine 
Million  Hectar  geschätzt ;  die  Gesammtproduction  an 
Körnerfrüchten  (Weizen ,  Mais ,  E-oggen,  Gerste,  Haf^r) 
steigerte  sich  von  15-77  Millionen  Hectoliter  des  Jahres 
1889  auf  circa  21-75  Millionen  Hectoliter  im  Jahre  1890. 
Die  hervorragendsten  Bezugsländer  der  rumänischen  Ge- 
treideproducte  sind  vor  allem  England  und  Frankreich, 
aber  auch  die  Schweiz,  Belgien,  Italien  und  Deutschland. 
Nachdem  infolge  der  Sperrung  der  österreichisch-ungarischen 
Grenze  und  des  Beginnes  einer  intensiven  Schutzzollpoli- 
tik die  rumänische  Mühlenindustrie  erstarkt  ist,  nimmt 
auch  der  Export  an  Mehl  zu.  Die  Galatzer  Mühlenindustrie 
liefert  Weizenmehl  nach  Constantinopel,  Antwerpen  und 
Malta.  Eaps  wird  nach  England  und  Belgien,  Fisolen  nach 
Frankreich,  Leinsamen  nach  England,  Belgien  und  Frank- 
reich exportirt. 

In  Früchten,  Gemüsen  und  anderen  vegetabilischen 
Producten  stieg  die  Einfuhr  von  9-8  Millionen  des  Jahres 

1889  plötzlich  auf  26-1  Millionen  im  Jahre  1890.  Beson- 
derer Erwähnung  bedarf  nur  die  ausgedehnte ,  zumeist 
in  den  Gebirgsgegenden  betriebene  Pflaumencultur.  Die 
Früchte  werden  theils  in  den  Brennereien  zur  Bereitung 
des  rumänischen  Zwetschkenbranntweines  (tuica)  verwendet, 
theils   zur  Ausfuhr  gebracht. 

Webe  Stoffe  und  Fabricate  daraus  erreichten  im  Jahre 

1890  einen  Ausfuhrwerth  von  4-6  Millionen  Lei.  Vor  allem 
sind  hierin  Artikel  der  Hausindustrie  :  Hausleinwand,  fei- 
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nere  Baumwollstoffe  für  Frauenkleider,  lialbseideiie  Gewebe, 
grobe  Tuche  etc.  inbegriffen. 

In  Holz  und  Holzwaaren  sank  die  Ausfuhr  von  4 
Millionen  des  Jahres  1889  auf  2-9  Millionen  im  Jahre  1890. 
Hieran  nimmt  besonders  die  Galatzer  Holzindustrie  theil, 
welche  ihr  Schnittmaterial  aus  der  Bukowina  bezieht  und 
die  fertigen  Erzeugnisse  sodann  an  Eussland,  Griechen- 
land, Syrien,  Aegypten,  Italien  und  Frankreich  abgibt. 

Der  bedeutende  Ausfall  in  der  Ausfuhr  von  Geträn- 
ken, welche  im  Jahre  1890  2*7  Millionen  gegen  4-5  Mil- 
lionen Lei  des  Vorjahres  wertheten,  ist  besonders  der 
durch  das  Auftreten  der  Phylloxera  verursachten  schlech- 
ten Weinernte  zuzuschreiben.  Während  noch  im  Jahre 
1888  93.860  q  Wein  ins  Ausland  gingen,  wird  die  Aus- 
fuhr des  Jahres  1890  nur  auf  circa  40.000  q  geschätzt.  Das 
Meiste  wird  nach  der  Schweiz  und  Frankreich  abgesetzt ; 
jedoch  wurden  neuestens  auch  nach  Deutschland  Versuche 
unternommen. 

Die  verheerendsten  Wirkungen  übte  der  Zollkrieg 
mit  Oesterreich-Ungarn  auf  die  Ausfuhr  von  lebenden 
Thieren  aus,  die  gegenwärtig  nur  wenig  mehr  als  2  Mil- 
lionen Lei  jährlich  erreicht ;  die  Versuche  der  rumänischen 
Viehzüchter,  auf  dem  Constantinopler  und  auf  den  italieni- 
schen Märkten  einen  Ersatz  für  die  ungarischen  zu  fin- 
den, schlugen  fehl.  Welche  Wichtigkeit  die  Viehzucht  für 
die  Wohlfahrt  des  Landes  hat,  geht  aus  einer  durch  das 
rumänische  Ackerbau-Ministerium  vorgenommenen  Vieh- 
zählung hervor,  wonach  es  auf  dem  flachen  Lande  —  mit  Aus- 
schluss der  Stadtgemeinden  —  9,260.306  Hausthiere  im 
Gesammtwerthe  von  circa  379*2  Millionen  Lei  gab,  so  dass 
172  Thiere  auf  100  Hectar  und  222  Thiere  auf  100  Landbe- 
wohner entfallen.  Auf  die  einzelnen  Gattungen  vertheilt 
sich  der  Viehbestand  folgendermassen  : 


Zahl  der  Thiere  Werth  in  Frs. 

Pferde 594.962  57,711.314 

Ifcinder 2,520.380  259,599.140 

Schafe 5,002.390  40,019.120 

Ziegen 209.990  2,099.900 

Schweine 926.124  19,448.604 

Esel  und  Maulthiere  .        6.460  248.240 

Das  Sinken  der  rumänischen  Viehausfuhr  erhellt  aus 
folgenden  Werthziffern : 

1879   .    .    .19,641.625  Francs 


1880 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


12,150.819 
7,156.566 


.  5,876.281  „ 

.  2,474.917  „ 

.  2,129.864  „ 

.  2,682.449  „ 

Die  Vertheilung  auf  die  Gattungen  zeigt  folgende 
Gegenüberstellung  der  Ausfuhr  in  den  Jahren  1879 
und  1889: 

1879  1889 

Stück 

Hornvieh 30.000  2.000 

Schweine 150.000  15.000 

Ziegen  und  Schafe    .      200.000  58.000 

Im  Jahre  1887  wurde  zur  Hebung  der  Borstenvieh- 
zucht aus  Staatsmitteln  eine  Mastanstalt  in  Turn-Severin 
errichtet  und  1890  contractlich  von  einer  Baseler  Lager- 
hausgesellschaft übernommen. 

In  Häuten  und  Lederwaaren  betrug  die  Ausfuhr  1890 
1-2  Millionen  Lei.  Hauptsächlich  sind  es  Lammfelle  und 
Hasenbälge,  welche  nach   dem  Auslande  gehen. 
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Serbien» 

Der  Werth  des  serbischen  Aussenhandels  zeigt  keine 
stetige  Weiterentwickelung,  sondern  mehr  ein  sprunghaftes 
Oscilliren  zwischen  Extremen.  Diese  Erscheinung  erklärt 
sich  vor  allem  daraus,  dass  Serbien  in  den  letzten  Jahren 
drei  Kriege  —  1876,  1877  und  1885  —  zu  bestehen  hatte, 
und  dass  die  ersten  tastenden  Schritte  einer  selbstthäti- 
gen  Handelspolitik  gerade  in  das  letzte  Decennium  fallen. 
In  der  Zeit  zwischen  1871 — 1875  betrug  die  durchschnitt- 
liche Waareneinfuhr  29  Millionen  Dinars  per  Jahr,  die 
durchschnittliche  Waarenausfuhr  32  Millionen.  Die  Han- 
delsbilanz stellte  sich  somit  activ,  verschlechterte  sich 
aber  nach  dem  letzten  Kriege,  indem  im  Jahre  1886  von 
den  92-4  Millionen  Dinars  des  gesammten  Handelswerthes 
56  Percent  auf  die  Einfuhr  entfielen.  Neuestens  ist  eine 
Depression  in  der  Handelsbewegung,  zugleich  aber  auch 
eine  Besserung  in  der  Handelsbilanz  eingetreten,  indem 
im  Jahre  1890  an  den  83-9  Millionen  Dinars,  welche  der 
gesammte  Aussenhandel  repräsentirte,  die  Einfuhr  nur 
mehr  mit  45  Percent  participirte.  Den  Handelsverkehr 
Oesterreich-Ungarns  mit  Serbien  weist  unsere  Statistik 
erst  seit  dem  Jahre  1879  in  einer  speciellen  Rubrik  aus ; 
die  darin  enthaltenen  Ansätze  zeigen  im  Vergleiche  zu 
denen  der  serbischen  Statistik  keine  wesentliche  Ab- 
weichung. Danach  stellte  sich  die 


Einfuhr  Oesterreich-Ungarns           Ausfuhr 
aus  Serbien 
Jahr                            in  MiUionen  Gulden 

1879     11-4 

Oesterreich-Ungarns 
nach  Serbien 

13-2 

1880 

10-5 

11-9 

1881 

14-8 

14-5 

1882 

12-9 

17-2 

1883 

15-5 

17-2 
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Einfuhr  Oesterreiob'Ungarns  Ausfuhr  OesterreichUngarns 

aus  Serbien  nach  Serbion 

Jahr  in  Millionen  öuldon 

1884  13-5  17-5 

1885  14-1  14-0 

1886  15-7  18-4 

1887  14-2  12-7 

1888  14-3  13-6 

1889  15-9  17-7 

Dem  österreichischen  Handel  mit  Serbien  wurde 
durch  den  Ausbau  der  Orientbahnen  eine  grosse  Con- 
currenz  geschaffen,  indem  insbesondere  Frankreich  über 
Salonich  bis  nach  Serbien  seinen  Handelsverkehr  ausdehnt. 
Speciell  in  Nisch,  dem  Knotenpunkte  der  serbischen  Bah- 
nen, macht  sich  der  Handel  über  Salonich  recht  lebhaft 
fühlbar,  wie  das  k.  u.  k.  Yiceconsulat  daselbst  vielfach  con- 
statirt.  Es  schreibt  unter  anderem  in  seinem  Jahresberichte 
pro  1890 :  „  .  .  .  Trotz  allem  ist  jedoch  nicht  zu  leugnen, 
dass  sowohl  die  Aus-  als  auch  die  Einfuhr  via  Salonich 
für  diesen  Consularbezirk  während  der  Berichtsperiode 
eine  ziemlich  grosse»  Bedeutung  erlangt  hat.  Ein  Artikel 
wird  schon  jetzt  ausschliesslich  aus  Salonich  importirt 
und  andere  beginnen  bereits,  uns  eine  gefährliche  Con- 
currenz  zu  machen."  Nur  eine  sorgfältige  Regelung  der 
Eisenbahntarife  seitens  der  ungarischen  Bahnen  wird  zu- 
nächst im  Stande  sein,  unsere  Industrieartikel  geg^i^  die 
fremde  Concurrenz  widerstandsfähig  zu  machen 

In  welchem  Masse  die  Einfuhr  Serbiens  im  letzten 
Decennium  zurückgegangen  ist,  ergibt  sich  aus  einem  Ver- 
gleiche der  Durchschnittsziffer  für  die  Jahre  1884  bis 
1886 :  47-6  Millionen  Dinars  mit  der  für  die  Periode  von 
1887  bis  1890,  welche  35-6  Millionen  Dinars  beträgt. 
Oesterreich-Ungarn  ist  Dank  seiner  geographischen  Lage 
Serbiens  wichtigstes  Einfuhrland  geblieben;  jedoch  ist  der 
Antheil,  welcher  noch  im  Jahre  1887  75  Percent  erreichte, 
in  den    letzten  Jahren    bis  auf    ca.  60  Percent    gesunken, 
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und  auch  hierin  erscheint  ein  grosser  Theil  der  deutschen 
Provenienz  mit  inbegriffen.  Ausser  Oesterreich-Ungarn 
kommen  noch  hauptsächlich  Grossbritannien,  dessen  Antheil 
von  8  Percent  im  Jahre  1884  auf  12*85  Percent  in  1890  zuge- 
nommen hat,  und  Deutschland  in  Betracht.  Das  Gros  der  Ein- 
fuhr bilden  Fabricate  ;  die  importirten  Lebensmittel  erfahren 
durch  die  in  Belgrad  und  Nisch  eingeführte  Verzehr ung^- 
steuer  (Troscharina)  eine  nicht  unwesentliche  Vertheuerung. 

Den  ersten  Rang  unter  den  Einfuhrartikeln  Serbiens 
behaupten  Baumwolle  und  Baumwollwaaren,  deren  Ein- 
fuhr sich  auf  7  Millionen  Dinars  stellt,  woran  Oesterreich- 
Ungarn  mit  3-5  Millionen,  Grossbritannien  mit  2-5  Mil- 
lionen und  Deutschland  mit  0-25  Millionen  participiren.  Als 
die  gebräuchlichsten  Artikel  bezeichnet  ein  Bericht  des 
Deutschen  Handelsarchivs,  Jahrg.  1891,  II.,  S.  515,  ge- 
bleichte und  gefärbte  Garne,  Zwirne,  Shirting  (gefärbt), 
Americans,  Cretonnes,  Twills  (Croise),  Oxford,  Shirting 
(weiss),  Chiffon,  Vorhänge  und  Möbelstoffe,  Zwillich  und 
grobe  Baumwollfabricate,  Jutegewebe. 

Die  Einfuhr  in  Wolle  und  WoUenwaaren  erreichte 
im  Jahre  1890  511.843  Kilogramm  im  beiläufigen  Werthe 
von  2-5  Millionen  Dinars.  Mehr  als  zwei  Drittel  werden  aus 
Oesterreich-Ungarn,  der  Rest  zumeist  aus  Deutschland  im- 
portirt.  Die  Einfuhr  setzt  sich  zusammen  aus : 

Kilogramm 

Schafwolle "   .     .     .  123.399 

Schafwollgarne 90.421 

Decken  und  ordinäre  Stoffe    .  2.876 

Grobes  Kleidertuch    ...          .  27.592 

Decken  und  Teppiche    ....  17.976 

Azur  und  Filz,  ordinär  ....  29.365 

Tuche  etc ^7.275 

Orleans,  Lustre  etc 94.876 

WpUensammt 1.807 

Blonden,  Gaze  etc 2.189 
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In  Seide  und  Seidenwaaren  gelangten  1890  11.477  Kilo- 
gramm im  Werthe  von  einer  lialben  Million  Dinars  zur  Ein- 
fuhr; auch  hier  ist  mehr  als  die  Hälfte  österreichisch-unga- 
rischer Provenienz,  während  sich  in  den  Rest  Italien,  die 
Türkei,  Frankreich,  Deutschland  und  die  Schweiz  theilen. 

An  Chemikalien,  Arzneien  und  Farben  wurden  1890 
2,807.569  Kilogramm  für  eine  Million  Dinars  importirt.  Von 
den  vier  Fünfteln  jedoch,  welche  in  dieser  Kategorie  sta- 
tistisch als  österreichisch-ungarische  Provenienz  erscheinen, 
muss  mehr  als  die  Hälfte  Deutschland  angerechnet  werden; 
auch  England,  Frankreich,  Belgien  und  die  Türkei  nehmen 
theil.  Auf  die  einzelnen  Artikel  entfallen : 

Kilogramm 

Wurzeln,  Einden,  Blätter  etc 23.199 

Balsam,  Opium,  Manna,  Kampfer  etc.     .     .  6.730 

Salze  und  Säuren 68.781 

Vitriolsalze  und  flüssige  Schwefelsäure   .     .  53.929 

Alaun 53.000 

Eisenvitriol 246.000 

Pottlauge 2.088 

Hydraulischer  Kalk 1,128.000 

Arzneien  und  Parfümerien     ......  49.000 

Lack,  Schellack  und  Albumin 8.000 

Stärke 71.000 

Leim  und  Glaskitt 54.000 

Tinte  und  Waschblau 40.000 

Stiefelwichse •>....  37.000 

Farbwaaren 258.627 

Holz  und  Holzwaaren  wurden  in  einem  Werthe  von 
mehr  als  zwei  Millionen  Dinars  importirt,  und  zwar  be- 
herrscht hierin  Oesterreich-Ungarn  fast  ausschliesslich  den 
Markt.  Nur  für  feinere  Tischlerarbeiten  kommt  noch 
Deutschland  in  Betracht.  Die  wichtigsten  Artikel  sind : 
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Kubikmeter 

Fassdauben       ...  40 

Bretter  und  Latten 16.522 

Kilogramm 

Anderes  Werkholz ,     .     .     .     .     20.739 

Grobe  Wagner-  und  Böttcherwaaren     .     .     .     34.605 

Holznägel  und  Holzstifte 16.059 

Holzspähne  für  Schubmaclier  und  Buchbinder     26.812 

Tischlerwaaren,  ordinäre 178.200 

„  lackirt  und  polirt      ....   195.902 

„  tapeziert 8.091 

„  broncirt 2.946 

Flechtwaaren,  ordinäre 118.208 

In  Steinen,  Erden,  Glas-  und  Thonwaaren  beträgt 
die  Einfuhr  mehr  als  3*5  Millionen  Dinars;  die  Menge 
vertheilt  sich  auf  die  wichtigsten  Gruppen  folgender- 
massen : 

Kilogram.m. 

Töpferwaaren 344.765 

Porcellan-  und  Steingutwaaren    .     193.694 

Tafelglas 420.225 

Glaswaaren,  ordinäre 351.023 

geschliffen  ....  105.143 
In  Tafelglas  war  der  Umsatz  wegen  verminderter 
Bauthätigkeit  ein  geringerer  als  in  früheren  Jahren;  be- 
sonders österreichisch-ungarische  Provenienzen  litten,  da 
das  Cartell  der  österreichischen  Glasfabrikanten  einen 
grösseren  Bezug  aus  England  und  Belgien  zur  Folge  hatte. 
Den  Bedarf  in  Hohlglas  decken  Ungarn  und  Slavonien, 
feine  Glaswaaren  kamen  aus  dem  Elsass  und  aus  Frank- 
reich, Schleif-  und  Pressglas  aus  Oesterreich  und  Ungarn, 
ebenso  Lampen,  während  in  Lampencylindern  Deutschland 
das  gross te  Geschäft  macht.  Ordinäre  Thonwaaren  impor- 
tirt  die  Gegend  von  Znaim,  Steingutwaaren  die  von  Pilsen ; 
jedoch    hindert    hierin    die    einheimische  Production  eine 
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grössere  Ausdehnung  des  Handels.  In  Porcellanwaaren 
wird  Serbien  von  Böhmen  (Karlsbad)  versorgt,  nur  weniges 
in  feinen  Porcellanwaaren  liefern  Deutschland  und  England. 
In  Metallen  wurden  im  Jahre  1890  7,835.246  Kilogramm 
im  Werthe  von  mehr  als  3  Millionen  Dinars  bezogen ;  davon 
entfallen  auf: 

Kilogramm 

Eisen,  geschmiedet  oder  gewalzt     2,687.684 

Stahl  in  Stangen 290.274 

Blech  und  Draht 555.525 

Nägel  und  Stifte 931.594 

Hufeisen 65.000 

Ackerbaugeräthe  (Schaufeln,  Sensen)  304.244 
In  die  trotz  verminderter  Bauthätigkeit  noch  immer 
sehr  bedeutende  Einfuhr  von  Eisen  theilen  sich  Ungarn, 
Steiermark,  Bosnien,  Oberschlesien  und  die  Rheinprovinz. 
Stalilwaaren  liefert  Westphalen,  die  übrigen  Metalle  zum 
weitaus  grössten  Theile  Oesterreich-Ungarn,  nur  feinere 
Waaren  sind  deutscher  Provenienz. 

Maschinen,  Instrumente  und  Waffen  repräsentiren 
einen  jährlichen  Einfuhrwert!!  von  8—900.000  Dinars.  Die 
Maschinen  für  Landwirthschaft  und  Industrie,  deren  Zahl 
2389  gegen  328  des  Vorjahres  betrug,  werden  zumeist  aus 
Oesterreich-Ungarn,  weniger  aus  Deutschland,  Näh-  und 
Strickmaschinen  (1890  :  758  Stück)  aus  Amerika  und 
Deutschland,  und  Waffen  aus  Belgien  (Lüttich)  und  Oester- 
reich-Ungarn bezogen. 

In  Leder,  Kautschuk  und  Gummi  wurden  im  Jahre 
1890  1,114.707  Kilogramm  im  ungefähren  Werthe  von 
2-5  Millionen  Dinars  zur  Einfuhr  gebracht,  wovon  unge- 
fähr vier  Fünftel  auf  Oesterreich-Ungarn  kommen.  Die 
wichtigsten  Artikel  dieser  Waarenkategorie  sind : 

Kilogramm 

Eohe  Schaf-,  Gais-  und  Lammfelle      .     .     17.624 
Rohe  Rinds-  und  Pferdehäute     ....  647.000 
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Kilogramm 

Gesalzene  Scliaf-,  Gais-  und  Lammfelle  .       7.557 

Sohlen-  und  Opankenleder 207.000 

Wichs-,  Blank-  und  Lackleder  ....  121.000 
Aus  Oesterreich-Ungarn  kommen  Ochsen-  und  Pferde- 
häute, sowie  rohes  und  verarbeitetes  Leder ;  aus  Deutsch- 
land feinere  Sorten  Leder,  ferner  Gummi,  Kautschuk  und 
Guttapercha.  Wie  das  k.  und  k.  Consulat  in  Belgrad  be- 
richtet, bereitete  dem  Sohlenleder  aus  Oesterreich-Ungarn 
(Brunn,  Budapest)  die  italienische  Industrie  (Turin,  Mai- 
land, Genua)  im  verflossenen  Jahre  empfindliche  Concurrenz. 
In  Papier  aller  Art,  dessen  Einfuhr  im  Jahre  1890 
über  eine  Million  Kilogramm  betrug,  beherrscht  Oester- 
reich-Ungarn den  Markt,  obgleich  die  deutsche,  italie- 
nische und  französische  Industrie  für  ihre  Producte  ein 
Absatzgebiet  in  Serbien  erobern  Avill. 

Colonialwaaren  wurden  in  einem  Gesammtwerthe  von 
vier  Millionen  Dinars  aus  dem  Auslande  bezogen.  Der 
wichtigste  Artikel  ist  Zucker  (1890:  4,025.117  Kilogramm), 
welchen  fast  ausschliesslich  Oesterreich-Ungarn  liefert.  Auch 
in  Kaffee  (1890:  544.501  Kilogramm)  erfolgte  der  grösste 
Theil  der  Einfuhr  über  Triest,  der  Rest  aus  Deutschland.  In 
Eeis(1890:  1,267.568  Kilogramm)  haben  Triest  und  Fiume, 
welche  den  serbischen  Markt  versorgten,  stark  zu  Gunsten 
Genuas  und  Bremens  verloren.' 

Auf  Esswaaren  und  Getränke  entfielen  von  der  Ein- 
fuhr des  Jahres  1890  1,239.371  Kilogramm  gegen  885.969 
des  Vorjahres  ;  dieselben  vertheilten  sich  folgendermassen  : 

Kilogramm 

Maccaroni  und  Sago 67.397 

Verzuckertes  Obst,  Bonbons  etc.  .  75.625 

Salami,  Schinken  und  Würste  .     .  9.034 

Caviar  und  Conserven      ....  7.336 

Sardinen  etc. 27.073 

Käse.          . 42.440 


Wein  in  Fässern 
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Kilogramm 

119.569 


Wein  in  Flaschen  etc 7.306 

Spiritus  .     .     .     • 401.567 

Liqueure,  Eum,  Cognac  etc.     .     .     13.410 
Bier  in  Fässern  und  Flaschen  .     .  301.683 

Mineralwasser 118.210 

Mehr  als  die  Hälfte  importirt  Ungarn,  in  den  Rest 
theilen  sich  Deutschland  (Sardinen,  Caviar  etc.),  Eussland 
(Caviar,  Conserven),  Grossbritannien,  Frankreich,  Italien 
(Weine),   Schweiz  (Käse),  Türkei  (Zuckerwaaren)  etc. 

In  Fetten  und  Oelen,  deren  Einfuhr  von  4  5  Millionen 
Kilogramm  des  Jahres  1889  auf  5*3  Millionen  im  folgen- 
den Jahre  stieg,  dominirt  ebenfalls  Oesterreich-Ungarn, 
nur  Petroleum  importirt  Russland,  Olivenöl  England,  die 
Türkei,  Frankreich,  Griechenland  etc.  Dem  Gewichte  nach 
entfielen  auf: 

Kilogramm 

Speiseöl 1,091.588 

Cocos-  und  Rapsöl  .     .        27.000 
Terpentin  und   Firniss        82.000 

Petroleum 3,408.642 

Seife,  ordinäre     .     .     .      232.000 

Parfümerien    ....      103.000 

Fertige  Kleider,  Wäsche,  Hüte,    Schuhwerk,  Sonnen- 

und    Regenschirme  etc.     wertheten    in    der    Einfuhr    des 

Jahres  1890  circa  drei  Millionen  Francs  und  waren  meistens 

österreichisch-ungarischer  Provenienz. 

Die  Ausfuhr  Serbiens  hat  besonders  das  Jahr  1890 
als  ein  überaus  günstiges  zu  verzeichnen,  indem  sie  45'8 
Millionen  Dinars  erreichte,  während  sich  der  Durchschnitt 
der  vorangegangenen  fünfjährigen  Periode  nur  auf  38'5 
Millionen  stellt.  Nach  den  Ausweisen  der  serbischen  Sta- 
tistik würde  Oesterreich-Ungarn  ungefähr  sieben  Achtel 
der  gesammten  serbischen  Ausfuhr  abnehmen:   dieser  An- 


theil  enthält  jedoch  auch  einen  grossen  Theil  des  Exportes, 
welcher  nach  Deutschland  und  über  Hamburg  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geht.  Nach  Waaren- 
kategorien  genommen,  umfasst  die  Ausfuhr  Serbiens  fast 
ausschliesslich  Producte  der  Landwirthschaft  und  Viehzucht. 
Die  Ausfuhr  der  verschiedenen  Getreidearten  erreicht 
6  bis  7-5  Millionen  Dinars  jährlich.  Infolge  der  überaus 
guten  Ernte  des  Jahres  1890  war  auch  die  Ausfuhr  eine 
gesteigerte,  besonders  in  dem  Hauptproducte :  Weizen. 
Es  gelangten  folgende  Mengen  in  den  letzten  beiden 
Jahren  ins  Ausland : 


1889 

1890 

in  Kil( 

Dgramm 

Weizen 

49,928.856 

63,561.144 

Eoggen 

2,583.610 

8,098,622 

Mais 

1,837.137 

6,154.224 

Gerste 

3,127.646 

5,430.995 

Hafer 

6,865.405 

8,624.662 

Mehl 

647.590 

138.482 

Das  Gros  des  exportirten  Getreides  bezieht  Oesterreich- 
Ungarn;  1890  wurde  zum  erstenmale  der  Weg  über 
Salonich  nach  Marseille  versucht. 

Einen  sehr  wichtigen  Ausfuhrartikel  bilden  getrock- 
nete Pflaumen  und  Pflaumenmus  (Pekmez),  deren  Aus- 
fuhrmenge jährlich  ca.  30  Millionen  Kilogramm  beträgt, 
im  Jahre  1890  jedoch  infolge  ungünstiger  Erntever- 
hältnisse auf  18*2  Millionen  Kilogramm  sank.  Haupt- 
abnehmer sind  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland. 

Lebende  Thiere  und  Thierproducte  repräsentirten 
im  Jahre  1890  einen  Ausfuhrwerth  von  16*3  Millionen 
Dinars.  An  lebendem  Vieh,  welches  fast  ausschliesslich 
auf  die  ungarischen  Viehmärkte  kam,  wurden  in  den  bei- 
rlpii  Ipfzten  Jahren  exportirt : 
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Stür, 

35.981 

r)7.886 

1.920 

2.001 

48.487 

53.203 

4.519 

8.737 

107.968 

111.265 

102.970 

45.284 
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Ochsen  und  Stiere 

Pferde 

Schafe  und  Widder 
Ziegen  und  Böcke   . 
Schweine,  fette    . 
„  magere     . 

Von  thierischen  Producten  ist  insbesondere  Fleisch  und 
Speck  (1889  18.713,  1890  96.384  Kilogramm)  und  Honig 
(1889  124,  1890  4.345  Kilogramm)  zu  nennen. 

Schaf-,  Ziegen-  und  Lammfelle  wurden  im  Jahre 
1890  1'56  Millionen  Kilogramm  im  Werthe  von  3  Millionen 
Dinars  zur  Ausfuhr  gebracht,  und  zwar  hauptsächlich  nach 
Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland. 

Unter  den  heimischen  Eohproducten  spielt  Hanf 
eine  grosse  Rolle,  dessen  Cultur  sich  um  Leskovatz  con- 
centrirt  und  einen  jährlichen  Ertrag  von  ca.  2  Millionen 
Kilogramm  abwirft.  Die  Ausfuhr,  welche  sich  zumeist  nach 
der  Türkei,  Bulgarien  und  Ungarn  richtet,  betrug  im 
Jahre  1890: 

Kilogr. 

Hanf 176.946 

Hanfabfälle 6.926 

Seilerwaaren,  ordinäre    ....     930.170 

Die  Ausfuhr  in  Wein  erlitt  einen  ansehnlichen  Aus- 
fall, weil  die  Ernte,  welche  in  den  letzten  zehn  Jahren 
durchschnittlich  100.000  Hectoliter  ergab,  im  Jahre  1890 
infolge  des  dürren  Sommers  und  der  Verheerungen  der 
Eeblaus  nur  ca.  25.000  Hectoliter  betrug.  Demgemäss  sank 
auch  die  Ausfuhr  von  77.960  Hectoliter  des  Jahres  1889 
auf  33.829  Hectoliter  im  Jahre  1890. 
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Bulgarien. 

Während  sich  die  gesammte  Handelsbewegung 
Bulgariens  seit  der  Neugestaltung  der  politischen  Ver- 
hältnisse rasch  entwickelt  hat  und  von  110-5  Millionen 
Francs  im  Jahre  1887  auf  155-6  Millionen  im  Jahre  1890 
gestiegen  ist,  so  dass  auch  die  Handelsbilanz  im  Jahre  1889 
durch  den  Ueberschuss  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  um 
7-7  Millionen  Francs  endlich  activ  geworden,  hat  gerade 
in  letzterer  Beziehung  das  Jahr  1890  einen  recht  empfind- 
lichen Eückschlag  zu  verzeichnen,  indem  die  Ausfuhr  um 
9-5  Millionen  Francs  gegen  das  Vorjahr  gesunken  ist 
und  gegen  die  Einfuhr  ein  Passivsaldo  von  13-5  Millionen 
aufweist.  Diesen  Rückgang  hat  in  erster  Reihe  die  schlechte 
Ernte  des  Jahres  1890  verursacht,  welche  gegen  das  Vor- 
jahr einen  Minderertrag  von  23  Percent  für  Getreide  und 
von  30  Percent  für  Weine  ergab,  zumal  im  Jahre  1889 
die  Missernte  in  Ungarn  und  die  hohen  Preissätze  für 
bulgarisches  Getreide  auf  den  österreichisch-ungarischen 
Märkten  das  Cerealiengeschäft  Bulgariens  ungemein  be- 
günstigt hatten. 

Der  grösste  Theil  des  Gesammthandels  bewegt  sich 
über  die  Seehäfen  am  Schwarzen  Meere,  ein  geringerer 
über  die  Donauhäfen,  jedoch  verliert  Varna  immer  mehr 
von  seiner  früheren  Bedeutung  zu  Gunsten  von  Rustschuk 
und  Philippopel. 

Was  die  Einfuhr  betrifft,  so  muss  hervorgehoben 
werden,  dass  sich  die  Verhältnisse  insbesondere  für  Oester- 
reich-Ungarn  wesentlich  vortheilhafter  gestaltet  haben. 
Seit  dem  Jahre  1882,  wo  die  Antheils- Quote  Oesterreich- 
Ungarns  am  Einfuhrhandel  34  Percent  betrug,  war  ein 
beständiger  Rückgang  zu  verzeichnen,  der  erst  im  Jahre 
1887  bei  einer  Quote  von  23-01  Percent  seinen  Stillstand 
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erreichte,  nachdem  bereits  im  Jahre  1885  Grossbritannien 
die  bis  dahin  von  Oesterreich-Ungarn  behauptete  erste 
Stelle  unter  den  importireiiden  Ländern  eingenommen 
hatte.  Erst  im  Jahre  1889,  also  nach  4  Jahren,  gelang  es 
unserem  Einfuhrhandel,  das  alte  Feld  zurückzuerobern. 
Im  Jahre  1890,  wo  die  gesammte  Einfuhr  84*5  Millionen 
Francs  werthete,  erreichte  der  Antheil  Oesterreich-Ungarns 
33  Millionen,  d.  i.  39.05  Percent.  Diese  Zahlen  erscheinen 
erst  in  richtiger  Beleuchtung,  wenn  man  sie  mit  der  An- 
theilsquote  Grossbritanniens  vergleicht,  welche  im  Jahre 
1887  mit  33-86  Percent  ihren  Höhepunkt  zu  verzeichnen  hat 
und  im  Jahre  1890  auf  23'69  Percent  fiel,  —  ein  deutlicher 
Beweis,  dass  Oesterreich-Ungarn  den  harten  Concurrenz- 
kampf  mit  Grossbritannien  siegreich  besteht,  obzwar  sich 
die  Quantitäten  nicht  in  demselben  Masse  verändert  haben 
wie  die  Werthe.  Auch  die  Einfuhr  der  Türkei,  welche 
noch  im  Jahre  1886  17  45  Percent  betrug,  verringerte 
sich  allmählig  bis  auf  12*3  Percent  im  Jahre  1890;  de 
facto  ist  die  türkische  Einfuhr  noch  geringer,  weil  viele 
die  Türkei  nur  transitirende  Waaren  in  der  amtlichen 
bulgarischen  Statistik  als  türkische  Provenienz  erscheinen. 
Die  Vermehrung  des  österreichisch-ungarischen  Importes 
wurde  namentlich  durch  grössere  Lieferungen  für  die  bul- 
garische Regierung  (Gewehre  für  circa  2-1  Millionen  Francs, 
Patronen  für  circa  3  Millionen,  Eisenbahnmaterial  für  circa 
1  Million)  sowie  durch  Mehrbezug  von  Spiritus,  Zucker, 
lebenden  Thieren,  Textil-,  Glas-,  Porcellan-,  Eisen-,  Kurz- 
und  Farbwaaren,  Droguen,  Cement-,  Bau-  und  "Werkholz, 
Papier  und  Möbeln  verursacht. 

Den  wichtigsten  Zweig  des  bulgarischen  Import- 
handels bilden  E-ohproducte  und  Erzeugnisse  der  Textil- 
industrie;  ihr  Werth  belief  sich  im  Jahre  1890  auf 
26-8  Mill.  Francs  oder  circa  32  Percent  des  gesammten 
Einfuhrhandels.  Die  führende  Holle  in  diesem  Handels- 
zweige   hat    Grossbritannien,    einerseits    vermöge    seiner 
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Leistungsfähigkeit,  andererseits  infolge  der  Begünstigung, 
welche  es  durch  die  billige  Seefracht  via  Constantinopel 
geniesst;  es  führte  um  12-5  Millionen  Francs  Waaren  ein. 
Oesterreich -Ungarn  nimmt  mit  6*9  Millionen  Francs 
die  zweitbedeutendste  Stelle  ein,  jedoch  werden  viele 
deutsche  und  französische  Fabricate,  welche  durch  Ver- 
mittlung von  Wiener  Exporteuren  bezogen  werden,  als 
österreichische  Provenienz  behandelt.  Der  Hauptmarkt  für 
den  Engroshandel  in  dieser  Branche  ist  in  neuester  Zeit 
von  Sofia  an  Philippopel  übergangen,  wo  sich  mehrere 
Grosshändler  mit  bedeutenden  Capitalien  angesiedelt  haben. 
In  Garnen,  deren  Absatz  infolge  des  grösseren  Bedarfes 
für  die  lebhafte  Hausindustrie  im  Steigen  begriffen  ist, 
liefert  Grossbritannien  das  weitaus  grösste  Quantum,  aus 
Oesterreich-Ungarn  kommt  zumeist  Strickgarn  und  Mule- 
garn  Nr.  2  bis  8.  In  gewebten  Stoifen  deckt  gleichfalls 
Grossbritannien  den  grössten  Theil  des  Bedarfes ;  Oester- 
reich-Ungarn konnte  nur  mit  Kaschmiren,  Beige,  Damen- 
tüchern und  Eeichenberger  Tuchen  erfolgreich  concurriren. 
Sehr  gut  wusste  sich  der  österreichisch-ungarische  Handel 
mit  Confectionswaaren  zu  behaupten,  namentlich  in  Her- 
renkleidern und  Wäsche  steht  er  fast  ohne  Concurrenz  da, 
während  in  der  Damenconfection  deutsche  und  französische 
Kaufleute  bedeutende  Erfolge  zu  verzeichnen  haben.  In 
Wirk-  und  Strumpfwaaren  können  die  österreichisch - 
ungarischen  Exporteure  infolge  der  sehr  niedrigen  Preise 
der  deutschen  Fabricate  nur  schwer  aufkommen.  In  Woll- 
und  Filzhüten,  in  Posamentier-  und  leonischen  Waaren 
erfreut  sich  Oesterreich-Ungarn  noch  immer  eines  starken 
Absatzes,  obwohl  sich  auch  hier  bereits  die  fremde  Con- 
currenz, besonders  seitens  Deutschlands  und  Frankreichs, 
empfindlich  fühlbar  macht.  Das  k.  u.  k.  Consulat  in  Wid- 
din  hält  das  österreichische  Manufacturgeschäft  besonders 
im  Bezirke  von  Eahowa  noch  einer  besonderen  Entwicklung 
fähig.  Das  k.  u.  k.    Vice-Consulat  in  Varna   führt  als  Ar- 
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tikel  österreichisch-ungarischer  Provenienz  am  dortigen 
Platze  folgende  auf:  Teppiche,  Möbelstoffe,  Vorhänge  aus 
Baumwolle  oder  Jute,  Decken,  Kotzen,. Fez,  Shawls,  Bett- 
waaren,  Wäschewaaren,  fertige  Männerkleider,  Kunstblumen 
und  Schmuckfedern,  Sonnen-  und  Regenschirme,  Posamen- 
teriewaaren,  Bänder  aus  Atlas  und  Seide,  Cravatten,  theil- 
weise  auch  Stoffe  und  Sammte.  Der  englische  Consul  in 
Sofia  gibt  für  die  aus  Oesterreich-Ungarn  in  den  letzten 
S  Jahren  eingeführten  Textilwaaren  folgende  Werthe  *) : 

1888  1889  1890 

P  f  u  n  d  S  t  e  r  1  i  n  g 

Fertige  Kleider 52.000  63.000  76.200 

Tuche,  Shawls  etc 44.000  63.000  48.500 

Baumwollgarne 14.500  13.600  14.500 

Rohe  Baumwollgewebe   ....     4.160  7.300  10.4(30 
Drills  und  andere  ungebleichte 

Leinenwaaren 6.100  6.400  7.600 

Kalemkiaris  (bedruckte  Taschen- 
tücher)     5.200  5.400  6.400 

Die  Einfuhr  von  Nahrungs-  und  G-enussmitteln  er- 
reichte im  Jahre  1890  den  "Werth  von  192  Millionen 
Francs  gegen  164  Millionen  des  Vorjahres ;  betheiligt  ist 
daran  vor  allem  Oesterreich-Ungarn  mit  8  Millionen,  Eng- 
land mit  2-6  Millionen  und  die  Türkei  mit  4*2  Millionen 
Francs.  Der  für  Oesterreich-Ungarn  wichtigste  Artikel 
dieser  Branche  ist  Zucker,  da  fast  das  gesammte  Quantum 
aus  der  Monarchie  bezogen  wird ;  der  Gesammtwerth  der 
Einfuhr  in  Zucker,  Melasse  und  Syrup  wird  für  das  Jahr 
1890  allein  mit  4-8  Millionen  gegen  3-9  Millionen  Francs 
im  Jahre  1889  angegeben.  Die  Versuche,  dem  deutschen 
Producte  Eingang  zu  verschaffen,  blieben  bisher  ohne  Er- 
folg. Confituren,  Früchte  und  Gemüsesorten  liefert  die 
Türkei,  Conserven  aller  Art  zum  grössten  Theile  Frankreich. 

*)  Diplomatie  und  Consular  Reports  oii  Trade  und  Finance, 
Nr.  936.  Report  for  the  j^ear  1890  on  the  trade  of  Bulgaria. 


89 

Der  Bedarf  an  Kaifee  wird  theils  aus  Triest  und  Fiume, 
aber  auch  aus  Italien,  Marseille,  Hamburg  und  London 
gedeckt ;  Kaffeesurrogate  sind  ausschliesslich  österreichi- 
scher Provenienz.  In  Mehl  hat  sich  die  inländische  Pro- 
duction  so  aufgeschwungen,  dass  eine  Concurrenz  nicht 
mehr  möglich  ist,  doch  erzielten  Mahlproducte  aus  Oester- 
reich-Ungarn  flotten  Absatz,  während  die  Nachfrage  für 
italienische  und  russische  Waare  abnahm.  In  Stärke  hat 
der  Absatz  des  österreichischen  (deutschen?)  Productes 
auf  Kosten  der  belgischen  Einfuhr  eine  Zunahme  erfahren. 
Die  sehr  bedeutende  Einfuhr  von  Salz,  an  der  Eumänien, 
Italien  und  Oesterreich-Ungarn  stark  betheiligt  sind, 
nimmt  infolge  der  steigenden  und  durch  die  neuen  Tarif- 
sätze der  bulgarischen  Eisenbahnen  besonders  begünstig- 
ten einheimischen  Seesalz-Production  merklich  ab ;  das 
bulgarische  Seesalz  wird  in  der  Nähe  von  Anhialos  aus 
einem  salzhaltigen  See  (6390  Salzsiedereien  mit  einer 
Jahresproduction  von  10 — 15  Millionen  Kilogramm)  und 
bei  der  Stadt  Baltschik  aus  dem  Schwarzen  Meere  (200 
Siedereien  mit  einer  Jahresproduction  von  600.000  Kilo- 
gramm) gewonnen.  *)  An  thierischen  Producten  liefert  das 
Meiste  die  Türkei,  Russland  und  Rumänien,  Oesterreich- 
Ungarn  speciell  gesalzenes,  getrocknetes  und  geräuchertes 
Fleisch,  Käse  und  Butter.  Der  Umsatz  in  Spirituosen, 
Speiseölen  und  Mineralwässern  stieg  von  4*7  Millionen 
im  Jahre  1889  auf  6'3  Millionen  im  Jahre  1890.  Sehr  be- 
deutend war  der  Geschäftsverkehr  in  Spiritus,  von  dem 
nur  russische  und  ungarische  Waare  eingeführt  wird.  Das 
ungarische  Product,  welches  in  den  Jahren  1887 — 1888 
vom  russischen  fast  vollständig  verdrängt  worden  war, 
hat  Dank  der  directen  Eisenbahnverbindung  mit  Sofia 
und  Philippopel,  sowie  der  Eeducirung  der  Frachtsätze 
auf  den    serbischen    Bahnen    und    der    Herabsetzung    des 

*)  Battenberg,     „Die     volkswirthschaftliche    Entwicklung 

Bulgariens  von  1879  bis  zur  Gegenwart."  Lei])/!,!?.  ]Ri)l.  S.  8,'). 
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früheren  liohen  Zolles  auf  8V2  Percent  das  alte  Feld  wieder 
erobert  und  das  russische  überholt.  Von  Liqueuren  bezog 
man  die  minderen  Sorten  aus  Oesterreich-Ungarn,  die 
feineren  aus  Frankreich.  In  Weinen  macht  die  Türkei  das 
Hauptgeschäft,  doch  hat  sich  auch  die  Einfuhr  aus  Oester- 
reich-Ungarn infolge  der  neuen  Zollbegünstigung  etwas- 
gesteigert. Den  steigenden  Consum  von  Bier  deckt  noch 
immer  zum  weitaus  grössten  Theile  die  österreichische 
Brau-Industrie,  obwohl  sie  jetzt  einer  starken  Concurrenz 
seitens  der  bayerischen  begegnet.  In  Mineralwässern 
wurden  die  meisten  Bestellungen  gleichfalls  in  Oesterreich- 
Ungarn  effectuirt.  Die  Einfuhr  von  Tabak  und  Tabak- 
producten  (zumeist  aus  der  Türkei)  wird  bedeutungslos, 
da  die  bulgarische  Regierung  zum  Schutze  der  einheimi- 
schen Tabakcultur  durch  ein  am  1.  März  1891  in  Kraft 
getretenes  Gesetz  den  ausländischen  Tabak  einer  beson- 
deren Accise  zum  Einfuhrzoll  unterAVorfen  hat.  Der  ob^ 
erwähnte  Bericht  des  englischen  Consuls  in  Sofia  gibt 
für  die  Waaren  österreichisch-ungarischer  Provenienz  in 
dieser  Branche  folgende  Werthe  : 

1888  1889  1890 

Pfund    Sterling 

Zucker 108.200     149.000     188.000 

Steinsalz 3.800       11.000       11.600 

Bier  und  Spirituosen .  18.000  50.000  111.400 
Die  Einfuhr  in  Chemikalien  und  Droguen  belief  sich 
im  Jahre  1890  auf  10-3  Millionen  Francs  gegen  7*9  Mil- 
lionen des  vorhergehenden  Jahres.  Bringt  man  die  circa 
2-5  Millionen  Francs  betragende  russische  Einfuhr  in 
Petroleum  in  Abzug,  so  ersieht  man,  dass  Oesterreich- 
Ungarn,  welches  für  4*8  Millionen  Francs  Waaren  dieser 
Branche  liefert,  weit  mehr  als  die  Hälfte  des  gesammten 
Bedarfes  deckt,  obzwar  viele  deutsche  Artikel,  welche  von 
österreichischen  Exporteuren  in  Begleitung  ihrer  Fac- 
turen  nach  Bulgarien    geliefert    werden,     dort    als    öster- 
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reichisch-nngarische  Producte  zur  Verzollung  gelangen. 
Als  Producte  österreicliisclier  Provenienz  sind  zu  nennen: 
Färb-  und  Gerbestoffe,  Farben,  Arzneiwaaren  (Kräuter, 
Wurzeln,  Samen  etc.),  Tinte  und  Druckerschwärze,  Eisen- 
vitriol, Weinstein,  Salpetersäure,  Schuhwichse,  Essenzen, 
ordinäre  Sorten  von  Seifen  und  Parlümeriewaaren  (feinere 
kommen  ausschliesslich  aus  Frankreich),  ganz  besonders 
aber  Zündhölzchen.  Die  statistischen  Ausweise  geben  den 
Werth  der  importirten  Zündwaaren  mit  3,677.449  Francs 
an,  wozu  Oesterreich-Ungarn  mit  3,646.263  Francs  beitrug. 
Die  bedeutende  Steigerung  gegen  die  Ziffer  des  vorherge- 
gangenen Jahres  —  1,775.366  Francs  —  erklärt  sich 
daraus,  dass  eine  grosse  für  das  bulgarische  Kriegsmini- 
sterium bestimmte  Lieferung  an  Patronen  aus  Oesterreich- 
Ungarn  im  Werthe  von  circa  drei  Millionen  Francs  mit 
inbegriffen  ist.  Der  englische  Consul  in  Sofia  gibt  fol- 
gende Ziffern : 

1888  1889  1890 

Pfund    Sterling 

Farbwaaren  .  .  120  17.900  112.000 
Zündhölzchen  .  .  9400  12.240  33.500 
Arzneiwaaren  .     .     3800       5.500         8.000 

Rohproducte  und  Erzeugnisse  der  Metallindustrie,, 
ausgenommen  Maschinen,  Instrumente  und"  Apparate, 
wurden  im  Jahre  1890  um  8-4  Millionen  Francs  gegen 
7-2  des  vorhergehenden  Jahres  importirt ;  2*9  Millionen 
lieferte  davon  Grossbritannien,  2-4  Millionen  Oesterreich- 
Ungarn,  1*4  Millionen  Belgien  und  1*1  Millionen  Deutsch- 
land. In  Eisen  und  Eisenwaaren  hat  Grossbritannien  und 
Belgien  die  grössten  Transactionen  zu  verzeichnen;  in 
Kupfer  beginnt  Oesterreich-Ungarn  mit  Erfolg  zu  con- 
curriren.  Als  Artikel,  welche  ausschliesslich  oder  zum  Theil 
aus  Oesterreich-Ungarn  bezogen  Averden,  sind  zu  nennen: 
Bosnisches  Eisen  und  bosnische  Nägel,  Hufnägel  (früher 
aus  Deutschland),  Fenster-  und  Thürbeschläge,    geschmie- 
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(lete  Schaufeln,  Aexte,  Beile  und  sonstige  Grobsclimied- 
waaren,  Schrauben,  Hobel,  Drehbänke  und  sonstiges  Hand- 
werkszeug, Kohlenbügeleisen  (früher  aus  Deutschland), 
Sensen  (ohne  Concurrenz),  Rollläden,  Oefen  und  Oefen- 
zubehör,  Balcone,  Balcongitter,  Stiegengeländer,  Blei-  und 
Eisenröhren,  hauptsächlich  für  Wasserleitungen  und  Clo- 
sets,  Messingartikel,  Stahl-  und  Blech waaren,  Eisenmöbel, 
Eisencassen,  Lampen,  Waffen,  Patronen,  Jagdhülsen  etc. 
Von  Maschinen,  Instrumenten  und  Apparaten,  deren  Im- 
port im  Jahre  1890  5  Millionen  gegen  1-4  Millionen  Francs 
im  Jahre  1889  betrug,  lieferte  Oesterreich-Ungarn  allein 
Waaren  für  3'6  Millionen  Francs,  hauptsächlich  Mühlen- 
und  Fabrikseinrichtungen  und  landwirthschaftliche  Ma- 
schinen. Insbesondere  hebt  das  k.  und  k.  Consulat  in 
Widdin  (J.-B.  1890)  den  grossen  Fortschritt  hervor, 
welchen  in  diesem  Bezirke  der  Bezug  von  landwirth- 
schaftlichen  Maschinen  aus  Oesterreich-Ungarn  macht.  Das 
britische  Consulat  in  Sofia  bewerthet  die  Österreichisch- 
ungar. Einfuhr  in  diesem  Handelszweige  folgendermassen  . 

13.8S  1889  1890 

Pfund    Sterling 

Eohe  Eisenwaaren   .     26.000     22.500     37.300 

Feine  „  .       6.000 

Stahl 3.360 

Maschinen    ....     13.900 

Waffen 700 

An  der  Einfuhr  von  Rohproducten  und  Erzeugnissen 
der  Lederindustrie,  sowie  in  Kürschnerwaaren,  welche  im 
Jahre  1890  4*5  Millionen  Francs  betrug,  erscheint  die 
Türkei  mit  1-2  Millionen  Francs,  Oesterreich-Ungarn  mit 
995.056  Francs,  ferner  Frankreich,  G-rossbritannien  und 
Deutschland  betheiligt.  Der  bedeutende  Ausfall,  welchen 
die  Monarchie  gegen  das  Vorjahr  zu  verzeichnen  hat,  er- 
klärt sich  daraus,  dass  die  grossen  Lieferungen  an  das 
Aerar,  welche  im  Jahre  1889  fast  ganz  an  österreichische 
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Fabrikanten  vergeben  wurden,  eine  starke  ßednction  er- 
fuhren. Den  grössten  und  am  wenigsten  umstrittenen  Ab- 
satz hat  Oesterreich-Ungarn  in  Schuhwaaren  zu  verzeich- 
nen, auch  in  Handschuhleder  waren  die  Geschäfte  bedeu- 
tend, in  den  übrigen  Artikeln  machen  dagegen  Deutsch- 
land und  Frankreich  fühlbare  Concurrenz.  Nach  dem  Be- 
richte des  britischen  Consuls  in  Sofia  betrug  der  Um- 
satz in : 

1888  1889  1890 

Pfund    Sterling 

Handschuhleder   .     12.700     12.750       9.000 
Schuhwaaren   .     .     34.000     58.000     29.000 
Nach  der  officiellen  bulgarischen    Statistik    vertheilt 
sich  die  Einfuhr  der  Artikel  dieser  Branche  auf  die  wich- 
tigsten Länder  folgendermassen  (in  Francs)  : 

G-rossbrit. 

Häute  und  Felle     ....  81.255 

Leder 124.844 

Leder-  und  Taschnerwaaren  205.547 

Kürschnerwaaren    ....  602 

Deutschlanc 

Häute  und  Felle     ....  188.121 

Leder 178.535 

Leder-  und  Taschnerwaaren  22.652 

Kürschnerwaaren    ....  13.865 

Die  Einfuhr  von  Rohproducten  und  Erzeugnissen 
der  Holzindustrie  stieg,  namentlich  infolge  der  so  regen 
Bauthätigkeit,  von  2*9  Millionen  Francs  im  Jahre  1889 
auf  3-5  Millionen  Francs  im  Jahre  1890.  In  dieser  Branche 
dominirt  Oesterreich-Ungarn,  namentlich  was  Bau-  und 
Werkholz,  Thüren,  Fenster,  Parquetten  und  Möbel  betrifft. 
Von  der  mit  2*4  Millionen  Francs  bewertheten  Einfuhr  in 
Bau-  und  Werkholz  lieferte  Oesterreich-Ungarn  1*8  Mil- 
lionen Francs,  und  von  den  mit  14  Millionen   Francs  be- 
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ziiFerten  Holz-,  Schnitz-  und  Flechtwaaren  für  0-68  Mil- 
lionen Francs,  ist  also  fast  zu  zwei  Dritteln  an  diesem 
Import  hetheili^. 

In  ßohproducten  und  Erzeugnissen  der  Stein-,  Thon- 
und  Glasindustrie  betrug  die  Einfuhr  2*1  Millionen  Francs 
wovon  auf  Oesterreich-Ungarn  12  Millionen  Francs  fallen. 
Von  Erden  und  Steinen  war  es  namentlich  Cement,  worin 
die  englische  Concurrenz  seitens  unserer  Industrie  über- 
flügelt wurde ;  ausserdem  importirte  die  Monarchie  noch 
hydraulischen  Kalk,  Gips,  Dachziegel,  Schiefer,  Chamotte- 
steine  etc.  In  Kachelöfen  ist  unserer  Industrie  in  der  ein- 
heimischen ein  gefährlicher  Concurrent  erwachsen.  In 
Thon-  und  Porcellanwaaren  beherrscht  die  Monarchie  noch 
immer  den  Markt.  Von  Glas  und  Glaswaaren  liefert  unsere 
Industrie  namentlich  Hohlglas waaren ;  die  Versuche,  in 
Fenster-  und  Spiegelglas  mit  Belgien  in  Concurrenz  zu 
treten,  waren  noch  nicht  von  dem  gewünschten  Erfolge 
begleitet,  weil  sich  unsere  Artikel  zu  theuer  stellten.  Von 
der  obigen  Gesammtsumme  entfallen 

Francs  davon  aus  Oesterreich-Ungarn 

auf  Erden   und   Steine       420.456  182.392 

„     Steinwaaren  188.685  24.900 

„     Thon- und Porcellan      342.910  240.106 

„    Glaswaaren  1,186.302  786.869 

Am  erfolgreichsten  behauptet  die  österreichisch-un- 
garische Industrie  in  E-ohproducten  und  Erzeugnissen  der 
Papierindustrie  den  bulgarischen  Markt,  denn  von  der 
mit  1-8  Millionen  Francs  (gegen  14  Millionen  in  1889) 
bewertheten  gesammten  Einfuhr  dieser  Waarenbranche 
sind  Waaren  für  1*6  Millionen  Francs,  also  93  Percent, 
österreichisch-ungarischer  Provenienz.  Namentlich  ist  es 
der  stetig  steigende  Bedarf  von  Druck-,  Pack-  und  Ci- 
garettenpapier,  der  aus  der  Monarchie  gedeckt  wird. 

Zu  erwähnen  wäre  noch  die  Einfuhr  lebender  Thiere 
—  607.837  Francs,  davon  390.850  aus  Oesterreich-Ungarn 
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—  von  Brennmateriale  (Brennholz  und  Steinkohlen)  — 
677.065    Francs,    davon    27.444    aus     Oesterreich-Ungarn 

—  von  Kurz-  und  Quincailleriewaaren  —  576.024  Francs, 
davon  267.002  aus  Oesterreich-Üngarn,  nämlich  Sonn-  und 
Eegenschirme,  Knöpfe,  Handschuhe,  Cravatten,  Kunst- 
blumen, G-ablonzer  "Waaren,  leonische  Artikel,  Flechtwaaren, 
Schmuck-  und  Metallgegenstände,  Toiletteartikel,  Meer- 
schaum- und  Bernsteinwaaren,  Rauchrequisiten,  Spiel- 
waaren,  Bilder,  Kämme,  Nippesgegenstände,  Ledergalan- 
terietaschen, Bürsten  etc. 

Fast  in  demselben  Masse,  in  welchem  die  Einfuhr 
gestiegen  ist,  hat  sich  die  Ausfuhr  infolge  der  letzten 
grossen  Missernte  von  80-6  Millionen  Francs  im  Jahre  1889 
auf  71-1  Millionen  im  Jahre  1890  vermindert.  Unter  den 
Destinationsländern,  welche  daran  participiren,  nimmt 
Oesterreich-Ungarn  mit  5*8  Millionen  Francs,  das  ist  mit 
8-09  Percent  den  vierten  Rang  ein ;  dieser  im  Verhältnis 
zur  Einfuhr '  so  geringe  Antheil  erklärt  sich  daraus,  dass 
mehr  als  80  Percent  des  Exportes  durch  Cerealien  re- 
präsentirt  sind,  die  Oesterreich-Ungarn  nicht  einzuführen 
braucht,  die  aber  von  der  Türkei,  Frankreich  und  Gross- 
britannien gekauft  werden.  Sehr  auffallend  ist  der  Nieder- 
gang des  Exportes  nach  der  Türkei  von  58  Percent  im 
Jahre  1886  auf  30-86  Percent  im  Jahre  1890,  und  der 
Aufschwung  des  Exportes  nach  Frankreich  von  19*09 
Percent  im  Jahre  1886  auf  27-44  Percent  im  Jahre  1890 
und  nach  Grossbritannien  von  9-2  Percent  auf  21*02  Percent 
in  derselben  Zeitperiode. 

Wie  bereits  erwähnt,  besteht  die  bulgarische  Aus- 
fuhr zu  mehr  als  vier  Fünfteln  aus  Cerealien,  ihr  Werth 
ist  von  62-8  Millionen  Francs  im  Jahre  1889  auf  54-3 
Millionen  im  Jahre  1890  gesunken.  Hauptabnehmer  sind 
Frankreich  (18*1  Millionen  Francs),  Grossbritannien  (14-8 
Millionen)  die  Türkei  (10  Millionen),  Oesterreich-Ungarn 
(4  Millionen)  und  Italien  (1*3  Millionen).  Was  die  einzelnen 


Fruchtgattimgen  betrifft,  so  nehmen  Weizen  unrl  Mais 
die  erste  Stelle  ein;  im  Jahre  1890  stellten  sich  die  ex- 
portirten  Mengen  (in  Metercentner) : 

Weizen  3,030.432 

Mais  1,342.978 

Roggen  278.890 

Gerste  273.875 

Hafer  110.167 

Die  Ausfuhr  in  lebenden  Thieren  erreichte  im  Jahre 
1890  5*3  Millionen  Francs.  Besonders  ist  es  Kleinvieh 
(Schafe,  Ziegen  und  Schweine)  und  G-eilügel  (Hühner, 
Truthühner,  Gänse  und  Enten),  das  an  die  Nachbarländer 
verkauft  wird.  Thierische  Producte,  nämlich  Schafkäse, 
Butter,  Eier  und  Fische  wurden  in  einem  Gesammtwerthe 
von  2-3  Millionen  nach  der  Türkei  exportirt.  Für  Häute 
und  Felle,  insbesondere  Lamm-,  Schaf-,  Kitz-,  Gais-  und 
Hasenfelle,  deren  Ausfuhr  1*4  Millionen  Francs  betrug, 
ist  Oesterreich-Ungarn  der  grösste  Abnehmer,  ein  ge- 
ringer Theil  geht  auch  nach  der  Türkei  und  nach 
Deutschland. 

Von  vegetabilischen  Producten  ist  das  Rosenöl  der 
wichtigste  Artikel.  Die  Rosencultur  wird  hauptsächlich  in 
dem  Bezirke  von  Kazanlik  (Tundschathal)  und  in  dem 
Kreise  von  Philippopel  betrieben,  und  liefert  eine  jähr- 
liche Production  in  Rosenöl  von  etwa  600.000  Miscal 
(ä  3-24  Gramm).  Die  Ausfuhr,  welche  sich  zumeist  nach 
Oesterreich-Ungarn  und  der  Türkei  richtet,  belief  sich  im 
Jahre  1890  auf  1*8  Millionen  Francs.  Ausserdem  sind  noch 
Gerbe-  und  Farbstoffe  (Baumrinde,  Gerberstrauch,  Farb- 
holzextract,  Sumach),  sowie  Früchte  und  Gemüse  (Trau- 
ben, Nüsse,  Kastanien,  Erdbeeren,  Pilze  etc.)  Gegenstand 
der  Ausfuhr  nach  der  Türkei. 

Von  Industrieartikeln  kommen  nur  die  von  der  bul- 
garischen Hausindustrie  erzeugten  Textilwaaren  für  die 
Ausfuhr  in  Betracht.     Hieher    gehören    vor    allem    einige 
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specifisch  bulgarische  Erzeugnisse :  die  Schajaks,  ein  aus 
reiner  Wolle  hergestellter,  verschieden  gefärbter,  halt- 
barer und  geschmeidiger  Stoff;  die  Abas,  ein  aus  gröberer 
Wolle  verfertigtes  Tuch,  und  die  Gajtans,  wollene  Schnür- 
bänder. Auch  die  Teppichfabrication  um  Berkovatz  und 
Umgebung  und  die  Stickereiindustrie  liefern  sehr  gesuchte 
Artikel.*)  Die  Ausfuhr  dieser  Textilerzeugnisse,  welche 
von  der  Türkei  und  den  Balkanländern  bezogen  werden, 
repräsentirte  im  Jahre  1890  einen  Gesammtwerth  von 
3-1  Millionen  Francs. 


Griechenland. 

Der  Aussenhandel  Griechenlands  erreichte  im  Jahre 
1889  die  Höhe  von  240-4:  Millionen  Drachmen,  sank  aber 
im  Jahre  1890  wieder  auf  216*6  Millionen.  Er  ist  sowohl 
was  die  Einfuhr  als  auch  die  Ausfuhr  betriift,  mannig- 
fachen Schwankungen  unterworfen  und  zeigt  eine  con- 
stante  Unterbilanz ;  in  den  letzten  zwei  Jahren  überschritt 
die  Einfuhr  die  Ausfuhr  um  25  Millionen  Drachmen. 
Hiebei  ist  selbstverständlich  nur  der  „besondere  Handels- 
verkehr" der  ofPiciellen  Ausweise  in  Betracht  gezogen. 
Der  Handelsverkehr  Griechenlands  ist  vorwiegend  auf 
den  Seeweg  angewiesen,  und  auch  mit  Oesterreich-Un- 
garn  erfolgt  der  gesammte  Handel  über  Triest,  zum  Theil 
auch  über  Fiume.  Vor  allem  vermittelt  der  österreichische 
Lloyd  die  Verbindung  mit  den  wichtigsten  griechischen 
Hafenplätzen,  mit  Piräus-Athen,  Syra,  Patras  und  Korfu. 
Eine  besondere  Förderung  unseres  Handels  mit  Griechen- 
land erwartet  man  von  dem  Durchstich  der  Landenge  von 
Korinth,  wozu  die  Arbeiten  wieder  aufgenommen  wurden. 

*)  Vgl.  den  Jahresbericht  pro  1891  des  italienischen  General- 
Consulates  in  Sofia. 
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Der  percentuelle  Antheil  der  wichtigsten  Länder  an 
der  Einfuhr  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  Kosten 
des  russischen  Antheils  gehoben.  Den  ersten  Ttang  ])e- 
hauptet  Grossbritannien  mit  27*5  Percent,  dann  folgen 
Russland  mit  17*8,  die  Türkei  mit  15-6  und  Oesterreich- 
Ungarn  mit  13-8  Percent.  Die  Einfuhr  umfasst  haupt- 
sächlich Getreide  und  Reis,  Bauholz  und  Industrieerzeug- 
nisse aller  Art. 

Den  bedeutendsten  Einfuhrartikel  in  Griechenland 
bilden  Cerealien  ;  die  Einfuhr  darin  betrug  im  Jahre  1888 
2*3  Millionen  Metercentner  im  Werthe  von  39*8  Millionen 
Drachmen,  1889  2*9  Millionen  Metercentner  im  Werthe 
von  35-4  Millionen  Drachmen,  1890  2-4  Millionen  Meter- 
centner im  Werthe  von  29*2  Millionen  Drachmen,  und 
vertheilte  sich,  im  Jahre  1890  auf  die  einzelnen  Bezugs- 
länder folgendermassen : 

Metercentner        Drachmen 

Russland    ....     1,985.203     24,312.277 

Türkei 921.014     10,975.580 

Rumänien.     .     .     .  3.340  29.130 

Oesterreich-Ungarn  204  2.374 

Andere  Länder  .     .  1.371  10.283 

Die  eigene  Production  Griechenlands  erreicht  im 
Jahre  durchschnittlich  circa  14  Millionen  Kilogramm,  und 
könnte,  seitdem  die  von  der  Natur  so  reich  bedachte 
Provinz  Thessalien  dem  Lande  einverleibt  wurde,  leicht 
derart  gesteigert  werden,  dass  sie  den  Consum  der  Bevöl- 
kerung fast  vollkommen  decken  könnte.  Vorderhand  stehen 
dieser  Aenderung  der  Verhältnisse  noch  viele  Hindernisse 
im  Wege,  so  vor  allem  der  Mangel  an  Arbeitskräften,  der 
durch,  die  massenhafte  Auswanderung  der  Mohammedaner 
infolge  der  Abtretung  Thessaliens  an  Griechenland  ver- 
ursacht wurde,  und  die  bei  der  ausgebreiteten  Paclit- 
wirthschaft  für  die  arbeitende  Bevölkerung  äusserst  miss- 
lichen Agrarverhältnisse.    Als  Mittel  zur    Sanirung  dieser 
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Zustände  wird  empfohlen :  Ankauf  des  Grundeigenthums 
seitens  des  Staates  und  Yertheilung  gegen  massige  Preise, 
Einführung  von  Pachtverträgen  auf  eine  längere  Reihe 
von  Jahren,  nach  deren  Ablauf  der  Pächter  für  etwaige 
Ameliorationen  eine  commissionell  geschätzte  Entschä- 
digung zugesprochen  erhielte,  Erhöhung  der  Zollsätze, 
eine  Massregel,  die  sich  hauptsächlich  gegen  Russland 
und  die  Türkei  richten  würde. 

Obwohl  infolge  der  einheimischen  BaumwoU-Pro- 
duction,  welche  jetzt  jährlich  an  3  Millionen  Oka  beträgt 
und  den  Import  aus  der  Türkei  und  Aegypten  immer  mehr 
und  mehr  zurückdrängt,  sich  in  Griechenland  eine  einhei- 
mische Textilindustrie  rasch  entfaltet  hat,  ist  der  Import 
in  Garnen  und  Geweben  immer  noch  ein  sehr  umfang- 
reicher ;  er  werthete  im  Jahre  1889  21*2  Millionen  und 
im  Jahre  1890  '22  3  Millionen  Drachmen.  An  dieser  Ein- 
fuhrbranche participirt  Grossbritannien  mit  circa  60,  Frank- 
reich mit  12  und  Oesterreich-Ungarn  mit  9  Percent.  Es 
kamen  im  Jahre  1889  (die  Werthe  in  Hunderttausenden 
von  Drachmen)  aus  Grossbritannien  Baumwollgarne  79, 
Baumwollgewebe  72-4,  Leinengewebe  24*1,  Jutegewebe 
4-3,  gemischte  Gewebe  13-9 ;  aus  Frankreich  Schafwoll- 
gewebe 11-1,  Seidenwaaren  58,  gemischte  Gewebe  5*8, 
Leinenwaaren  7.2,  Hanf-  und  Jutegewebe  2-1 ;  aus  Oester- 
reich-Ungarn Schaf  wollge  webe  4-8,  Leinengewebe  6-1, 
gemischte  Gewebe  6,  Seidenwaaren  0*8 ;  aus  Deutschland 
Schafwollwaaren  2-5,  Leinenwaaren  3-1,  Seidenwaaren  1, 
andere  Gewebe  3*4;  aus  Holland  ordinäre  Hanfgewebe  8-2, 
aus  Italien  ordinäre  Hanfwaaren  1*7.  Die  Einfuhr  von 
fertigen  Kleidern,  welche  einen  speciellen  Importartikel 
Oesterreich-Ungarns  bildeten  und  im  Jahre  1889  circa 
1,110.000  Drachmen  betrugen,  geht  infolge  der  besonderen 
Begünstigungen,  deren  sich  das  Schneidergewerbe  in 
Griechenland  seitens  der  Regierung  erfreut,  merklich 
zurück. 
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Auch  in  der  nächstwichtigsten  Gruppe  von  Import- 
artikeln, in  Mineralien,  Metallen  und  Metallwaaren,  deren 
Wertli  sich  im  Jahre  1889  auf  15  Millionen  und  im  Jahre 
1890  auf  15-4  Millionen  Drachmen  belief,  beherrscht  Gross- 
britannien den  Markt,  indem  mehr  als  die  Hälfte  der  frem- 
den Einfuhr  auf  diese  Provenienz  entfällt.  Zur  Einfahr 
gelangen  hauptsächlich  Steinkohlen,  ausschliesslich  aus 
England  (1889  49-5),  Schwefel  aus  Sicilien  (4-7)  zur  Be- 
kämpfung der  Krankheiten  des  Korinthenstrauches,  Eisen 
und  Eisenwaaren  aus  England  (24-1),  Frankreich  (2-9), 
Oesterreich-Ungarn  (12-9),  Belgien  (1-5),  Holland  (164); 
Stahl  und  Stahlwaaren  aus  England  (3*9),  Oesterreich- 
Ungarn  (1) ;  Blei  und  Bleiwaaren  aus  Frankreich  (1"7), 
Oesterreich-Ungarn  (1*6) ;  Broncewaaren  aus  Frankreich 
(1*4),  Oesterreich-Ungarn  (0-7),  Deutschland  (l'l) ;  Zinn 
(1*1)  und  Kupfer  (2*2)  aus  England;  Maschinen  aus  England 
(2-7),  Deutschland  (2-3),  Oesterreich-Ungarn  (0-9)  etc. 

An  Holz  und  anderen  forstwirthschaftlichen  Produc- 
ten  wurden  im  Jahre  1890  um  6*9  Millionen  Drachmen 
eingeführt.  Antheil  an  dieser  Einfuhr  hat  Oesterreich- 
Ungarn  zu  verzeichnen,  und  zwar  besonders  in  Bauholz, 
wovon  es  65  Percent,  E/Umänien  15  und  Italien  12  Percent 
einführt.  Oesterreich-Ungarn  könnte  in  diesem  Artikel, 
dessen  Bedarf  sich  infolge  der  zunehmenden  Bauthätig- 
keit  fortwährend  steigert,  nach  einem  Berichte  des  k.  u. 
k.  Consulates  in  Piräus- Athen  jede  fremde  Concurrenz  aus 
dem  Felde  schlagen,  wenn  die  ungünstigen  Frachtver- 
hältnisse unser  Product  nicht  übermässig  vertheuern  wür- 
den. Bedeutend  ist  auch  der  Handel  in  Fassdauben,  welche 
aus  Oesterreich-Ungarn  (4*1)  und  der  Türkei  (2*8)  bezogen 
werden.  In  der  Einfuhr  von  Möbeln,  welche  sich  im 
Jahre  1889  auf  235.550  und  1890  auf  203.672  Drachmen 
belief,  dominirt  gleichfalls    Oesterreich-Ungarn  (1889  1*4). 

An  Arzneiwaaren  und  chemischen  Producten  wurden 
im    Jahre    1890    für    51    Millionen    Drachmen    importirt. 
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Besonders  hervorzuheben  sind  in  dieser  Rubrik :  Pottasche, 
Soda  und  Natron  aus  Frankreich  (1889  6*6)  und  England 
(4'9),  Säuren  aus  Frankreich  (1"4)  und  andere  chemische 
Producte  aus  England  (1-7) ;  Chinin  aus  England  (1'3), 
Frankreich  (i'3),  Deutschland  (2-4)  und  Oesterreich-Ungarn 
(0-7)  und  andere  Arzneiwaaren  aus  Frankreich  (1*6),  Oester- 
reich-Ungarn (2) ;  Farben  aus  England  (5-9),  Frankreich 
(1*7),  Belgien  (1'6),  Parfumerien  aus  Frankreich  (1*7) ; 
Kunstwachs  aus  Oesterreich-Ungarn  (1*7);  Zündhölzchen 
aus  Deutschland  (1-2)  etc. 

In  unbearbeiteten  Häuten,  deren  Einfuhr  von  2*8 
Millionen  Drachmen  im  Jahre  1889  auf  3"5  Mill.  im  Jahre 
1890  stieg,  machten  das  Hauptgeschäft  Belgien  (1889  9-5), 
Frankreich  (8'1)  und  England  (4-5).  Der  Import  in  bear- 
beiteten Knochen  und  Häuten  belief  sich  im  Jahre  1889 
auf  1-8  Millionen,  im  Jahre  1890  nur  auf  1*2  Millionen 
Drachmen ;  nennenswerth  ist  nur  Kalbs-  und  Maroquin- 
leder aus  Frankreich  (4*9)  und  Italien  (1'3). 

In  Zucker,  wovon  im  Jahre  1889  um  3-3  Millionen 
und  im  Jahre  1890  um  3-1  Millionen  eingeführt  wurde, 
hat  die  österreichisch-ungarische  Industrie  den  griechischen 
Markt  vollständig  monopolisirt,  und  obwohl  jetzt  in  Grie- 
chenland die  Schaffung  einer  einheimischen  Zuckerindustrie 
discutirt  wird,  so  ist  doch  in  absehbahrer  Zeit  für  unseren 
Import  keine  Gefahr  vorhanden.  In  die  Einfuhr  von 
Kaffee,  welche  im  Jahre  1890  3  Millionen  Drachmen 
betrug,  theilen  sich  England,  Frankreich  und  Oesterreich- 
Ungarn  nahezu  zu  gleichen  Theilen.  Die  Einfuhr  von 
Reis,  welche  sich  im  Jahre  1890  auf  2  Millionen  Drach- 
men bezifferte,  wurde  durch  Bezüge  aus  Italien  (1889  7*4), 
Oesterreich-Ungarn  (6-7),  Holland  (3-2),  England  (2-7), 
Frankreich  (1)  und  Aegypten  (03)  gedeckt.  In  neuerer 
Zeit  sucht  sich  der  griechische  Reishandel  immer  mehr 
und  mehr  vom  Triester  Markte  zu  emancipiren  und  bevor- 
zugt italienische,  holländische  und  englische  Provenienzen. 


102 

Auch  wurde  in  Griechenland  der  Anfang  einer  einheimi- 
schen Eeiscultur  gemacht. 

Die  Einfuhr  in  Thon-  und  Glaswaaren  belief  sich  im 
Jahre  1890  auf  1*5  Millionen  Drachmen.  Glaswaaren  liefert 
Belgien  (1889  4-8),  Frankreich  (2-9)  und  Oesterreich-Un- 
garn  (2-7),  Porcellanwaaren  Deutschland  (1'8),  Frankreich 
(r5)  und  Oesterreich-Ungarn  (0-4).  Die  allmählig  erstarkte 
einheimische  Glasindustrie  liefert  nur  die  gröberen  Waaren^ 
zumeist  Lampencylinder  und  Trinkgläser,  die  feineren 
Waaren  kommen  aus  dem  Auslande,  Der  österreichisch- 
ungarische Glasimport  (Haida,  Gablonz,  Dux  und  Stein- 
schönau  in  Böhmen)  hat  unter  den  sehr  ungünstigen 
Frachtverhältnissen  viel  zu  leiden. 

In  Papierwaaren,  deren  Einfuhr  im  Jahre  1890  1*8 
Millionen  Drachmen  betrug,  dominirte  gleichfalls  Oester- 
reich-Ungarn, besonders  in  den  Artikeln  :  Ordinäres  Pack- 
papier, Druckpapier,  Schreib-  und  Zeichenpapier,  Post- 
und  Tapetenpapier,  Umschlagpapier,  Hutschachteln,  Lösch- 
papier; Cigaretten-  und  Stempelpapier  wurden  von  Oester- 
reich  und  Italien  an  die  Monopolsverwaltung  geliefert.  De- 
visen-, Obligationen-  und  Actienpapier  wird  hauptsächlich 
aus  England  bezogen. 

Zubereitete  Fische  werden  von  England  (1889  15-3), 
Oesterreich-Ungarn  (2-7),  der  Türkei  (6),  Italien  (5)  und 
Frankreich  (l'ö)  geliefert,  Caviar  von  Russland  (6-2).  Der 
Gesammtumsatz  in  Fischereiproducten  bezifferte  sich  im 
Jahre  1890  auf  5*2  Millionen  Drachmen. 

Lebende  Thiere  (Rinder,  Büffel,  Kälber  und  Schafe)^ 
in  einem  Werthe  von  4*3  Millionen  Drachmen,  kamen  vor- 
nehmlich aus  der  Türkei  (mehr  als  die  Hälfte)  und  aus 
Rumänien. 

Die  Ausfuhr  Griechenlands,  welche  von  107-8 Millio- 
nen im  Jahre  1889  auf  95*8  Millionen  im  Jahre  1890  fiel, 
ist  infolge  der  ungleichmässigen  Ernte-Ergebnisse  der 
meisten  Exportartikel  bedeutenden  Schwankungen    unter- 
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worfen.  Auch  der  percentuelle  Antheil  der  verschiedenen 
Bestimmungsländer  theilt  diese  Fluctuationen ;  die  Türkei 
allein  weist  eine  rapide  und  stetige  Zunahme  von  3*7  Per- 
cent im  Jahre  1887  auf  10-3  Percent  im  Jahre  1890  auf. 
An  der  Spitze  der  Exportländer  steht  Grossbritannien  mit 
34*4  Percent ;  es  folgen  Frankreich  mit  22*4,  die  Türkei 
mit  10*3  und  an  vierter  Stelle  Oesterreich-Ungarn  mit  8*9 
Percent. 

Die  erste  Stelle  in  der  gesammten  landwirthschaft- 
lichen  Production,  wie  auch  im  Ausfuhrhandel  nehmen  die 
Korinthen  ein,  deren  Ausfuhr  im  Jahre  1890  346,929.978 
ven.  Pfand  im  Werthe  von  52  Millionen  Drachmen  und 
im  Jahre  1890  301,205.399  Pfund  im  Werthe  von  48-2 
Millionen  Drachmen  betrug.  Die  hauptsächlichsten  Ab- 
satzgebiete sind  England  und  Frankreich,  wie  folgende 
Uebersicht  mit  Beziehung  auf  die  wichtigsten  Bestim- 
mungsländer   im  Jahre  1889    zeigt. 

Drachmen 

England 23,281.135 

Frankreich 22,862.576 

Vereinigte  Staaten  v.  A.       2,812.494 

Deutschland 2,375.816 

Niederlande    .....       2,291.445 
Oesterreich-Ungarn     .     .       1,362.561 

Belgien 1,362.561 

Italien 399.716 

Nachdem  die  Montanindustrie  Griechenlands  den 
ausserordentlich  grossen  Reichthum  des  Landes  an  Metallen 
und  an  metallhaltigen  Mineralien  durch  Anwendung  der 
modernen  technischen  Methoden  einer  rationellen  Nutzbar- 
machung zugeführt  hat,  bilden  die  Erze  den  zweitwich- 
tigsten Artikel  des  Aussenhandels ;  es  wurden  im  Jahre 
1889  177.019  Tonnen  im  Werthe  von  20-3  Millionen  und 
im  Jahre  1890  202.698  Tonnen  im  Werthe  von  17  Mil- 
lionen Drachmen  exportirt.  Mehr  als  die  Hälfte   der  Ein- 
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tuhr  nimmt  ihren  Weg  nach  Belgien  (1889  107*8  Hundert- 
tausende von  Drachmen),  der  Rest  nach  England  (65)  und 
Italien  (9-1). 

Die  Ausfuhr  von  Oliven  und  Olivenöl  ist  je  nach 
der  Ernte  einem  beständigen  Wechsel  ausgesetzt.  Im  Jahre 
1890  sank  die  Ausfuhr  in  Olivenöl  von  5,858.788  Oka 
im  Werthe  von  5*3  Millionen  Drachmen  des  Jahres  1889 
auf  2,544.375  Oka  im  Werthe  von  2-3  Millionen  Drach- 
men und  die  Ausfuhr  von  Oliven  von  2,067.503  Oka  im 
Werthe  von  930.376  Drachmen  des  Jahres  1889  auf 
1,469.067  Oka  im  Werthe  von  661.077  Drachmen.  Der 
Grund  dieser  Erscheinung  liegt  zum  grossen  Theile  darin, 
dass  der  Bauer  gegenwärtig  die  Olivencultur  zu  Gunsten 
der  Korinthencultur,  welche  einen  viel  grösseren  Gewinn 
abwirft,  vernachlässigt.  Das  Absatzgebiet  des  Olivenöls 
veranschaulicht  folgende  Uebersicht  der  Jahre  1888 und  1889: 

1888  1889 

Oka 

0  e  s  t e  r r e  i  ch  -  Ungarn 

Italien    . 

R-ussland 

Türkei   .     . 

England 

Deutschland 

Aegypten   . 

Rumänien  . 

Frankreich 

Besonders  auffallend  ist  das  plötzliche  Sinken  der 
Ziffer  für  Italien,  Russland  und  Oesterreich-Ungarn,  und 
das  plötzliche  Emporschnellen  der  für  Frankreich.  Die 
AusfLihr  der  Oliven  vertheilt  sich  ziemlich  gleichmässig 
auf  die  Türkei,  Russland,  Rumänien  iind  Aegypten. 

Eine  hohe  Bedeutung  für  Griechenland  hat  auch  die 
Weincultur,  indem  nicht  nur  der  grosse  inländische  Be- 
darf gedeckt  wird,  sondern  auch  ein  bedeutendes  Quantum 


•arn  908.237 

451.843 

.  .  443.478 

1,713.121 

.  .  363.309 

1,531.583 

.  .  211.509 

292.588 

.  .  288.831 

94.970 

.  .   78.195 

69.873 

.  .   41.640 

128.722 

.  .   31.220 

28.060 

,  .    3.951 

1,510.759 
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des  erzeugten  Weines  zum  Export  gelangt.  Der  Wein- 
export betrug  im  Jahre  1870  2-8,  im  Jahre  1875  4-5  Mil- 
lionen Drachmen,  und  stieg  mit  unbedeutenden  Schwan- 
kungen beständig,  bis  er  im  Jahre  1889  15,570.617  Oka 
im  Werthe  von  4-4  Millionen  Drachmen  betrug ;  im  Jahre 
1890  sank  er  wieder  auf  13,462.534  Oka  im  Werthe  von 
3*8  Millionen  Drachmen.  Das  gegenwärtige  Absatzgebiet 
der  griechischen  Weine  geben  folgende  Ziffern  (für  1889): 


Frankreich  . 
Oesterreich-Ungarn 
ßussland 
Holland  .     .     . 
Deutschland     . 
Türkei     .     .     . 
Uebrige  Länder 


Oka  Francs 

9,507.279  2,662.038 

5,086.658  1,429.264 

339.739  95.127 

218.351  61.138 

116.019  32.485 

104.842  29.356 

197.749  30.367 


Ein  weiterer  wichtiger  Ausfuhrartikel  ist  Tabak.  Die 
durchschnittliche  Jahresernte  beträgt  etwa  3*8 — 4  Mil- 
lionen Oka,  wovon  circa  35  Percent  im  Lande  consumirt 
und  65  Percent  exportirt  werden.  Der  Export  stieg  von 
2,363.750  Oka  im  Werthe  von  2-8  Millionen  Drachmen 
des  Jahres  1889,  auf  2,619.964  Oka  im  Werthe  von 
4  Millionen  Drachmen  im  Jahre  1890.  Die  Ausfuhr  geht 
vorwiegend  nach  Aegypten  (1889 :  1,584.506  Drachmen), 
der  Türkei  (464.155)  und  den  Niederlanden  (395.439). 

Die  Schwammfischerei  bildet  für  einen  grossen  Theil 
der  Bevölkerung  Griechenlands  den  Lebenserwerb;  sie 
wird  im  ganzen  Mittelmeer,  besonders  an  der  nordafri- 
kanischen Küste  betrieben.  Die  Ausfuhr  hob  sich  von 
61.212  Oka  und  479.180  Drachmen  im  Jahre  1881  auf 
175.005  Oka  und  1,939.739  Drachmen  im  Jahre  1888, 
126.679  Oka  und  2,533.580  Drachmen  im  Jahre  1889 
und  97.961  Oka  und  1,959.220  Drachmen    im  Jahre  1890. 
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Die  hauptsächlichsten  Bezugsländer  sind  :  (England  1889: 
1,339.180),  Frankreich  (684.340),  die  Türkei  (219.120), 
Amerika  (138.680)  und  Oesterreich-Ungarn  (111.200). 

Der  für  Oesterreich-Ungarn  wichtigste  Exportartikel 
sind  Feigen.  Die  Ausfuhr  belief  sich  im  Jahre  1889  auf 
208.216  Oka  und  2-4  Millionen  Drachmen,  im  Jahre  1890 
auf  187.334  Oka  und  22  Millionen  Drachmen.  Von  der 
Ausfuhr  des  Jahres  1880  bezog  Oesterreich-Ungarn  allein 
193.604  Oka  im  Werthe  von  2,255.487  Drachmen,  also 
mehr  als  90  Percent.  Der  Hauptstapelplatz  für  Feigen 
ist  Calamata,  da  Messenien  an  der  Feigencultur  am 
stärksten  participirt. 

Noch  immer  —  wie  diese  Darstellung  zeigen  dürfte  — 
behauptet  unsere  Industrie  in  den  Balkanländern  eine 
Position,  die  ihrer  Leistungsfähigkeit  ein  gutes  Zeugnis 
gibt.  Hoffentlich  werden  unsere  industriellen  Kreise,  sobald 
sich  das  handelspolitische  Verhältnis  fester  und  günstiger 
gestaltet  haben  wird,  mit  umso  grösserer  Energie  ihre 
Interessen  der  immer  stärkeren  Concurrenz  fremder  Staaten 
gegenüber  zu  verfechten  wissen.  Vor  allem  bleibt  zu 
wünschen,  dass  der  Geschäftsverkehr  auf  eine  solidere 
Basis  gestellt  werde,  als  dies  bisher  durch  Vermittlung 
mehr  oder  minder  verlässlicher  Agenturen  der  Fall  war. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  von  Zeit  zu  Zeit  persönliche  In- 
formationsreisen nothwendig,  um  an  Ort  und  Stelle  Ein- 
blick in  die  oft  verworrenen  Marktverhältnisse  gewinnen 
zu  können ;  die  schwarzgelben  Grenzpfähle  sollten  dem 
Oesterreicher  endlich  keine  chinesische  Mauer    mehr  sein. 


statistische  Tabellen. 
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Türkei. 

Die  gesammte  Handelsbewegung. 

(In  Piasrern.) 


Finanzjahr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Totale 


1300  (1884/85) 

1301  (1885/86) 

1302  (1886/87) 

1303  (1887/88) 

1304  (1888/89) 

1305  (1889,90) 


2.063,764.461 
2.000,366.991 
2.070,323.114 
2.010,595.299 
1.945,665.364 
2.104,152.311 


1.279,816.631 
1.207,625.714 
1.270,729.508 
1.128,913.090 
1.354,653.989 
1.517,242.978 


3.343,581.092 
3.207,992.705 
3.341,052.622 
3.139,508.389 
3.300,319.353 
3.621,395.289 


Percentueller  Antheil  der  wichtigsten  Länder. 

Einfuhr. 


Provenienzländer 

1300 

1301 

1302 

1303 

1304 

1305 

Grossbritannien .     .     . 

44-6 

43-8 

43-2 

42-4 

41-0 

43-4 

Oesterreich -Ungarn    . 

17-7 

19-6 

20-2 

19-2 

17-7 

19-4 

Frankreich      .... 

14- 1 

11-5 

12-0 

121 

12-9 

12-1 

Russland     . 

. 

6-6 

8-8 

8-6 

11-2 

10-5 

8-2 

Bulgarien  . 

— 

1-5 

2-4 

2-5 

4-9 

5-3 

Persien  .     . 

2-9 

2-7 

2-4 

2-6 

2-8 

2-5 

Italien    .     . 

3-0 

3-0 

3-0 

2-4 

2-4 

2-0 

Belgien  .     . 

— 

— 

1-8 

21 

2-0 

1-9 

Rumänien  . 

3-6 

3-2 

1-5 

1-3 

2-4 

1-8 

Griechenland 

2-5 

1-8 

2-0 

1-9 

1-6 

1-4 

Ausfuhr. 


Destinationsländer 


1300      1301      1302      1303      1304  !  1305 


Grossbritannien .  . 
Frankreich  .  .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Aegypten   .... 

Italien 

Griechenland .  .  . 
Bulgarien  .... 
Russland    .... 


34-5 
35-8 
9-5 
7-1 
21 
3-7 

3-9 


37-7 

30-8 
9-4 
8-3 
31 
4-4 

3-2 


34-2 
37-3 

8-8 
71 
2-9 
21 

1-7 


31-7 
37-3 
8-8 
7-8 
2-9 
5-2 

2-6 


36-9 
31-5 
8-5 
6-2 
2-9 
3-4 
2-3 
2-1 


38-4 
28-1 
8-9 
6-5 
4-5 
3-5 
2-5 
2-1 
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Uebersicht 

der  wichtigsten  Einfulirwaa  ren  im  Finanzjahre  1305 
(1.  März  1889  bis  28.  Februar  1890). 


Waarengattung 

Stahl     

Nadeln 

Aladscha  und  andere 
Stoffe  dieser  Art    .     . 

Alkohol     

Zündhölzchen  u.  Zünd- 
schwamm   

Bernstein,  bearbeitet  od. 
nicht 

Stärke   

Silberwaaren     .     .     .     . 

Waffen 

Jagdgeräthe 

Butter 

Bier 

Zwieback  und  Schiffs- 
zwieback     

Getreide  aller  Art    .     . 

Ochsen,  Kühe,  Kälber  . 

Bauholz 

Alkoholische  Getränke . 

Kerzen 

Bürsten  und  Besen  .     . 

Bures  und  Schajaks 
(Wollenstoffe)     .     .     . 

Kaffee 

Fensterglas 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Kilogr. 

f      Stück 
\      Meter 

Kilogr. 

Kilogr. 
Dutzend 


{Kilogr. 
Packete 
Schachteln 
J     Kilogr. 
\      Stück 
Stück 

Kilogr. 

{Schachteln 
Kilogr. 

Kile 
Kilogr. 
Stück 
r     Kilogr. 
i      Stück 

Kilogr. 
Kisten 

Packete 

Dutzend 
Stück 
Meter 
Stück 

Kilogr. 

Kisten 


1,224.558 

131.551  ^ 

138.352  I 

7,781.874 

28.902  ) 

9,347.577  | 


516.644  j 
48.017  l 
14.036  J 
668  \ 
10.687  i 
26.242 

2,697.048 

31.686  ) 

157.485  j 

1,590.328  )^ 

3,172.305  I 

27.290 

25.764  1 

5,796.448  j 

829.078  j 

64.054  l 

5.469  J 

66.173  \ 

70.758  j 

925.694  I 

28.471  j 

7,973.469 


69.550 


2,371.936 
763.186 

4,731.812 

16,264.472 

9,2  30.429 

1,339.501 
1,441.813 

1.261.863 

1,583.376 

844.362 

21,329.019 

4,966.209 

985.284 

83,301.044 

12,412.905 

20,597.455 

1,529.959 

7,900.244 

907.601 

10,909.874 

84,249.778 
4,292.417 
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Waarengattung 

Spielkarten 

Caschemir  und  Kastor. 
Caviar 

Gürtel 

Stühle  und  Sophas  .  . 
Umschlagtücher  .  .  . 
Strümpfe  und  Socken  . 
Pferde  und  Maulthiere 
Wachs 

Eisennägel     .     .     .     .     . 

Cochenille 

Zuckerwaaren  .  .  .  . 
Cognac       

Conserven      

Schuhwaaren  .  .  .  . 
Taue  und  Stricke  .  . 
Litzen  und  Borden   .     . 

BaumwoU-  u.  Wollstoffe 

Malerfarben 

Kupfer    in    Blech    und 

Röhren 

Bettdecken  und  Kotzen 
Krystallwaaren      .     .     . 

Häute 

Häute,  gegerbt  .  .  . 
Möbel-Damast  .     .     .     . 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Dutzend 
Stück 
Kilogr. 

{Dutzend 
Stück 
{Dutzend 
Stück 
Stück 
f    Dutzend 
l     Kilogr. 
Stück 
f     Kilogr. 
(Schachteln 

{Packete 
Kilogr. 
Kilogr. 


I     Kilogr. 
\    Büchsen 
f      Stück 
\    Dutzend 

Kilogr. 
f  Kilogr. 
\  Stück 
Stück 

Kilogr. 
Meter 


Kilogr. 


Dutzend 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 
Stück 
Meter 


181.559 
1,174.450 
1,246  448 
56.082 
233.286 
6.343 
7.002 
192.812 
300.829  ) 
1.892  J 
16.219 
124.998  I 
5  668  j 
45.678  I 
8,186.194  j 
108.946 


1,536.824 


28.550  j 

3.227  l 

280.183  J 

1,228.715 

558  I 

119.433  j 


814.279 

27,174.252 

5,063.972 

3,690.614 

2,403.376 
2,857.083 
7,387.051 
7,505.851 

902.686 

11,651.666 

1,609.640 
1,515.877 
4,115.987 

2,387.430 


6,437.386 
7,606.073 

28,849.144 

10,204.691 
13,114.922 

8,698.178 
12,478.218 

15.084.416 

21,119.906 
1,126.638 
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Waarengattung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Spitzen 

Halbbaumwolle    (Demi- 
coton)     

Colonialwaaren      .     .     . 
Tuche    

Droguen    

Branntwein 

Mineralwässer  .     .     .     . 

Zwirn 

Terpentinöl 

Wollstoffe  zu  Kleidern 

Futterstoffe 

Mehl 

Sensen  

Falsche    Diamanten, 
Armbänder,  Ringe 
Eisen 

Weissblech 

Fez  und  Hüte  .     .     .     , 

Garn    in   Strähnen    und 
Knäueln 

Baumwollgarn  .     .     .     . 
Wollgarn 

Leinengarn 

Flanelle 

Pelze     . 


f      Stück 
\      Meter 

{Meter 
Stück 
Kilogr. 
Kilogr. 
Meter 
f     Kilogr. 
i     Kisten 


Kilogr. 

Kilogr. 

Stück 


i      Meter 

f      Stück 

I      Meter 

Kilogr. 

Stück 


Kilogr. 
f     Kisten 
1     Kilogr. 
(   Dutzend 
l      Stück 

{Dutzend 
Kilogr. 
Packete 
Kilogr. 
f     Kilogr. 
\    Packete 
Dutzend 
^     Kilogr. 
(    Packete 
f      Meter 
\      Stück 


758.466 

1,059.933 

4,189.680 

14.169 

338.662 

1,965.929 

1,744.767 

4,319.477 

12998 


453.516 
520.052 
2.558  I 
14,132.970  j 
28.819  1 
2.891.682  j 
36,700.123 
105.434 


33,170.906 

7.141 

843.741 

501.200 

54.610 

1,595.330 

630.631 

298.302 

10,534.792 

90.938 

2.970 

11.143 

193.243 

5.663 

1,651.351 

793 


5.878.014 

12,250.097 

9,987.386 
37,588.482 

19,525.182 

1,308.699 

775.319 

5,908.347 

1,345.960 

54,674.420 

10,900.403 

43,845.052 
310.096 

11,150.081 

32,712.917 

4,822.375 

22,588.869 

16,278.294 

117,111.525 
2,954.650 

2,895.283 

7,648.613 
3,458.678 
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Waarengattung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Käse      ....... 

Handschuhe 

Spiegel-  und  Spiegelglas 
Fertige  Kleider     .     .     . 

Steinkohle 

Indigo 

Instrumente  u.  Apparate 

Wäsche 

Eiserne  Bettstellen   .     . 

Maschinen 

Madapolam 


Mais 

Möbel 

Hirse .• 

Taschenuhren    .     .     .     . 

Taschentücher  .... 

Hammel  und  Ziegen 
Eier 

Orangen  und  Citronen  . 
Organsinseide  u.Puskuls 


Gerste 


Papier  aller  Art  . 
Cigarettenpapier  . 
Regenschirme  .  . 
Parfumeriewaaren 


Rinder-  und   Kalbfelle 

Schaufeln  aus  Eisen  und 

Holz 

Petroleum 


Stück 
Kilogr. 
Dutzend 

Stück 
Kantans 
Kilogr. 

Dutzend 
Stück 
Stück 

Kilogr. 
Kile 

Kilogr. 
Kile 
Stück 
Stück 

Dutzend 
Stück 
Stück 

Kilogr. 
Stück 

Kilogr. 

Packete 
Kile 

Kilogr. 


Stück 

Kilogr. 
Stück 
Stück 

Dutzend 


11.366  I 
2,841.090  1 
23.781 

308.395 

1,199.820 

257.634 

115.557 
15.076 
15.557 

3,427.877  | 
154.543  j 


77.029  I 

100.201  I 
51.742 

93  \ 

870.631  i 
583.082 
9,328.881 

68.994  I 

65,208.306  j 

53.301  I 

1.347  i 

545.373  1^ 

2,922.156  j 


58.441 

2.041.501 

1.983 

490.281 

299 


13,337.363 

1,656.445 

1,852.710 

25,737.262 

21,767.627 

14,233.353 

18,835.067 

13,110.973 

2,197.543 

5,644.890 

68,334.140 

6,734.054 

2,236.332 

4,631,848 

3,907.669 

8,690.077 

25,636.376 
1,664.208 

3,501.774 

2,627.181 

14,334.426 

17,121.000 
8,644.836 
1,453.215 
1.986.037 

10,331.381 

892.538 

59,797.681 
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Waarengattung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Piqu^stoft' 


Gyps,  Kalk  und  Thon 
aller  Art 

Blei 

Oefen  und  Kamine    .     . 

Fische,  gesalzen  und  ge- 
räuchert       

Kartoffeln 

Porcellanwaaren    .     .     . 

Kurzwaaren 

Rasir-  und  Federmesser, 
Scheeren 

Rum 

Reis 


Bänder  . 


Säcke,  leere 
Seife      .     . 


Packleinwand 


Schlösser 
Seide     . 


Seidenwaaren 


Soda 

Schwefel 

Zucker 

Talg  und  Kujruk 
Schwefelsaures  Chinin 

Fische 

Teppiche 

Tumbeki 


Kilogr. 


Dutzend 

Kilogr. 
Meter 
Stück 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 
Kilogr. 
Meter 
Stück 

Dutzend 

Kilogr. 
Meter 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 

Kilogr. 

Kilogr. 

Stück 
Kilogr. 


37,072.488  | 

866.878  i 

144.157  j 

18,445.652  ^ 

899  J 

2,189.296 


6,784.235 


128.100 

60,216.215 
5.406  ) 
484.800  ) 
8,280.357  ) 
23.653  j 
852.236 
1,545.674  j 
292.653  l 
606) 
166.417 
148.192 
912.140  ) 
4.136  j 
4,715.759 
2,906.291 
60,232.495 
2,004.110 

5.875 

3,919.608 


119,284.233 


4,800.278 


4,651.724 

873.250 

4,267.932 
3,823.845 

1,822.889 
21,675.995 

2,124.459 

1,372.361 

74,821.290 

3,061.002 

22,938.083 
2,017.908 

6,649.320 

2,027.358 
13,960.266 

16,306.303 

2,981.945 

1,714.418 

153,785.655 

7,556.624 

1,593.112 

1,343.745 

17,316.582 

11,381.899 
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Waarengattung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Thee       

Leinenzeuge .  .  ,  .  . 
Wachsleinwand      .     .     . 

Packtuch  

Tonnen  und  Fässer  .     . 

Triplüre 

Dach-  und  Ziegelsteine 

Tüll 

Messingwaaren  .  .  . 
Kupferwaaren  .  .  .  . 
Metallgeräthe    .     .     .     . 

Thonwaaren 

Baumwollsammt    .     .     . 

Seidensammt      .     .     .     . 

Kautschukwaaren      .     . 

Maccaroni    und    Vermi- 

cellen 


Weine 

Frauenschleier  (Yazmas) 


Kilogr. 
Schachtel 


Dutzend 
Stück 

Stück 


Kisten 
Stück 
Stück 
Meter 

Meter 


Kilogr. 
Dutzend 
Kilogr. 
Packete 
Stück 


240.136 
25.524 


274.321 

77.104 

8,175.079 


14.759 

264.120 

108 

741.186 

77.945 


481.139 

11.615  I 

1,541.915  i 

1.403  I 

15,143.003  i 


3,447.777 

176,292.905 
1,669  708 
15,362.781 
2,211 103 
2,855  531 
3,431.985 
2,120.486 
1,423.026 
1,138.985 
1,796.554 

8,178.988 

4,776.292 

1,737.384 
2,170.315 

1,234  293 
3,352.153 
8,545.053 


8* 


in; 


Uebersiclit 


der 


vvicliti^sten  Ausfuhrvvaaren  im  Fiiianzjj 


hre   i;i05. 


Waarengattuiig 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Aba  und  Kifii 


Aladscha     und     andere 
Stoffe  dieser  Art      .     . 

Kanariensanaen      .     .     . 
Wohlriech.  Essenzen 


Hafer 

Butter 

Getreide  aller  Art     .     . 
Ochsen,    Kühe,    Kälber 

Buchsbaum-  u.  Ebenholz  | 

Bauholz 

Därme  und  Darmseiten 

Bures  und  Schajaks  .     . 

Kaftee 

Johannisbrot      .... 
Pferde  und    Maulthiere 

Lumpen 

Wachs 

Cocons  

Schuhwaaren     .... 

Baumwolle 

Malerfarben 

Bettdecken 

Datteln 

Colonialwaaren.     .     .     . 


Stück 

Kilogr. 

Stück 

Meter 

Kilogr. 

Kile 

Kilogr 

Flaschen 

Kilogr. 

Kile 

Büchsen 

Kile 

Kilogr. 

Stück 

Kilogr. 

Stück 

Kilogr. 

Stück 

Meter 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 

Kilogr. 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 
Stück 
Meter 

Kilogr. 

Kilogr. 


49.356 

126 

165.525 

6.364 

27.318 

279.861 

2.109 

271 

508.356 

1,020.194 

1,835  827 

3,260,636 

1,109.264 

.44.953 

566.883 

1.497 

414.904 

1,337.223 

305.576 

2.812 

6,242.670 

13,252  823 

22.910 

5,290.608 

207.813 

1,175.114 

380  881 

10,186.586 

2,092.109 

190.075 

758 

56,325.343 

693.111 


2,729.155 
3,562  467 

13,996.514 

4,070.556 

13,018  449 

9,536  734 

136,345.572 

13,533.320, 

1 ,554.478 

5,971.832 
2,091.820 
2,320.045 

64,070.750 
3,692.249 

13,206.170 
2,244.777 
3,202.498 

55,266.001 
2,573.799 

50,081.639 
1,780.210 

4,407.304 
16,717.075 
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Waaren  o-attun  ö- 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Droguen   

Rinden  

Schwämme 

Feigen 

Käse 

Obst,  frisch  u.  getrockn. 
Gummitraganth  .  .  . 
Kreuzbeeren      .     .     .     . 

Verschiedene  Sämereien 

Haifa  und  Tahin  .     .     . 

Hülsenfrüchte   .     .     .     . 

Hilfe 

Olivenöl 

Elfenbein  u.  Perlmutter 

Wolle 

Gemüse 

Flachs  und  Hanf .     .     . 

Lules  zu  Pfeifen  .     .     . 

Mais 

Mastix 

Möbel 

Hirse 

Erze  .     .     .  * 

Mohair 

Ziegen  und    Hammel     . 

Haselnüsse 

Gallnüsse 

Wall-  und  Kokosnüsse 
Verschied.  Fruchtkerne 


Kil^gr. 

Kisten 
Kilogr. 

Stück 
Kilogr 
Kilogr. 
Kränze 
Kilogr. 

Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr 

Kile 
Kilogr. 
Kilogr. 

Kile 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 

Kilogr. 
Kisten 
Dutzend 
•Kilogr. 

Kile 
Kilogr. 

Kilogr 

Kile 

Kilogr 

Kilogr. 

Stück 
Kilogr. 
Kilogr. 

Stück 
Kilogr 
Kilogr. 


22,833  630 

82 

4,497  596 

48 

192.175 

23,981.184  )^ 

6.700  i 

1,108.687 

489.875 
1,495.886 
7,080.589  ) 

133.886  j" 

669.752 
28,272.602  ^ 

181.403  I 
40,400.911 
25,627.469 

117.227 
18,938.146 

633.045 

8.988 

811 

829.504  I 

841.583  i 

54.802 


4,384 

375 

48,265 

4,523 

223 

18,865, 

2,552 

9 

633 

6,485 


.814  I 

.179  i 

.032 

.255 

.691 

.796 

.700 

.900  ^ 

512  j 

.702 


21,833.839 
1,499.818 
4,782.263 

46,822.702 

3,438.188 

11,595.777 

4,183.650 

5,185.750 

11,211.558 

1,621.251 

23,210.981 

10,299.180 

68,014.986 

4,983.236 

56,508.277 

2,649.685  : 

1,098.427  ' 

5,857.555 

19,308.125  , 

1,595.808 
1,675.853 

10,437.180  , 

29,077.555  i 

66,880.777  ' 
8,777.077 
27,196.512 
14,270.222 

656.054 
4,440.972 
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Waarengattung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Piaster 


Eier 

Oliven 

Opium 

Orangen   und    Citronen 


Gerste 

Thierknochen    .     .     .     . 
Glaspapier 

Rinder-    und    Kalbfelle 

Ziegen-   und    Schaffelle 

Thierfelle 

Vogelfedern 


Fische,  ges.  u.  geräuch. 

Trauben     .     .     ,     .     .     . 

Reis 

Seife 


Roggen      

Sesam 

Seide 

Teppiche 

Valonea 

Wein     ....... 

Frauenschleier  (Yazmas) 


£ück 

'Xilogr. 

Kilogr. 

Kilogr. 

Kilogr. 

Stück 

Kile 

Stück 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 

Stück 
Stück 

Stück 
Kilogr. 

Stück 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 
Kilogr. 

Kil6 
Kilogr. 

Kile 
Kilogi:. 

Kilogr. 
Dutzend 
Kilogr. 
Packete 

Stück 


16,820.983 

450.486 

3,838.193 

383,285 

1,390.669 

79,256.177 

3,109.716 

1,604.702 

6,188.801 

4,112.602 

424.055 

1.626 

8,135.182 

981.106 

22.476 

7,361.521 

1,016.556 

71,487.936 

12,082.791 

3,664.217 

87.228 

299.597 

18,642.667 

40 

557.960 

58,654.677 

395 

7,394.143 

2.334 

1,803.881 


4,084.680 

5,142.548 
62,038.572 

10,921.150 

51,201.795 

1,314.166 
1,547.335 

1,998.340 

40,037.620 
4,017.208 
1,487.183 

14,865.211 

147,274.497 

4,484.278 
8,228.285 

5,543.708 

23,501.097 

97,632.138 
22,227.110 
51,184.191 


9,784.255 


2,331.944 


Anmerkung.   1  Kile  =  0-37  hl.  1  Kantar  =  44  Oka,  1  Oka 
1282-945  gr. 


119 


Rumänien. 

Die  gesammte  Handelsbewegung. 


(In  Lei.) 


Jahr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Totale 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


255,336.415 
274,757.458 
268,851.921 
359,907.178 
294,986.273 
268,539.150 
296,497.362 
314,680.752 
310,378.320 
367,944.099 
362,791.054 


218,918.878 
206,518.317 
244,730.199 
220,650.279 
184,115.542 
247,968.201 
255,547.263 
265,726.613 
256,788.642 
274,167.146 
275,958.415 


474,255.293 

481,275.775 
513,582.120 
.580,557.457 
479,101.815 
516,507.351 
552,044.625 
580,407.365 
567,166.962 
642,111.245 
638,749.469 
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Uebersiclit 

der  wichtigsten  Einfuhrwaaren  im  Jahre  1890. 


Waarengattung 


Menge  in 
1000  Kilogr. 


Werth 
in  Lei  (Frs.) 


Lebende  Thiere 

Animalische  NahrungsstofFe      .     .     . 

Mehlhaltige  Stoffe  und  Erzeugnisse 
daraus 

Früchte,  Gemüse  u.  s.  w 

Colonialwaaren  und  Südfrüchte  .     . 

Getränke .     .     . 

Conservirte  Esswaaren  und  Zucker- 
waaren  

Arzneiwaaren 

Parfumeriewaaren 

Chemische  Producte 

Färb-  und  Gerbstoffe 

Oele,  Fette,  Wachs  und  Waaren 
daraus        

Thierische  Producte  und  Abfälle     . 

Häute,  Leder  und  Lederwaaren  .     . 

Kautschuk  und  Guttapercha  sowie 
Waaren  daraus 

Webestoffe  und  Fabricate  daraus    . 

Papier  und  Papierwaaren  .     . 

Holz  und  Holzwaaren 

Mineralische  Brennstoffe,  Erdharze 
und  Waaren  daraus 

Mineralien,  Thon-  und  Glaswaaren  . 

Metalle  und  Metallwaaren    .... 

Fahrzeuge    . 

Schiffe 

Kunstgegenstände 

Diverse 


2.321 

6.586 

12.118 

1.474 

20.142 

586. 

2.868 
4.870 
85 
5.317 
4.0^3 

6.443 

29 

2.722 

180 

20.360 

2.475 

42.397 

247.893 

79.752 

82.699 

6.308 

10 

21 

920 


2,185.266 
5,169.113 

3,194.219 

608.404 

23,692.236 

977.848 

2,379.914 
6,835.570 
508.182 
9,328.482 
4,722.954 

7,860.411 
77.807 . 
20,318.582 

2,923.038 

155,044.646 

13,759.823 

7.208.979 

7,201.692. 
16,471.061 
64,498,656 ' 
1,811.391 ' 
4.260 
104.845 
5,903.675 
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Uebersicht 

der  wichtigsten  Ausfuhrwaaren  im  Jahre  1890. 


Waarengattung 


Menge  in 
1000  Kilogr. 


Werth 
in  Lei  (Frs.) 


Lebende  Thiere 

Animalische  Nahrungsstoffe     .     .     . 

Mehlhaltige  Stoffe  und  Erzeugnisse 
daraus  

Früchte  und  Gemüse  u.  s.  w.  .     .     . 

Colonialwaaren  und  Südfrüchte  .     . 

Getränke 

Conservirte  Esswaaren  und  Zucker- 
waaren   

Arzneiwaaren 

Parfumeriewaaren 

Chemische  Producte 

Färb-  und  Gerbstoffe   ...... 

Oele,  Fette,  Wachs  und  Waaren 
daraus 

Thierische  Producte   und  Abfälle     . 

Häute,  Leder  und  Lederwaaren  .     . 

Kautschuk  und  Guttapercha,  sowie 
Waaren  daraus 

Webestoffe  und  Fabricate  daraus    . 

Papier  und  Papierwaaren    .... 

Holz  und  Holzwaaren 

Mineralische  Brennstoffe,  Erdharze 
und  Waaren  daraus   ...... 

Mineralien,    Thon-   und  Glaswaaren 

Metalle  und  Metallwaaren  .... 

Fahrzeuge    : 

Schiffe 

Kunstgegenstände 

Diverse     . 


4.157 
4.477 

1,979.619 

104.242 

46 

5.121 

194 
21 

87 
222 

30 

1.570 

535 

3 

2.241 

13 

56.869 

14.195 

8.294 

1.412 

124 


37.472 


2,682.449 . 
3,775.045 

226,091.014 

26,086.027 

31.798 

2,711.381 

126.114 

93.422 

2.574 

168.778 
67.198 

36.897 
1,022.156 
1,161.073 

40.678. 
4,621.548 
134.843 
2,862.417 

1,238.627 

506.238 

809.169 

188.000 

400 

1.430 

1,499.139 
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Serbien. 

Die  gesammte  Handelsbewegung. 


(In  Dinars. 


Jahr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Totale 


1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


50,497.185 
40,472.089 
51,694.436 
36,478.935 
35,183  879 
34,843  436 
38,044.748 


39,968.706 
37,625.299 
40,718  677 
36,130.058 
38,909  099 
39,065.883 
45,840.561 


90,465.891 
78,097.388 
92,413.113 
72,608.993 
74,092.978 
73,909.319 
83,885.309 
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Percentiieller  Antheil  der  wiclitigHten  Länder. 

Einfuhr. 


Provenienz- 
länder 


1884      1885 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Oesterreich- 
Ungarn 

Bosnien     .     . 

Grossbritan- 
nien .     .     . 

Deutschland 

Amerika   .     . 

Bulgarien.     . 

Russland  .     . 

Türkei .     .     . 

Rumänien     . 

Schweiz    .     . 

Italien  .     .     . 

Frankreich    . 

Belgien     ,     . 

Griechenland 


6242 
076 

8  00 
14-90 
4-66 
0  54 
0-75 
1-77 
1-76 
0-58 
2  55 
0-67 
006 
0-58 


73-81 
0  27 

8-41 
5-62 
1-31 
0  40 
221 
121 
211 
0-49 
3-11 
0-48 
0  05 
0-52 


7209 
010 

7-9.S 
3  95 
252 
0  32 
1-44 
1-41 
212 
0-61 
127 
4-98 
0  95 
0-31 


7516 
023 

8-71 
3  55 
0  68 
0-44 
227 
1-58 
323 
0  95 
1-32 
026 
1-37 
0-25 


67-52 
014 

1010 
420 
3-38 
0-36 
3-07 
480 
2-78 
1-20 
128 
041 
0-61 
0-15 


6502 
032 

10  74 
5-90 
3-10 
0-92 
303 
2-45 
4-40 
149 
1-35 
0-52 
059 
0-17 


59-99 
0-18 

12-85 
7-54 
4-26 
313 
2-78 
2-78 
2-57 
1-60 
0  96 
0-68 
0-55 
0-13 


Ausfuhr. 


Destinationsländer 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Oesterreich- 

Ungarn     .     .     . 

86  21 

84-87 

87-19 

87-76 

86-04 

87-99 

85-94 

Bosnien    .     . 

1-23 

1-47 

1-33 

117 

0-56 

0-69 

0-99 

Türkei      .     . 

6  50 

8  24 

6  43 

5-02 

3-43 

3  96 

7-28 

Deutschland 

0  34 

015 

009 

1-48 

293 

2  00 

1-77 

Bulgarien     . 

418 

2-75 

2-04 

2-51 

1-69 

1-40 

177 

Frankreich  . 

0  51 

0-87 

2-14 

145 

3  95 

1-89 

0-77 

Rumänien    . 

103 

0-75 

0-22 

0  06 

0  40 

071 

060 

Grossbritannien  . 

— 

0-52 

014 

— 

0-21 

0-41 

0-46 

Schweiz   .     . 

— 

0  38 

— 

0  29 

0-11 

0-65 

020 
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Uebersicht 

der  Einfuhr  nach  Waarengattungen  im  Jahre  1890. 


Waarengattung 


Einheit 


-.^  \    "Werth  in 

Menge  j^^^^^^ 


Papier 

Feld-  u.  Gartenproducte 
Wolte  u.  Waaren  daraus 

Holz,    Holzwaaren    und 
Fahrzeuge       .     .     .     . 

Thiere     und     thieVische 

Producte 

Esswaaren   u.  Getränke 

Steine,   Erde,    Glas  und 
Mineralien 


Metalle 

Leder,  l^autschuk  und 
Guttapercha  .     .     .     . 

Colonialwaaren  u,  Süd- 
früchte    

Arzneien,  Chemikalien 
und  Farben    .     .     .     . 

Fette  und  Fettproducte 

Maschinen,  Instrumente 
und  Waffen    .     .     .     . 

Abfälle 

Baumwolle,  Hanf  und 
Leinen 

Seide 


Kilogr. 


'Kubikmtr. 

Kilogr. 
Stück 
Stück 

Kilogr. 

Kilogr. 
Kubikmtr. 

Kilogr. 
Stück 

Kilogr. 


Kurzwaaren  und  Uhren 

Genähte,   gewirkte  und 
gestrickte  Waaren 


f      Stück 
l     Kilogr. 
Kilogr. 


Stück 
Kilogr. 

Kilogr. 


1,110.746 
15,179.405 
511.843 
51.343  j 
1,512.171  l 
207  J 
81.812  I 
833.925  j 
,  1,239.372 

10.388  j 
31,195.436  l 
2.529.796  J 
7,835.246 


5.863 

679.234 

55.512 

5,134.001 

11.477 

3.330 

201.214 

333.704 


866.204 
1,909.698 
2,714.741 

1,555.052 

697.609 
714.694 

1,981.996 

3,448.418 
2,751.016 

4,119.163 

1,139.687 
2,688.601 
1,404.996 
12.280 
7,647.808 
484.135 
1,259.631 

2,649.019 


126 


Uebersicht 

der  Ausfuhr  nach  Waarengattungen  im  Jahre  18rX). 


Waarenga  ttung 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Dinars 


Papier 

Feld-  u.  Gartenproducte 
Wolle  u.  Waaren  daraus 

Holz,  Holzwaaren  und 
Fahrzeuge       .     .     .     . 

Thiere     und    thierische 

Producte 

Esswaaren   u.  Getränke 

Steine,  Erde,  Glas  und 
Mineralien      .     .     .     . 

Metalle 

Leder,  Kautschuk  und 
Guttapercha  .     .     .     . 

Colonialwaaren  u.  Süd- 
früchte   

Arzneien,  Chemikalien 
und  Fai^ben    .     .     .     . 

Fette  und  Fettproducte 

Maschinen,  Instrumente 
und  Waffen    .     .     .     . 

Abfälle       ...... 

Baumwolle,  Hanf  und 
Leinen 

Seide 

Kurzwaaren  und  Uhren 

Genähte,  gewirkte  und 
gestrickte  Waaren     . 


Kilogr. 


{Kubikmtr. 
Kilogr. 
Stück 
f       Stück 
\    Kilogr. 
Kilogr. 
Kubikmtr. 
Kijogr. 
Stück 
Kilogr. 


Stück 
Kilogr. 
Kilogr. 


37 

112,169.137 

96.086 

67.171 

30.749 

73 

329.354 

198.612 

7,315.819 

5.094 

254.898 

11,004.513 

1,021.169 


1,563.843 


304 

242.125 

480.881 

842  j 
839.325 

1,122.229 

3 
31 

6.177 


43 

18,460.067 

173.356 

1,950.895 

18,000.151 
2,249.879 

240.119 

633.087 
2.395.844 

729 

37.274 

498.125 

3.666 

55.532 

1.131.990 

90 
271 

9.443 
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Bulgarien. 


Die  gesammte  Handelsbewegung. 

(In  Francs). 


Jahr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Totale 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


64,285.309 
64,742.481 
66,362.431 
72,869.245 
84,529  497 


50,404.314 
45,747.247 
64,198.634 
80,581.076 


114,689.623 
110,489.728 
130,561.065 
153,450.321 
155,580.597 


Percentueller  Antheil  der  Länder. 

Einfuhr. 


Provenienzländer 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Oesterreich- 

Ungarn   .     .     . 

2653 

23-60 

27-42 

30-87 

39  05 

Grossbritannien 

28-45 

33-86 

29-42 

29  09 

23-69 

Türkei    .... 

1745 

1481 

14  88 

13-42 

12-30 

Russland    .     .     . 

5-60 

5  06 

4-52 

6  22 

6  15 

Deutschland  .     . 

329 

439 

6-62 

5-37 

4-57 

Frankreich     .     . 

5-89 

6  40 

5-86 

4-73 

4  09 

Belgien  .... 

0-99 

164 

201 

2-69 

294 

Rumänien  .     .     . 

5-10 

4-52 

3-32 

321 

2  58 

Italien    .... 

213 

1-72 

1-50 

1-49 

1-56 

Serbien  .... 

1-32 

1-23 

2  24 

1-32 

1-39 

Schweiz .... 

1-18 

1-40 

151 

1-28 

1-37 

Griechenland 

0-75 

0-55 

0  44 

021 

014 

Niederlande   .     . 

0  02 

002 

0  04 

002 

008 

Amerika     .     .     . 

0  82 

0  65 

0  22 

008 

005 

Schweden  und 

Norwegen  .     . 

— 

— 

— 

— 

0-04 

Uebrige  Länder 

0-48 

0  05 

" 

— 

— 
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Ausfuhr. 


Destillationsländer 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Türkei 

Frankreich  .     .     .     . 
Grossbritannien  .     . 
Oesterreich-IIngarn 
Italien      .   '.     .     . 
Griechenland  .     .     . 

Belgien 

Deutscjiland  .  . 
Rumänien  .  .  . 
Serbien  .... 
E-ussland  ... 
Uebrige  Länder  . 


58-00 
19-09 
9-20 
4-86 
2-97 
1-14 

0-18 
2-56 
0-52 
0-53 
0-95 


54-34 

14-11 

12-68 

7-90 

1-88 

0-79 

0-84 

0-66 

.  1-33 

0-60 

0-26 

4-61 


43-69 
21-86 
16-18 
4-14 
1-61 
1-19 
0-98 
0-42 
3-74 
0-42 
0-05 
5-72 


37-92 

22-82 
15-64 
4-42 
2 -,04 
1-53 
1-51 
•1-54 
1-97 
0-45 
0-10 
10-06 


30-86 
27-44 
2102 
8-09 
2-18 
1-02 
0-90 
0-70 
0-68 
0-29 
0-08 
6-74 


Percentiieller  Aiitheil  Oesterreich-Ungarns  an  der  Einfuhr 
einzelner  Waarengattiingen. 


Waarengattung 


1888 


1889 


1890 


Papier  und  Papierwaaren   .... 

Maschinen 

Holz,  roh  und  bearbeitet     .... 

Glaiü-  und  Thonwaaren  • 

Droguen  und  Chemikalien  .  .  . 
Lebensmittel  und  Colonialwaaren  . 
Metalle  und  Metallwaaren  .... 
Baumwoll-  und  Wollwaaren  .  .  . 
Häute,   Leder  und  Lederwaaren     . 


80-2 
66-3 
48-9 
61-0 
19-5 
24-7 
30-2 
19-7 
27-9 


85-5 
45-4 
63-4 
58-1 
22-5 
34-4 
26-2 
34-4 
40-7 


93-0 
70-9 
70-4 
58-0 
46-4 
41-7 
28-2 
25-6 
22-4 
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Uebersicht 

der  Einfuhr  nach  Waarengattungen  im  Jahre  1890. 


Waarengattung 


Werth  in 
Francs 


Lebende  Thiere 

Nahrungs-  und  Genussmittel 

darunter:  Animalische  Nahrungsstoffe  .     .     .     . 

Getreide,  Hülsenfrüchte,  Kartoffeln 
und   Reis 

Mehl  und  Mahlproducte,  Stärke    .     . 

Früchte  und   Gemüse 

Salz  und  Gewürze 

Kaffee,  Cacao,  Thee,  Kaffeesurrogate 

Zucker,  Melasse,    Syrup 

Spirituosen,   Mineralwässer,   Speiseöl 

Zuckerwaaren  und  Delicatessen     .     . 

Tabak  und  Tabakfabricate     .     .     .     . 

Samen  und    Pflanzen 

Bren.nmaterial 

Chemikalien  und  Droguen 

darunter:  Schwefel,  Salze  und  Säuren  .     .     .     . 

Färb-  und   Gerbstoffe 

Droguen,   Arzneien    und    Schwämme 

Harze 

Mineral-  u.  ätherische  Oele,  Essenzen 

Firniss,  Lack,  Kitt,  Gummen      .     . 

Fettwaaren  und  Oele 

Kerzen,  Seifen   u.   Parfumeriewaaren 

Zündwaaren • 

Stein-,  Thon-   und    Glaswaaren 

darunter:  Erden   und    Steine 

Steinwaaren 

Thon-  und  Porcellanwaaren  .     .     .     . 

Glaswaaren 


607.837 

19,242.997 

1,519.067 

1,170.086 

287.086 

963.191 

1,434.406 

1,983.970 

4,752  598 

6,253.593 

710.655 

168.345 

166.582 

677.065 

10,296.347 

421.621 

1,061.055 

342.999 

361.360 

2,737.345 

157.799 

777.767 

756.139 

3,677.449 

2,138.353 

420.455 

188.685 

342.910 

1,186.302 
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W  aarengattung 


Werth  in 
Francs 


Metalle  und  Metallwaaren 

darunter:  Rohe  unedle  Metalle  und  Münzen 

Halbfabricate  aus   unedlen   Metallen 

]']isenwaaren •     .    . 

Waaren  aus  anderen  unedlen  Metallen 

Edle  Metalle  und    Münzen     .     .     .     . 

Holz  und  Holzwaaren 

darunter:  Bau-  und  Werkholz 

Holz-,  Schnitz-  und   Flechtwaaren     . 

Papier  und    Papierwaaren 

darunter:  Papier  und    Pappendeckel     .     .     .     . 

Waaren  daraus 

Leder  und  Lederwaaren,  Kürschnerwaaren  .     .     . 
darunter:  Hävite  und  Felle • 

Leder 

Leder-  und  Taschnerwaaren  .     .     .     . 

Kürschnerwaaren 

Spinnstoffe,  Textilwaaren   und    Kleider     .     .     .     • 
darunter:  Spinnstoffe 

Garne    und   Watte 

Seilerwaaren 

Teppiche  und  Kotzen 

Gewebe .  '  .     . 

Strumpfwirkwaaren    ....... 

Passementerie-   und  Knopfwaaren     . 

Spitzen,  Blonden  u.   Stickereiwaaren 

Kleider,  Wäsche  und  Modeartikel     . 

Hüte,  Schmuckfedern  und  künstliche 

Blumen . 

Kautschuk  und  Waaren  daraus 

Eisenbahnwaggons,  Wagen  u.  gepolsterte  Möbel 
Maschinen,  Instrumente  und  Apparate  .  .  .  . 
Kurzwaaren,  Spiel-  und  Luxuswaaren  .  .  .  . 
Literarische  Kunstgegenstände 


8,3():-i.302 

-     845.803 

2,243.997 

4,413.405 

856.020 
88 
3,526.349 
2,399.881 
1,096.411 
1,754.460 
1,637.837 

110.555 
4,540.470 

904.387 

2,306.2(18 

1,301.392 

28.483 

26,806.342 

732.829 
7,317.002 
1,186.098 

342.514 
13,603.340 

461.220 

133.829 

256.804 
2,440.453 

328.021 
335.021 
220.123 
5,024.561 
576.024 
211.574 
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Uebersiclit 

der  Ausfuhr  nach  Waareügattungen  im  Jahre  1890. 


Waarengattung 


Werth  in 
Francs 


Lebende  Thiere 

Nahrungs-  und  Genussmittel 

darunter:  Animalische  Producte 

Körner-  und  Hülsenfrüchte,  Kartoffel 

Mehl  und  Mahlproducte 

Früchte  und    Gemüse 

Salz    und    Gewürze 

Spirituosen,  Mineralwässer  u.  Speiseöl 
Tabak  und   Tabakfabricate     .... 

Chemikalien  und  Droguen 

darunter:  Gerb-  und  Farbstoffe 

Fette   und   Oele 

Kerzen,  Seifen   und    Parfumeriewaaren     .... 

Metalle  und  Metallwaaren 

Holz  und  Holzwaaren • 

darunter:  Bau-  und  Werkholz 

Leder  und  Lederwaaren 

darunter:  Häute  und  Felle • 

Spinnstoffe,  Textilwaaren  und   Kleider     .... 

darunter:    Spinnstoffe 

Garne  und  Watta 

Teppiche  und  Kotzen 

Gewebe 

Passementerie-  und  Knopfwaaren.     . 


5,829.732 


2,273.901 

54,348.576 

371.033 

130.619 

66.600 

42.703 

407.705 

2,029.420 

152.493 

53.730 

1,801.776 

49.654 

669.022 

541.692 

1,743.606 

1,428.819 

3,149.705 

498.452 

74.487 

48.200 

1,594.853 

824.213 


9=;: 
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Griechenland. 

Die  gesammte  HandelHbewegiing. 

(In  Drachmen.) 


Jahr 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Totale 


1887 
1888 
1889 
1890 


131,849.325 
109,149.182 
132,653.248 
120,785.604 


102,652.477 
95,653.741 

107,777.808 
95,791.684 


234,501.812 
204,802.923 
240,431.056 
216,577.288 


Percentueller  Antheil  der  einzelnen  Länder. 

Einfuhr. 


Provenienzländer 


1887 


1888 


1889 


1890 


Grossbritannien  . 
Russland.  ... 
Türkei  .... 
Oesterreich-Ungarn 
Frankreich  .  .  . 
Deutschland  .  . 
Italien  .  ,  .  . 
Belgien  .... 
Niederlande  .  . 
Vereinigte  Staaten 


23-8 

26-0 

12-8 

13-2 

7-8 

2-4 

4-6 

1-1 


Ausfuhr. 


26-5 

23-2 

11-8 

14-5 

10-0 

3-7 

3-9 

1-9 

1-7 


22-3 
19-6 

18-8 
14-0 
8-7 
3-6 
3-8 
2-0 
2-2 
2-4 


27-5 

17-8 

15-6 

13-8 

8-6 

4-6 

42 

3-3 

1-5 

1-4 


Destinationsländer 


1887 


1888 


1889 


1890 


Grossbritannien  . 
Frankreich  .  .  . 
Türkei  .... 
Oesterreich-Ungarn 
Belgien  .... 
Vereinigte  Staaten 
Niederlande  .  . 
Aegypten  .  .  . 
Deutschland  .  . 
Italien  .... 
ßussland      .     .     . 


40-7 
21-9 
3-7 
6-Q 
9-8 
4-3 
2-1 
1-2 
3-9 
1-8 
1-4 


42-4 

18-7 
4-2 
8-0 

10-6 
4-9 
2-4 
2-0 
3-6 

1-4 


30-4 
30-2 
9-2 
8-1 
6-7 
2-8 
2-8 
20 
2-3 
31 
1-7 


34-4 
22-4 
10-3 
8-9 
6-2 
5-9 
3-3 
2-9 
2-4 
1-6 
1-0 
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Uebersicht 

der  Einfuhr  nach  Waarengattungen  im  Jahre  1890. 


Waarengattungen 


Einheit 


Menge 


Werth  in 
Drachmen 


Cerealien 

Garne  und  Gewebe  .     . 

Mineralien  und  Metalle, 
bearbeitet 

Mineralien  u.Metalle,roh 
Holz  und  andere  Wald- 

producte     

Chemikalien   u.  Arznei- 

waaren  , 

Häute,  rohe 

Zucker 

Thiere 

Kaifee 

Glas-,  Krystall-  u.  Thon- 

waaren 

Reis 

Papier  u.  Papierwaaren 

Häute     und      Knochen, 
bearbeitet 

Möbel 

Fische,   zubereitet    und 
Caviar 

Butter 

Käse 

Handschuhe   ohne  Pelz- 
werk   

Weine  und   Spirituosen 

Hülsenfrüchte   .     .     .     . 

Hüte 

Regen-  und  Sonnen- 
schirme   

Diverse      


Kantar 

{Oka 
Dramie 
Stück 
{Oka 
Stück 
Dramie 
Oka 
(  Kubikmtr. 
\        Oka. 
f     Dramie 
\        Oka 
Oka 
Oka 
Stück 
Oka 
f      Stück 
\        Oka 
Oka 
f      Stück 
\        Oka 
f      Stück 
\        Oka 
Oka 

Oka 
Oka 
Oka 

Paar 

Oka 

Oka 
Stück 
i  Oka 
\      Stück 


2,429.316 

3,212.489] 

98.012  i 

241  j 

8,517.306  I 

165.718  i 

62.115  j 

110,921.403 

83.994  I 
11,377.581  i 
693.659  I 
2,506.284  ) 
2,319.892 
4,823.053 
179.631 
1,076.462 

782.842  1 
2,179.645  j 
3,722.062 

42  I 
1,783.422  i 

M 

121.340  j 

50.496 

4,552.536 
236.906 
248.090 

18.815 

180.150 

1.215.118 

403.140 

9.418  I 

34.967  ( 


29,183.010 

22,284.802 

8,229.968 
7,134.795 
6,943.597 

5,095.993 

3,544.820 
3,134.982 
4,312.300 
2,960.270 

1,455.615 

2,047.132 

1,847.862 

1,238.448 
203.672 


693.076 
425.830 

44.537 
321.330 
400.989 
652.209 

355.328 


i:;i 


Uebersicht 

(ItM-  Ausfuhr  nach  Waarengattungen  im  Jahre  18i)0. 


Waarengattung 


Korinthen      .... 
Erze  ....... 

Olivenöl 

Wein 

Tabak    

Schwämme     .     .     .     . 

Valonea 

Feigen 

Oliven 

Seife 

Cocons .     .     .     .     .     . 

Seide 

Häute,  bearbeitete    . 

Käse 

Schmirgel      .... 
Marmor,  roher  .     .     . 

Früchte     

Thiere 

Bücher,  gedruckte     . 
Marmor,  bearbeiteter 

Mehl 

Fische,  zubereitete    . 

Butter 

Teppiche 

Santorinerde      .     .     . 
Diverse 


Einheit 


Menge 


Ven.  Pfund 
Tonnen 

Oka 

Oka 

Oka 

Oka 
Kantar 
Kantar 

Oka 

Oka 

Oka 

Oka 

Oka 

Oka 

Kantar 

Kubikmeter 

Oka 

Stück 

Oka 
Kubikmeter 

Oka 

Oka 

Oka 

Oka 
Koffin 


301,205.399 

202.698 

2,544.375 

13,462.534 

2,619.964 

97.961 

118.156 

187.334 

1,469.067 

457.172 

108.831 

10.389 

47.686 

214.783 

30.530 

1.631 

1,561.670 

7.142 

3.662 

163 

138.938 

61.812 

1.931 

192 

662.280 


Werth  in 
Drachmen 


48,192.863 

17,040.062 

2,298.937 

3,769.509 

3.975.723 

1,959.220 

1,299.716 

2,248.008 

661.077 

388.595 

870.648 

502.730 

366.728 

289.957 

366.360 

212.030 

266.213 

285.680 

12.816 

40.750 

41.681 

74.174 

5.793 

4.800 

132.456 

10,485.158 


Anhang. 


Der  türkische  Handelsvertrag 

vom  Jahre  1617. 

Dieser  erste  türkische  Handelsvertrag  ersclieint  nur  in  meri- 
torischer  Beziehung  als  ein  Vertrag  in  unserem  Sinne,  in  der 
Form  repräsentirt  er  mehr  einen  grossherrlichen  Ferman  und  ist 
demnach  auch  nur  in  türkischer  Sprache  abgefasst.  Nicht  beide 
vertragschliessende  Theile  sind  unterzeichnet,  sondern  Sultan  Ah- 
med erlässt  einseitig  einen  Befehl,  in  welchem  er  die  mit  dem 
Erzherzog  Mathias  durch  Vermittlung  der  Legaten  Hermann  Czer- 
nin  und  Cesare  Gallo  geschlossjenen  Stipulationen  kundgibt. 
Derselbe  beginnt  mit  der  üblichen  Anrufung  Got-tes  und  seiner 
Propheten,  sowie  einer  langathmigen  Aufzählung  der  diversen 
Titel  des  Sultans  und  des  Erzherzogs  Mathias,  worauf  die  einzelnen 
Artikel  wiedergegeben  werden.  Der  äusserst  schwulstige  Stil  jener 
Zeit  macht  eine  wortgetreue  und  gleichzeitig  verständliche  Ueber- 
setzung  unmöglich,  weshalb  die  nachfolgende  Uebertragung  nur 
auf  inhaltliche  Treue  Anspruch  macht. 

*  * 

* 
Die  in  den  Ländern  des  römischen  Kaisers  und  Oesterreichs 

wohnhaften  Kaufleute  dürfen  zu  Land  und  zu  Wasser  mit  der 
Türkei  Handel  treiben.  Alle  Zugöständnisse,  welche  andere  mit  der 
Pforte  in  Freundschaft  lebenden  Könige  für  ihre  Kaufleute  er- 
reichen, sollen  auch  ihnen  zu  gute  kommen. 

Der  alte  Brauch,  wonach  in  allen  Hafenplätzen  Consuln  ein- 
gesetzt werden  können  und  der  oberste  Consul  in  Constantinopel 
residirt,  wird  hiedurch  ausdrücklich  bestätigt. 

Die  obgenannten  Kaufleute  erhalten  von  den  Befehlshabern 
oder  Aufsehern  der  Grenze  einen  Sohein  (tezkere),  welchen  sie  beim 
Passiren  der  Grenze  vorzuzeigen  haben;  die  Grenzbeamten  haben 
demselben  ihr  Siegel  aufzudrücken,  sind  jedoch  nicht  berechtigt, 
hiefür  eine  Gebühr  einzuheben. 


(Jilt  die  Strasse,  welche  die  Kaufleute  einzuschlagen  gedenken, 
als  unsiclier  und  gefährlich,  so  sind  ihnen  Soldaten  als  Bedeckung 
beizugeben. 

Haben  die  Kauf  laute  ihre  Zoll-  und  Mauthgebühren  einmal 
entrichtet;^  so  dürfen  sie  zu  einer  weiteren  Zahlung  nicht  gezwungen 
und  nirgends  meür  angehalten  werden. 

-Die  aus  den  Ländern  des  römischen  Kaisers,  aus  Oesterreich, 
Spanien,  Holland  u.  s.  w.  kommenden  Kaufleute  dürfen  Waaren 
und  Geld  zu  Wasser  und  zu  Lande  ein-  und  ausführen,  jedoch  nur, 
wenn  sie  die  Flagge  des  römischen  Kaisers  führen,  resp.  Pässe  in 
Händen  haben.  Fehlen  solche  Flaggen  oder  Pässe,  so  haben  die 
Consuln  die  Schiffe  und  Waaren  mit  Beschlag  zu  belegen. 

Von  allen  Waaren,  welche  die  Kaufleute  verkaufen  oder 
einkaufen,  haben  dieselben  eine  Abgabe  von  drei  Percent  und  den 
Consuln  eine  Gerechtigkeit  von  zwei  Percent  zu  entrichten. 

Stirbt  einer  dieser  Kaufleute,  so  haben  die  Consuln  die  Ver- 
lassenschaft aufzunehmen  und  zu  ^verwahren ;  die  türkischen 
Behörden  dürfen  sich  hiebei  nicht  einmischen. 

Haben  die  Kaufleute  den  Zoll  von  ihren  Waaren  in  einem 
Hafen  entrichtet,  so  darf  derselbe  nicht  ein  zweitesmal  von  ihnen 
gefordert  werden. 

Wenn  die  Kaufleute  untereinander  oder  mit  einem  Andern 
in  Streit  gerathen,  so  darf  der  Ortsrichter  (Kadi)  kein  Urtheil 
fällen,  wenn  die  Streitsache  einen  höheren  Werth  als  4000  Aktsche 
repräsentirt;  in  diesem  Falle  muss  der  Process  nach  Constantinopel 
vor  den  obersten  Richter  (Kadi-asker)  zur  Entscheidung  gebracht 
werden. 

Von  dem  Gelde,  welches  die  erwähnten  Kaufieute  für  ihren 
Bedarf  mitbringen,  darf  ihnen  nichts  genommen  werden,  auch 
unter  dem  Vorwande  nicht,  die  Geldstücke  umwechseln  zu  wollen. 

In  dem  Falle,  als  ihnen  das  Meer  die  Rückfahrt  in  die  Hei- 
mat nicht  gestattet,  dürfen  sie  in  den  Häfen  des  türkischen  Reiches 
verweilen  und   ungehindert  Handel  treiben. 

Bei  Streitigkeiten  in  Glaubenssachen  haben  die  Consuln 
Recht  zu  sprechen;  den  türkischen  Gerichtsbehörden  steht  keine 
Ingerenz  zu. 

In  Streitfällen  mit  Consuln  dürfen  die  letzteren  nicht  in 
Haft  genommen  und  ihre  Häuser  nicht  versiegelt  werden.  Die  Con- 
suln sowohl  als  auch  die  Dragomane  müssen  am  Sitze  der  Pforte 
selbst  verhört  werden.  Ein  diesen  Bestimmungen  zuwider  laufen- 
der Befehl  soll  nicht  befolgt,  sondern  es  muss  diesem  Vertrage 
zufolge  gehandelt  werden. 
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Stirbt  ein  Kaufmann,  so  darf  der  türkische  Fiscus  das  hinter- 
lassene  Gut  nicht  für  verfallen  erklären  und  auch  keine  ander- 
weitigen Ansprüche  stellen. 

Die  zu  Gunsten  der  obgenannten  Kaufleute  ausgestellten 
Befehle  müssen  respectirt  werden. 

Die  Consuln  dürfen  nach  Belieben  Jassaktschis  und  Drago- 
mane  in  ihre  Dienste  nehmen ;  sonst  darf  sich  niemand  eindrängen. 
In  den  von  ihnen  bewohnten  Häusern  dürfen  sie  mit  ihren 
Leuten  unbehindert  Wein  trinken.  Weder  die  Janitscharen,  noch 
sonst  jemand  darf  gegen  sie  mit  Gewalt  vorgehen. 

Von  den  Waaren,  welche  die  Kaufleute  kaufen  und  ver- 
kaufen, haben  sie  in  Aleppo,  Alexandrien  und  ah  anderen  Orten 
drei  Percent  und  nicht  mehr  zu  entrichten;  auch  dürfen  ihre 
Waaren  nicht  überschätzt  werden. 

Für  die  Waaren,  welche  zu  Schiffe  ein-  und  ausgeführt 
werden  und  zur  Verzollung  gelangen,  müss  auch  die  entfallende 
Consulargerechtigkeit  gezahlt  werden. 

Von  den  Waaren,  welche  ausser  den  zum  Verkaufe  abgela- 
denen noch  auf  dem  Schiffe  zurückbleiben  und  aus  einem  Hafen 
in  einen  anderen  transportirt  werden  sollen,  darf  kein  Zoll  gefor- 
dert werden. 

Anderweitige  Abgaben  dürfen  nicht  eingehoben  werden ;  nur 
die  Schifite  zahlen  die  alt  hergebrachte  Gebühr  von  300  Aktsche 
als  „Selamet". 

Die  Corsaren  aus  Algier  sollen  in  den  Häfen  gut  aufgenom- 
men und  ihnen  Pulver,  Blei  und  andere  Sachen,  sowie  Segel  verabfolgt 
werden.  Dagegen  sollen  sie,  wenn  sie  ein  Kauffahrteischiff  begegnen, 
dasselbe  nicht  gefangen  nehmen  und  auch  die  Waaren  nicht  aus- 
rauben. Wird  ein  Unterthan  des  römischen  Kaisers  gefangen  ge- 
nommen, so  muss  er  wieder  freigegeben  und  seine  Habe  rücker- 
stattet werden. 

Sobald  die  Corsaren  eine  Gewaltthat  verübt  haben,  wird 
der  Beglerbeg,  unter  dem  das  geschah,  abgesetzt ;  derselbe  muss 
das  Geraubte  zurückerstatten  und  für  die  Befreiung  der  Gefangenen 
Sorge  tragen.  Sollte  diesem  Befehle  zuwider  gehandelt  werden, 
so  können  die  Befehlshaber  der  Festungen  und  Häfen  im  Gebiete 
des  römischen  Kaisers  zu    Repressalien  greifen. 

Den  Beglerbegen,  Begen,  Kadis  und  Hafencommandanten 
des  türkischen  Reiches  wurde  strenger  Befehl  gegeben,  allen  sowohl 
zur  See  als  auch  zu  Lande  anlangenden  Leuten  und  Waaren  aus 
dem  Reiche  des  römischen  Kaisers  ungehinderten  Eintritt  und 
freien    Handelsverkehr    zu    gestatten,    insolange    die    Bedingungen 
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dieses  Friedens   seitens  des  römischen    Kaisers    und    seiner  Unter- 
thanen  gehalten  werden. 

Wenn  die  Unterthanen  des  römischen  Kaisers  von  türkischen 
Schiffen  Lebensmittel  kaufen  und  dieselben  nicht  in  Feindesland, 
sondern  in  ihre  eigene  Heimat  führen,  so  dürfen  ihnen  die  kreu- 
zenden türkischen  Schiffe  die  Waaren  nicht  abnehmen  und  auch 
keine  Gefangenen  machen. 

Lässt  ein  Kaufmann  aus  Feindesland  Waaren  auf  Schiffe 
verladen,  welche  den  Unterthanen  des  römischen  Kaisers  gehören, 
so  dürfen  dieselben  in  keiner  Weise  behelligt  werden. 

Gerathen  die  genannten  Schiffe  durch  einen  Unglücksfall 
zur  See  in  Noth,  so  soll  ihnen  jedweder  Beistand  zu  Theil  werden ; 
auch  soll  ihnen  gestattet  sein,  Lebensmittel  zu  kaufen. 

Wenn  aus  dem  Reiche  des  römischen  Kaisers  Kauf  leute, 
Dragomane  oder  andere  Leute  zu  Wasser  oder  zu  Lande  in  die 
Türkei  kommen  und  die  vorgeschriebenen  Gebühren  entrichten,  so 
dürfen  sie  von  den  türkischen  Schiffscommandanten  und  Soldaten 
in  keiner  Weise  am  Kommen  und  Gehen  behindert,  auch  darf  ihrer 
Habe  kein  Schade  zugefügt  werden. 

■^  Stirbt  ein  Unterthan  des  römischen  Kaisers,  so  muss  das 
hinterlassene  Vermögen  den  im  Testamente  bestimmten  Erben 
ausgefolgt  werden;  stirbt  er  ohne  Testament,  so  wird  der  Nachlass 
im  Einvernehmen  mit  den  Consuln   seinen  Landsleuten    geschickt. 

Die  oben  erwähnten  Kaufleute,  Consuln  und  Dragomane 
sollen  alle  in  der  Türkei  geschlossenen  Rechtsgeschäfte  beim  Kadi 
eintragen  und  sich  darüber  ein  gesiegeltes  Schreiben  ausstellen 
lassen,  damit  dasselbe  bei  künftigen  Streitigkeiten  als  Beweis- 
mittel dienen  könne.  In  Ermangelung  eines  solchen  Documentes 
soll  eine  Klage  gar  nicht  in  Verhandlung  gezogen  werden. 

Die  Gesandten  und  die  in  ihren  Diensten  stehenden  Consuln 
und  Dragomane  sind  von  der  „Kassabije"  und  anderen  Abgaben 
befreit. 

Die  an  verschiedenen  Plätzen  des  türkischen  Reiches  einge- 
setzten Consuln  dürfen  gewechselt  und  durch  andere  ersetzt  werden. 

Die  Kaufleute  dürfen  zur  Annahme  einer  Waare  nicht  ge- 
zwungen werden.  Hat  einer  derselben  mit  einem  anderen  einen 
Process,  so  darf  die  Verhandlung  nicht  früher  beginnen,  als  bis 
der  Dragoman  anwesend  ist.  Es  darf  dies  jedoch  nicht  als  Vor- 
wand zu  einer  Verschleppung  missbraucht  werden. 

Wenn  jemand  von  Piratenschiffen  gefangen  und  in  Rumili 
oder  Anatoli  verkauft  wurde,  muss  er,  auch  wenn  er  inzwischen 
zum  Islam  übergetreten  ist,  freigegeben  werden. 
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Begegnen  türkische  Fahrzeuge  auf  offenem  Meere  Schiffe  des 
römischen  Kaisers  oder  seiner  Befehlshaber,  so  haben  sich  diesel- 
ben gegenseitig  freundschaftlich  entgegenzukommen  und  dürfen 
sich  keinen  Schaden  zufügen.  Wenn  die  Schiffe  des  römischen 
Kaisers  auf  offenem  Meere  oder  in  den  Häfen  nicht  aus  freien 
Stücken  ein  Geschenk  geben,  so  dürfen  sie  nicht  mit  Gewalt  dazu 
verhalten  werden. 

Beabsichtigen  die  genannten  Schiffe  abzureisen,  so  dürfen 
sie  nur  in  Constantinopel  oder  in  Gallipoli  untersucht  werden. 
Haben  dieselben  ausser  den  bereits  verzollten  Waaren  noch  andere 
nicht  verzollte  verladen,  so  sind  dieselben  im  Betretungsfalle  zu 
confisciren. 

Unverkaufte,  aber  verzollte  Waaren  können  die  Kaufleute 
von  einem  Hafen  in  einen  andern  verfrachten,  dieselben  eventuell 
verpackt  auf  andere  Schiffe  verladen  oder  auch  einige  Tage  lagern 
lassen,  ohne  dass  von  ihnen  dafür  eine  Abgabe  verlangt  werden 
darf.  Für  die  Verführung  der  Schiffsladung  ist  die  übliche  Gebühr 
von  71  Aktsche  per  Wagen  zu  entrichten. 

Blei,  Zinn,  Eisen,  Stahl  u.  s.  w.  können  gleichfalls  eingeführt 
werden  und  unterliegen  auch  keinem  höheren  Zolle  als  dem  von 
drei  Percent. 

Die  oberwähnten  Kauffahrteischiffe  dürfen  von  Damiette, 
Alexandrien  und  anderen  Häfen  türkische  Waaren  nach  Con- 
stantinopel transportiren  und  liaben  dafür  keine  höheren  Abgaben 
zu  zahlen  als  die  türkischen  Unterthanen.  Haben  die  Schiffe  den 
vertragsmässig  festgesetzten  Zoll  einmal  entrichtet,  so  dürfen  sie 
nirgends  mehr  angehalten  werden. 

Tritt  ein  Kaufmann  unter  Vorwissen  des  Consuls  zum  Islam 
über,  so  werden  ihm  die  Waaren  und  das  Geld,  welches  er  aus  der 
Heimat  mitgebracht  hat,  abgenommen  und  den  Eigenthümern  zu- 
gestellt, damit  niemand  zu  Schaden  komme;  die  türkischen  Behör- 
den dürfen  sich  nicht  einmischen. 

Wird  seitens  der  Zollbeamten  (infolge  hoher  Bewerthung) 
ein  zu  hoher  Zoll  verlangt,  so  kann  derselbe  in  Waaren  statt  in 
Geld  erlegt  werden. 

Sind  Schiffe  des  römischen  Kaisers  mit  anderen  Schiften, 
welche  der  Pforte  keinen  Gehorsam  bezeugen,  in  Kampf  gerathen, 
so  dürfen  sie  dieserhalb  in  keinem  türkischen  Hafen  behelligt 
werden,  sondern  können  sie  ungehindert  Lebensmittel  einkaufen. 

Die  Unterthanen,  welche  aus  dem  Gebiete  des  römischen 
Kaisers  nach  Jerusa,lem  ziehen,  dürfen  daran  von  keiner  Seite 
gehindert  werden. 
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Die  Geistlichen  aus  (lein  Reiche  des  römischen  Kaisers,  sowie 
die  in  der  Kirche  zu  Kamana  und  auch  andere  dürfen  ihre  Wall- 
fahrtsorte besuchen;  ihre  Schiffe  dürfen  überall  frei  ein-  und  aus- 
laufen. "Wird  ein  Raubanfall  auf  dieselben  verübt,  so  müssen  alle 
Anstrengungen  gemacht  werden,  die  geraubten  Leute  und  Sachen, 
wieder  zu  erlangen;  die  Räuber  werden  strenge  bestraft.  Von  den 
eingeführten  Waaren  haben  sie  weder  einen  Zoll  noch  sonst  eine 
Abgabe  zu  entrichten. 

Die  Beglerbege,  Sandschakbege,  Kapudane,  Kadis,  Befehls- 
haber und  Aufseher,  sowie  alle  anderen  Beamten  und  Leute  im 
türkischen  Reiche  werden  verhalten,  diesen  Vertrag  strenge  ein- 
zuhalten. Sollte  jemand  zuwiderhandeln,  so  wird  er  als  warnendes 
Beispiel  der  sofortigen  Bestrafung  zugeführt  werden. 

Die  Unterthanen  des  römischen  Kaisers  dürfen  ihre  Waaren 
nach  Trapezunt,  Kaifa  und  anderen  Häfen  bringen,  auch  zu  Lande 
nach  Russland  Handel  treiben  und  von  dort  Waaren  zurückbringen. 
Von  diesen  Waaren  ist  ebenfalls  nur  der  vertragsmässig  festge- 
setzte Zoll  von  drei  PerceHt  zu  zahlen. 

Können  die  Schiffe  infolge  ungünstiger  Witterung  nicht 
nach  Constantinopel  gelangen  und  werden  sie  in  einem  änderen 
Hafen  zurückgehalten,  so  dürfen  sie  zum  Verkaufe  ihrer  Waaren 
nicht  gezwungen  werden.  Bei  Gefahr  muss  den  Schiffen  eine  Be- 
deckung beigegeben  werden.  Der  nöthige  Proviant  muss  ihnen  ver- 
kauft werden.  Auch  darf  sie  niemand  daran  hindern,  zum  Abladen 
ihrer  Waaren  Schifie  und  Wagen  aufzunehmen.  Sie  dürfen  nicht  ge- 
zwungen werden,  die  Waaren,  welche  sie  nach  Constantinopel 
bringen  wollen,  früher  al3zuladen.  Der  entfallende  Zoll  darf  dann 
nicht  früher    als  in  Constantinopel  erhoben    werden,    wo  sie  nicht 

mehr  als  drei  Percent  zu  bezahlen  haben. 

*  * 

* 

Es  folgt  eine  umständliche  Bekräftigung  und  Beschwörung 
dieser  Stipulationen.  Datirt  ist  der  Vertrag  in  (Constantinopel^ 
Mitte  des  Dschemazi-ul-achir  1027.  d.  H. 


Druck  vou  Philipp  &  Wittasek,  Wieu. 
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